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Die Sozialdemokratie als Werkzeug
der Reaktion .

Bon .6. Sinowiew .

I.

Je ſtärker die offizielle Sozialdemokratie in einem Lande iſ
t , um ſo

ſchlimmer ſteht e
s mit der Sache des Proletariats . Das kann man jetzt

ſchon für ein vollkommen feſtgeſtelltes Ariom halten . Bei gleichen übrigen
Umſtänden iſ

t

das zweifellos ſo .

Warum wird in Deutſchland d
ie proletariſche Revolution mit ſo qual

voller Mühe geboren ? Warum erringt das Proletariat ſich dort um den
Preis ganzer Ströme von Arbeiterblut Spanne um Spanne die Macht ?

Warum haben e
s die Kommuniſten dort ſo ſchwer ?

Die Antwort iſ
t

klar . Hauptſächlich darum , weil in Deutſchland die
alte offizielle Sozialdemokratie , die ganz und gar zur Bourgeoiſie über
gegangen iſ

t , beſonders ſtark war .

Die alte offizielle Sozialdemokratie wurde zum Werkzeug der bürger
lichen Reaktion . Das iſt keine polemiſche Phraſe , das iſt keine Übertreibung ,

das iſ
t

eine objektive , mani könnte ſagen wiſſenſchaftliche Wahrheit .

Die weitſichtigſten Kreiſe der Bourgeoiſie haben das längſt begriffen .
Beſonders gut hat das die deutſche Bourgeoiſie verſtanden die Bours
geoiſie des Landes , wo der Klaſſenkampf während der letzten Periode der
neueſten Geſchichte beſonders weit fortgeſchritten war .

Schon in den erſten Monaten des Krieges war ſich die deutſche
Bourgeoiſie ausgezeichnet deſſen bewußt , daß die deutſche Sozialdemo
kratie ihre Hauptſtüße iſ

t

und auch des ferneren bleiben wird . Die Ideos
logen der deutſchen Bourgeoiſie waren ſich ſehr gut deſſen bewußt , daß die
Idee des Sozialismus immer weitere Kreiſe des deutſchen Proletariats
gewinnt und unvermeidlich gewinnen muß . Und hieraus zogen die Führer
der deutſchen Bourgeoiſie die Schlußfolgerung , daß ſi

e keinen beſſeren
Agenten als die deutſche Sozialdemokratie , die unter der Fahne des
Sozialismus die Bourgeoiſie verteidigt , finden könnten .

Schon im April 1915 erſchien in der Zeitſchrift ,, Preußiſche Jahrbücher "

ein bemerkenswerter Artikel : „ Die Sozialdemokratie und der Weltkrieg " .

Die genannte Zeitſchrift wird , wie bekannt , von dem berühmten Profeſſor
Delbrüd , einer Stüße der bürgerlichen Reaktion , herausgegeben . Das

iſ
t

eine Zeitſchrift der „aufgeklärten " konſervativen deutſchen Bourgeoiſie .

Die Mitarbeiter dieſer Zeitſchrift waren und ſind die weitſichtigſten Ideos
logen der deutſchen Bourgeoiſie . Und ſchon im April 1915 erhob die
genannte Zeitſchrift „ ihre " Sozialdemokratie nicht nur bis in den Himmel
hinein , ſondern erklärte auch ganz offen , daß dieſe Sozialdemokratie g

e

rade zwecks erfolgreicherer Zügelung der Arbeiter u
m jeden Preis ihr

radikales Äußere bewahren müſſe .
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„Wir " bedürfen nicht deſſen , daß die offizielle deutſche Sozialdemokraite
offen erklärt , was ſi

e iſ
t , d . h . eine Partei bürgerlicher Reformen , eine

gegenſozialiſtiſche Partei . Im Gegenteil , „wir “ bedürfen deſſen - hieß
e
s

im genannten Artikel daß die Sozialdemokratie unbedingt ihr ſo
s

zialiſtiſches Aushängeſchild bewahrt , denn ſonſt fann ſi
e

die Rolle unſeres
Agenten nicht erfolgreich ausführen .

,,Den Charakter einer Arbeiterpartei mit ſozialiſtiſchen Idealen muß

fi
e

(die deutſche Sozialdemokratie ) bewahren . Denn an dem Tage ,

wo ſie dem entſagt , entſteht eine neue Partei , die ſich
das Programm zu eigen macht , das die frühere Partei
verleugnete , und verleiht demſelben eine noch radika -

Tere Form . “ So ſchrieb der Autor des genannten Artikels in der
Zeitſchrift Delbrücks . (Seite 50-51 . )

Die offizielle Sozialdemokratie muß unbedingt ihr radikales Äußere
bewahren , ſonſt wird a

n

ihrer . Statt eine neue Partei gebildet , die die
Maſſen nach ſich zieht .

Wir Delbrücks aller Länder bedürfen der Sozialdemokratie als Aus =

hängeſchild , als Lockſpeiſe fü
r

Arbeiter . Unſere Agenten , unſere Scheide
männer , müſſen ſich unbedingt in die Soga der Sozialiſten hüllen . Nur
dann können ſi

e

den Einfluß der Bourgeoiſie auf die Maſſen ſichern ,

ohnedem werden die Arbeiter ihnen keinen Glauben ſchenken .

So zyniſch -offenherzig ſtellten die Führer der deutſchen Bourgeoiſie
bereits vor drei bis vier Jahren die Frage auf .
Viel Waſſer , viel Blut iſt ſeitdem verfloſſen . Die Arbeiterbewegung

befindet ſich jeßt ſchon in einem anderen Entwidlungsſtadium . Die prole
tariſche Revolution in Rußland hat geſiegt , die proletariſche Revolution

in Deutſchland iſ
t

auf dem Wege zum Siege . Unverändert iſ
t nur eins

geblieben : d
ie reaktionāre Rolle der offiziellen Sozialdemokratie . Die

Sozialdemokratie iſ
t

ſich ſelbſt treu geblieben . Und infolgedeſſen hat ſich
auch das Berhältnis der Führer der Bourgeoiſie zu der offiziellen Sozial
demokratie nicht verändert .

Im Jahre 1915 , als der zitierte Artikel geſchrieben wurde , befanden
ſich Scheidemann und ſeine Kollegen , wenigſtens formell geſagt , in den
Reihen der „ unverſöhnlichen “ Oppoſition im deutſchen bürgerlich -adeligen
Reichstag . Nun , im Jahre 1919 , ſteht d

ie Partei Scheidemanns am
Staatsruder , er ſelbſt iſt Premierminiſter , und Deutſchland wird offiziell

„ ſozialiſtiſche Republik genannt . Und dennoch leßt die Bourgeoiſie wie
früher alle ihre Hoffnungen gerade auf Scheidemann und ſeine Partei .

In dem Zentralorgan der deutſchen Sozialdemokratie , im „ Vorwärts “

vom 2
4
. April 1919 , erſchien ein bemerkenswerter Artikel unter dem Sitel

Videant Consules ! Ein Mahnbrief in letzter Stunde . “ Der Verfaſſer
dieſes Artikels iſ

t

nicht irgendein gewöhnlicher Sterblicher , ſondern Karl
Freiherr Schenck zu Schweinsberg . Das iſ

t

kein gewöhnlicher Artikel ,

das iſ
t

ein Manifeſt der geſamten deutſchen Bourgeoiſie . In dieſem Ar :

tikel leſen wir :

Will man das deutſche Volk noch vor dem ruſſiſchen Räteſyſtem

„ Alle Macht den Räten “ bewahren , ſo gebe man ein klares , vernünftiges
Räteſyſtem , das als zweite Kammer neben der Nationalverſammlung
tagt und in allen Fragen das Intereſſe des Proletariats vertritt ... Hier
durch würde nicht nur ein Gleichgewicht hergeſtellt , ſondern vielleicht ſogar
ein Übergewicht der bürgerlichen Parteien erzielt . “

11
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Und ſein Manifeſt ſchließt der durchlauchte Verfaſſer mit den Worten :
„ Kurz zuſammengefaßt ergibt ſich aus dem Vorſtehenden , daß der

Kommunismus nur bekämpft werden kann , wenn gleichzeitig : von außen
her Lebensmittel und Rohſtoffe eingeführt werden , von innen aber
eine rein ſozialiſtiſche Regierung eingeſegt wird , welche
ſofort das Räteſyſtem als neben der Nationalverſammlung tagende Ram
mer in die Verfaſſung init aufnimmt. “
Deutlicher kann man ſich nicht ausdrücken . Unter einer „ rein ſo =

liſtiſchen " Regierung verſteht Karl Freiherr Schend zu Schweinsberg
ſelbſtrerſtändlich eine Regierung von Sozialdemokraten des Sypus Scheibe
mann . Durch den Mund dieſes offenherzigen Bourgeois erklärt die ge
ſamte deutſche Bourgeoiſie uns , daß ſi

e

ihre Macht in dem jeßigen
Deutſchland , wo der Bürgerkrieg wütet , nur durch Vermittelung und
Unterſtüßung einer „ rein ſozialiſtiſchen “ Regierung von Sozialdemokraten
retten kann .

In einem anderen Milieu , unter anderen Umſtänden , ſekt die deutſche
Bourgeoiſie dasſelbe Vertrauen auf die offizielle Sozialdemokratie , wie

in den Jahren 1914-1918 . Und ſi
e hat vollkommen recht . Sie vor dem

Untergang retten oder wenigſtens ihren Untergang verzögern kann nur
die Partei , zu . der wenigſtens ein kleiner Seil zurüdgebliebener Arbeiter
Vertrauen hegt . Und eine ſolche Partei iſt die offizielle Sozialdemokratie .

Gegen die alte Kronsſozialdemokratie zu kämpfen , heißt unier den
gegenwärtigen Umſtänden gegen d

ie Bourgeoiſie kämpfen .

II .

Das , was oben bezüglich der Sozialdemokratie geſagt iſ
t , bezieht

ſich nicht nur auf die ſogenannte Mehrheitsfraktion . Im weſentlichen
bezieht ſich das fraglos auch auf die Führer der „ unabhängigen " Sozial
demokratie , auf das ſogenannte ſozialiſtiſche „ Zentrum “ - ſowohl auf
das deutſche , als auch auf das franzöſiſche .

Vor uns liegt die Broſchüre eines der bekannteſten Führer des Zen
trums Rautsky . Dieſe Broſchüre iſ

t

betitelt „ Die Probleme der proletariſchen
Revolution “ und enthält einige Programmartikel dieſes berühmten Sheo
retikers der „unabhängigen “ Sozialiſten aller Länder * ) . Wenn inan dieſe
Broſchüre lieſt , ſieht man deutlich , wie recht Freiherr Schend damit hat ,

daß e
r

und ſeine Freunde alle ihre Hoffnungen gerade auf die Sozial
demokraten leben .

Anfang Januar 1919 veröffentlichte Kautsky ein ganzes „ Programm
ſozialiſtiſcher Reform “ . Dieſes Programm beginnt mit den Worten :

„ Den 9
. November 1918 errang das Proletariat Deutſchlands die

politiſche Macht " .

Kann man ſich eine ungeheuerlichere Lüge vorſtellen als d
ie , welche

in dieſen wenigen Worten enthalten iſ
t
? Anfang Januar 1919 konnte

nur ein Blinder nicht einſehen , daß in Deutſchland tatſächlich die Bour
geoiſie , die ſich auf ihre Agenten , die offiziellen Sozialdemokraten , ſtüßt ,

am Staatsruder ſteht .

* ) Die Broſchüre iſ
t

in rufftſcher Sprache herausgegeben von dem ſozial -revolutionär .

menſchewiftiſchenVerlag Mitarbeiterſchaft “ ( „ CotpunuyeCTBO “ ) . Die Artitel find in

deutſcher Sprade in den offiziellen Organen der „unabhängigen “ Sozialdemotratie erfdtenen .

Die Zitate ſind aus dem Ruſſiſchen zurücüberſebt .
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Ende Dezember 1918 ſchrieb derſelbe Kautsky in einem anderen Ar
tikel unter dem Titel „ Vertiefung der Revolution “ :
„ Die Kriegsariſtokratie , die bis jett jeglichem Progreß im Wege ſtand,

iſ
t geſtürzt , aber der alte Adminiſtrations- und Regies

rungsa p p a rat fährt fort , im Reiche und in der Armee
zu funktionieren . “

Kautsky ſieht , daß alle alten Beamten auf den früheren Stellen ge
blieben ſind , daß der Regierungsapparat fortfährt , ſich in den Händen
der beſißenden Klaſſen zu befinden . Dazu iſ

t Kautsky aber ein Lakai
der deutſchen Bourgeoiſie , um ſogleich „wiſſenſchaftlich " d

ie Notwendiga

keit des Erhaltens des alten bürgerlich -bureaukratiſchen Apparates zu

begründen . Kautsky ſchreibt :

„Man war vor die Wahl geſtellt : entweder mit einem Schlag dieſen
Apparat zu vernichten und dadurch die Demobiliſation , di

e

adminiſtrative
Sätigkeit des Reiches und das geſamte ( !! ) öffentliche Leben unmöglich ( ! )

zu machen , oder ihn zu erhalten , zugleich mit ihm die
Grundlage des alten Regimes 3 u erhalten , das uns in
den Abgrund geſtürzt hat , und auf dieſe Weiſe die Revolution auf einen
zeitweiligen Austauſch der Rollen zu beſchränken . In dieſem verzweifel
ten Fall haben uns die Arbeiters und Soldatenräte geholfen , dank deren
Kontrolle der alte Staatsapparat weiter arbeiten konnte , ohne eine Hegen
revolution hervorzurufen . "

Der Sinn dieſer langen verwickelten Sirade iſt klar :

Wir dürfen d
ie Beamten und Bureaukraten der Bourgeoiſie nicht

wegräumen . Der ganze Regierungsapparat ſoll in den alten Händen
bleiben , denn ſonſt , man bedenke ! kann die Demobiliſation nicht durch
geführt werden , ſonſt wird das geſamte ( ! ) öffentliche Leben zerſtört und

e
s kommt faſt zum Weltuntergang . Daher bleiben die „Grundlagen

des alten Regimes “ unberührt , und die Arbeiter- und Soldatenräte ſollen
nur als Feigenblatt beim alten Apparat dienen . Die Arbeitermaſſen
Deutſchlands kann man aber damit tröſten , daß die Räte angeblich eine

„ Kontrolle “ über den alten Apparat verwirklichen . Die Arbeiter kann
man mit lügenhaften Phraſen abfertigen , daß das Proletariat Deutſch
lands bereits am 9

.

November 1918 die politiſche Macht errungen habe .
Weiter kann man nicht gehen , um der Bourgeoiſie zu dienen !

Die Arbeitermaſſen Deutſchlands fordern die unverzügliche Soziali :

ſierung d
e
r

wichtigſten Betriebszweige . Die Bourgeoiſie könnte , wenn ſi
e

ſich ſelbſt überlaſſen wäre , dem Andrang der deutſchen Arbeitermaſſen
keinen erfolgreichen Widerſtand leiſten . Aber wozu ſind denn die „ uns
abhängigen " und abhängigen Sozialdemokraten d

a , wenn nicht dazu , um
der Bourgeoiſie in den für ſi

e ſchwierigen Fällen beizuſtehen ?

Der Führer der „ Unabhängigen “ , Karl Kautsky , macht in dem ſchon
zitierten ,, Programm ſozialiſtiſcher Reform " den Borſchlag , im Fall der
Durchführung der Sozialiſierung den Kapitaliſten unbedingt Löſegeld zu

zahlen . „ Die Enteignung der ſozialiſierten Betriebe foll durch Rauf
und nicht durch Konſiszierung geſchehen . Dafür ſprechen Motive der
Gerechtigkeit ( ! ) , denn die Konfiszierung trifft einzelne Rapitaliſten , aber
nicht die ganze Klaſſe , und nicht nur die Kapitaliſten , ſondern auch
die kleinen Eigentümer . “

Hier weiß man nicht , worüber man ſich ehr wundern oll über

die- Naivität oder d
ie Schamloſigkeit . Als ob nicht jedes kleine Kind

verſtände , daß wir d
ie kleinen Eigentümer ausſcheiden und ihnen auf

1
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"

dieſe oder jene Art ihre Eriſtenz , d
ie für den Staat nütlich iſt , ſichern

können . Als o
b

nicht jeder einfache Arbeiter verſtünde , daß die Rons
fiszierung gerade die Klaſſe der Rapitaliſt en trifft und durch
aus nicht einzelne Kapitaliſten .

Aber hört weiter . Nehmen wir a
n
, daß die Sozialiſierung d
e
m

Prinzip des „gerechten Kaufesa gemäß (erinnern wir uns an die gerechte
Werbung “ der Kadetten ) zuſtande gekommen iſ

t
. Wer wird die ſo

zialiſierte Induſtrie verwalten ? Ihr meint , die Arbeiter ? Wenn dem

ſo wäre ! Der Führer der „ unabhängigen " Sozialiſten Kautsky bringt
folgendes Programm in Vorſchlag :

„ Die Verwaltung der Syndikate ſoll zu 1/4 aus Vertretern d
e
r

Unternehmer , zu 1/4 aus Vertretern der Räte der Arbeiterdeputierten ,

zu 1/
4

aus organiſierten Konſumenten dieſes Betriebszweiges , das heißt
aus Induſtriellen , beſtehen , wenn dieſer Betriebszweig Produktionsmittel
fabriziert , und aus Vertretern der Konſumgenoſſenſchaften und Gemeins
den , wenn e

r Verbrauchsmittel produziert . Das vierte Viertel ſollen die
Vertreter des Staates bilden , elche die Intereſſen des Ganzen aus .

drücken . " V

In eine einfache Sprache überſetzt , bedeutete das b
e
i

der jebigen Ros
ordination der Kräfte in Deutſchland , daß d

ie Verwaltung der ſozialiſierten
Induſtrie ſich wenigſtens zur Hälfte , wenn nicht zu 3

/4 , nicht in den
Händen der Arbeiter , ſondern in Händen der Bourgeoiſie und ihrer
Diener befände . Könnte die deutſche Bourgeoiſie in der gegenwärtigen
Sachlage beſſere .Handlanger finden als Kautsky ?

Und ſo berficht Rautsky in jeder beliebigen Frage gerade das Pro
gramm der Bourgeoiſie und durchaus nicht das Programm des Proletariats .

Nehmen wir zum Beiſpiel d
ie Frage von der Annullierung der

Kriegsanleihen . Jeder ehrliche Arbeiter verſteht , daß e
s

ihm chne Ano
nullierung der Anleihen , welche von den herrſchenden Klaſſen zwed's Füh .

rung des fünfjährigen Gemepels gemacht wurden , nicht gelingt , die Schul .
den , die Steuern abzuſchütteln , ſich aus den zähen Klauen des Hungers

zu befreien . Die Bourgeoiſie iſ
t

natürlich anderer Meinung . Sie findet ,
daß e

s in ,,anſtändiger Geſellſchaft “ Sitte ſei , ſeine Schulden zu bezahlen .

Sie meint , daß die Arbeiter gerade dazu Arbeiter ſind , um zuerſt millionens
weiſe auf den Schlachtfeldern für die Intereſſen der Bankiers umzukommen
und nachher , wenn das Gemebel zu Ende iſt , im Lauf eines halben Jahrs
hunderts d

ie Schulden zu bezahlen , die zwecks Führung dieſes Gemezels
gemacht wurden . Was ſagt nun der Haupttheoretiker der „ Unabhängi
gen “ Rautsky in dieſer bangen Frage ?

,,Dieſelben Motive , die für den Kauf ſprechen , gelten auch gegen
eine einfache Annullierung der Kriegsanleihen . Neben d

e
n

Motiven
der Gerechtigkeit ( !! ) muß man hier bemerken , daß die kapitaliſtiſche Pro
duktion b

is

zur völligen Nationaliſierung noch eine bedeutende Rolle
ſpielen wird . Weiter : daß uns noch kapitaliſtiſche Länder umgeben , daß wir
Produkte und Rohmateria Ibrauchen uns vas in nächſter Zeit nur durch
Anleihen bekommen können . Die Unerſchütterlichkeit des Kredits iſt daher
eine weſentliche Bedingung unſeres wirtſchaftlichen Lebens . “

Was braucht die Bourgeoiſie noch von Kautsky ? E
r

hat d
ie Not

wendigkeit zum Bezahlen der Kriegsanleihen , die lebten Säfte aus den
Arbeitern zu ſaugen , nicht nur „ wiſſenſchaftlich “ , ſondern auch ethiſch ,

durch Intereſſen der „ Gerechtigkeit " begründet ! Unerſchütterlichkeit des
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bürgerlichen Kredits in einer ſozialiſtiſchen Republik danach

ſtrebt Rautsky

Aber auch das genügt nicht.
Ein zur Sagesordnung gehöriges Werk der deutſchen Bourgeoiſie iſt

im gegenwärtigen Augenblick das Aufheben der Volksmaſſen gegen die
deutſchen Kommuniſten . Man ſchildert ſi

e als Banditen und Mörder .

Es gibt keine gemeine Verleumdung , die die Bourgeoiſie nicht erprobt
hätte in ihrer Heße gegen d

ie

deutſchen Kommuniſten . Im gegenwärtigen
Augenblic , w

o
die Imperialiſten der „Entente " dem deutſchen Volk einen

ſo gemeinen gewalttätigen Frieden aufzwingen , iſt es natürlich , daß die
großen Volksmaſſen Deutſchlands gegen die Regierungen der Entente
Länder einen beſonders ſcharfen Haß nähren . Jemand mit den Rez
gierungen der Entente vergleichen , heißt ihn mit dem verhaßteſten Feinde
des deutſchen Bolkes vergleichen . Und ſiehe , Herr Kautsky iſ

t

in ſeinem
Lakaieneifer zu einer ſolchen Niedrigkeit gelangt , daß e

r

die deutſchen
Rommuniſten gerade mit den Regierungen der Entente - Länder vergleicht .

In dem ſchon zitierten Artikel „ Vertiefung der Revolution " ſchreibt
Rautsky :

Die Regierungen der Sieger ſind eben ſolche ( !! )

Anhänger der Gewalt wie die Spartakiſt e
n . Und der Sieg

der letteren in Deutſchland bedeutete eine Erneuerung des Krieges gegen
die Ententemächte . Lenin hat zu dieſem Zweck bereits drei Millionen
Menſchen und reichliche Lebensmittel verſprochen , aber nicht geſagt , wo
dieſe Armeen und Vorräte in Rußland verſteckt ſind .
Wer dieſe niederträchtigen Worte lieſt , der muß . uns beiſtimmen :

Kautsky hat ſich nicht nur von der Idee des revolutionären Sozialismus .

losgeſagt , ſondern e
r

iſ
t geradezu ein Sykophant , ein Kettenhund der

Bourgeoiſie , geworden . Ein Menſch , der ſich in folche Gemeinheiten hins
eingeredet hat , iſ

t bis auf das gleiche Niveau geſunken , wie ſeinerzeit der
Renegat Leo Sichomirow , als er den Revolutionären den Rücken kehrte
und den Ideen der Rechtgläubigkeit und der Selbſtherrſchaft zu dienen
begann .

Ihr findet bei Rautsky , wie e
s ſich gehört , eine Million Ausreden .

E
r

erzählt euch , daß das „marxiſtiſche Zentrum zu gleicher Zeit cinerſeits
die Zögernden überzeugen , die Vertrauenden zur Kritik herausfordern ,

anderſeits aber die Unwiſſenden und Nichtverſtehenden zurückhalten ſoll . “

E
r

ſchildert euch die Idylle einer „ Einheit “ , be
i

welcher innerhalb einer
Partei e

in Ideenkampf geführt wird , aber dieſer Kampf durchbricht nicht

d
ie einige proletariſche Front , wenn e
r nur dazu führt , daß die Links

ſtehenden d
ie Rechtsſtehenden antreiben , di
e

Rechtsſtehenden aber d
ie Links

ſtehenden vor unüberlegten Schritten zurüdhalten . “

Das iſt aber alles leeres Geſchwät , das nur alte Weiber aus der „un
abhängigen " Partei tröſten kann . Im weſentlichen iſ

t Rautsky mit Scheide
mann einverſtanden . In dem Artikel „Vertiefung der Revolution “ be

kennt e
r gerade heraus : in einer ſolchen Auffaſſung der Vertiefung der

Revolution ſind wir mit den Mehrheitsſozialiſten einig . “ ,Wir
ſtehen jeßt alle (alſo auch der Henker Noske ? ) auf dem gleichen Boden
des Marrismus . "

Wozu wir Herrn Kautsky gratulieren

*
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Inرا einigen Beziehungen haben die „ Unabhängigen " jeßt ihre Stela
lung geändert. Sie geben ſich den Anſchein , als ob ſie nach links rücken
wollen . Aber Kautsky und ſeinen Freunden glauben , bedeutete das gleiche ,
wie Aſeff und Sichomirow glauben . Und wir ſind erfreut varüber , daß
unſere Genoſſen , die deutſchen Kommuniſten , die Lage ebenſo werten wie
wir . Im Artikel eines der einflußreichſten deutſchen Kommuniſten , des
Genoſſen Hartſtein , laſen wir in dieſen Sagen , daß die deutſchen Rommus
niſten vollkommen bereit ſind , wenn es ſi

ch als notwendig erweiſt , gegen
die ſich andeutende Regierung der „ Unabhängigen “ mit den Waffen in

der Hand zu kämpfen . Das bedeutet , daß die deutſchen Arbeiter ſich ihrer
Pflicht bewußt ſind .

Die offizielle Sozialdemokratie iſ
t

in allen Ländern und in allen
ihren Verzweigungen , auch d

ie

„ Unabhängigen “ mit einbegriffen , zum
Werkzeug der bürgerlichen imperialiſtiſchen Reaktion geworden . Man
muß der Bourgeoiſie dieſes letzte Werkzeug entreißen , man muß e $ 3er
brechen , vernichten . Und dann iſ

t
der lebte Anſturm gegen die Feſte

der Bourgeoiſie nicht beſonders ſchwierig ...



Die Helden der Berner Internationale .
Von N. Lenin . }

311 dem Artikel : ,,Die Dritte Internationale , ihr Plat in der Ge
(chichte “ (Die Kommuniſtiſche Internationale Nr. 1, vom 1. Mai 1919 ,
Seite 38 der deutſchen Ausgabe) wies ic

h

hin auf eine der hervorragendſten
Offenbarungen des Ideen zuſammenbruches der Vertreter der alten mode
rigen Berner „ Internationale “ . Dieſer Zuſammenbruch der Theoretiker
des reaktionären Sozialismus , der die Diktatur des Proletariats nicht
verſteht , äußerte ſich in dem Antrag der deutſchen „ unabhängigen " Sozial
demokraten , das bürgerliche Parlament mit der Rätemacht zu fombis
nieren , zu verbinden , zu vereinigen .
Die bedeutendſten Theoretiker der alten Internationale , Kautsky , Hils

ferding , Otto Bauer & Co. , begriffen nicht , daß ſi
e

den Vorſchlag machen ,

die Diktatur der Bourgeoiſie und die Diktatur des Proletariats zu kombi
nieren . Männer , die ſi

ch einen Namen gemacht und die Sympathie der
Arbeiter errungen haben durch die Predigt des Klaſſenkampfes , durch
Erläuterung der Unumgänglichkeit desſelben , begriffen im entſcheidenden
Augenblick des Kampfes für den Sozialismus --

-

nicht , daß ſi
e

die ganze

Lehre vom Klaſſenkampf völlig aufgeben , ſich ganz und gar von demſelben
losſagen und tatſächlich in das Lager der Bourgeoiſie übergeben , in dem
Beſtreben , die Diktatur der Bourgeoiſie mit der Diktatur des Proletariats

zu kombinieren .

Das klingt unglaublich , iſt aber Tatſache .

Als ſeltene Ausnahme iſt es nun in Moskau gelungen , ziemlich viele ,

obwohl zufällige ausländiſche Zeitungen zu erhalten , ſo daß e
s möglich )

iſ
t , ein wenig ausführlicher – obgleich natürlich nicht vollſtändig die

Geſchichte d
e
r

Schwankungen bei den Herren „ Unabhängigen " in der Haupt
ſache , in der theoretiſchen und praktiſchen Frage d

e
r

Jeßtzeit zu ver
folgen . Das iſt die Frage von dem Verhältnis der Diktatur (des Pro =

letariats ) zu der Demokratie (der bürgerlichen ) oder der

Rätemacht zu dem bürgerlichen Parlamentarismus .

In ſeiner Broſchüre „ Die Diktatur des Proletariats “ (Wien 1918 )

chrieb Herr Rautsky , daß d
ie
„ Räteorganiſation eine der wichtigſten Er-:

ſcheinungen unſerer Zeit ſe
i
. Sie verſpricht entſcheidende Bedeutung zu

verlangen in den großen entſcheidenden Schlachten zwiſchen Kapital und
Arbeit , denen wir entgegenſchreiten . " (Seite 3

3

der Broſchüre Rautskys . )

Und e
r fügt hinzu , daßdie Bolſchewiki einen Fehler gemacht hätten , als

ſi
e

die Räte aus der „ kamp forganiſation “ einer „Klaiſe “ in

eine „ ſta a tliche Organiſation " verwandelten und dadurch die
Demokratie vernichteten " ( ibid . ) .

In meiner Broſchüre „ Die proletariſche Revolution und der Renegat
Rautsky “ (Petrograd und Moskau 1919 ) habe ic

h

dieſe Abhandlung
Rautskys ausführlich unterſucht und bewieſen , daß ſi
e in fich cin völliges

Vergeſſen der Hauptgrundlagen der marxiſtiſchen Lehre vom Staat enthält .

-
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1

رو

Denn der Staat ( ieglicher , darunter auch die allerdemokratiſchſte Repu
blit) iſt nichts anderes als eine Maſchine zur Unterdrückung einer Klaſſe
durch die andere . Die Räte die Kampforganiſation einer Klaſſe zu

nennen und ihnen das Recht , ſich in eine ſtaatliche Organiſation zu ver
wandeln , abzuſprechen , bedeutet , ſich in der Sat von d

e
m

ABC des
Sozialismus loszuſagen , die Unantaſtbarkeit der bürgerlichen M a -

ſchine zur Unterdrückung des Proletariats ( d . h . der bürs
gerlich demokratiſchen Republik , des bürgerlichen Staates ) zu erklären oder

zu verteidigen , das bedeutet tatſächlich , in das Lager der Bourgeoiſie
überzugehen .

Die Abſurdität der Poſition Rautskys ſpringt ſo ſehr ins Auge , der
Andrang der die Rätemacht fordernden Arbeitermaſſen iſ

t

ſo tark , daß
Kautsky und d

ie Rautskyaner ſchmachvoll retirieren und ſich in Wider :

fprüche verwideln mußten , denn ehrlich ihren Fehler zu bekennen , erwieſen

ſi
e

ſich nicht imſtande .

A
m

9
. Februar 1919 erſchien in der Zeitung „ Freiheit “ , dem Organ

der unabhängigen (der vom Marrisius unabhängigen , von kleinbürger
licher Demokratie aber völlig abhängigen ) Sozialdemokraten Deutſchlands ,

e
in Artikel des Herrn Hilferding , der ſchon die Umwandlung der Räte

in ſtaatliche Organiſationen fordert , aber neben dem bürgerlichen Parla
ment , neben der „ Nationalverſammlung “ zugleich mit dieſer . Am 1

1 .

Februar 1919 nimmt die ganze „unabhängige “ Partei in cinem Aufs
ruf a

n das Proletariat Deutſchlands dieſe Loſung a
n (folglich auch Herr

Rautsty , der ſeine im Herbſt 1918 gemachten Erklärungen über den
Haufen wirft ) .

Dieſer Verſuch , di
e

Diktatur der Bourgeoiſie mit der Diktatur des
Proletariats zu vereinigen , bedeutet ein völliges Losſagen ſowohl vom
Margismus als auch vom Sozialismus überhaupt , ein Bergeſſen der Ers
fahrung der ruſſiſchen Menſchewiki und „ Sozialrevolutionäre “ , die vom

6
. Mai 1917 bis zum 2
5
.

Oktober 1917 (alten Stils ) den „Verſuch “ der
Rombination der Räte als „ſtaatlicher Organiſation “ mit der bürger s

lichen Staatlichkeit machten und ſchmachvoll mit dieſem Verſuch durch .

fielen .

Auf dem Parteitag der „ Unabhängigen “ (Anfang März 1919 ) ſtellte

ſi
ch

d
ie ganze Partei auf dieſen Standpunkt allweiſer Vereinigung der

Räte mit dem bürgerlichen Parlamentarismus . Da berichtet aber
Nr . 178 der „ Freiheit “ vom 1

3
.

April 1919 (Beilage ) , daß d
ie Fraktion

der „ Unabhängigen " auf dem zweiten Rätekongreß folgende Reſolution
proponierte :

„ Der zweite Rätekongreß ſtellt ſich auf den Boden des Räteſyſtems .

Demgemäß ſoll die politiſche und wirtſchaftliche Einrichtung Deutſch
lands auf der Organiſation der Räte baſieren . Die Räte der Arbeiter
deputierten ſind die berufene Bertretung der werktätigen Bevölkerung

auf allen Gebieten des politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens . “

Zugleich damit legte aber dieſelbe Fraktion dem Kongreß ein Projekt
der ,, Direktiven " (Richtlinien ) vor , in welchem wir leſen :

„ Die ganze politiſche Macht gehört dem Nätekongreß . " „ Das Recht ,

in die Räte zu wählen und gewählt zu werden , haben ohne Unterſchied
des Geſchlechts diejenigen , die eine geſellſchaftlich notwendige und nütz
liche Arbeit ausführen ohne Ausbeutung fremder Arbeitskraft ..
Wir ſehen folglich , wie ſich die „ unabhängigen “ Führer als elende

Spießbürger erwieſen , die ganz und gar von den philiſterhaften Vorurteilen
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des zurückgebliebenſten Seils . des Proletariats abhängig ſind. Im Herbſt
1918 ſagen ſich dieſe Führer durch den Mund Kautskys von jeder Umwand
lung der Räte in ſtaatliche Organiſationen los . Im März 1919 geben ſi

e

dieſen
Standpunkt auf , indem ſi

e den Arbeitermaſſen nachlaufen . Im April
1919 ſtürzen ſi

e

den Beſchluß ihres Kongreſſes über den Haufen , indem ſi
e

völlig zum Standpunkt der Kommuniſten : „ alle Macht den Räten “ , über
gehen .

Solche Führer ſind nicht viel wert . Um als -Üußerung der Stim
mung des zurückgebliebenſten Seils des Proletariats zu dienen , das in

den letzten Reihen nachfolgt , aber nicht der Avantgarde vorausſchreitet ,

dazu bedarf e
s feiner Führer . Und bei der Charakterloſigkeit , mit welcher

ſi
e

ihre Loſungen ändern , ſind dieſe Führer überhaupt nichts wert . Man
kann zu ihnen kein Vertrauen haben . Sie werden immer als Ballaſt ,

als negative Größe in der Arbeiterbewegung daſtehen .

Der am meiſten , linke " von ihnen , ein gewiſſer Herr Däumig , räſon
nierte auf dem Parteitag (ſiehe „ Freiheit “ vom 9

. März ) folgendermaßen :

Däumig erklärt , daß ihn nichts von der Forderung der Koms
muniſten : „alle Macht den Räten der Arbeiterdeputierten ' , irennt . Er
muß ſich aber gegen den praktiſch durchgeführten Putſchismus der Partei
der Kommuniſten wenden und gegen den Byzantinismus , den ſie in bezug
auf die Maſſen äußern , anſtatt dieſe zu erziehen . Das putſchiſtiſche ,

zerſplitterte Benehmen kann nicht vorwärts führen
Putſchismus nennen d

ie

Deutſchen dasſelbe , was d
ie

alten Revo
lutionäre in Rußland vor fünfzig Jahren „ Aufblike “ , Exploſionen nann
ten , das Arrangieren kleiner Verſchwörungen , Attentate , Aufſtände u . dgl .

Indeni Herr Däumig d
ie Kommuniſten des „Putſchismus “ beſchul

digt , beweiſt e
r

dadurch nur ſeinen „ Byzantinismus " , ſeine knechtiſdye
Dienſtbefliſſenheit den philiſterhaften Vorurteilen des Kleinbürgertums
gegenüber . Die „ Linkheit “ eines ſolchen Herrn , der aus Feigheit vor der
Maſſe d

ie

„moderne " Loſung wiederholt , ohne die revolutionäre
Bewegung der Maſſen zu verſtehen , iſt keinen Heller wert .

In Deutſchland geht die mächtige Woge einer elementaren Streikbes
wegung hoch . Dann ſehen wir eine unerhörte Steigerung des proletari
ſchen Kampfes und ſein Anwachſen , der , wie e

s ſcheint , das "iberſteigt ,
was e

s in Rußland 1905 gab , als d
ie Streikbewegung eine bisher in der

Welt ungewöhnliche Höhe erreichte . Von „ Putſchen “ zu reden angeſichts
einer ſolchen Bewegung , das bedeutet , ein fader Schwäßer und ein Lakai
philiſterhafter Borurteile zu ſein .

Die Herren Philiſter mit Däumig a
n

der Spike träumen wahrſchein
lich von einer ſolchen Revolution (wenn in ihren Köpfen überhaupt wes
nigſtens irgendeine Idee bezüglich der Revolution eriſtiert ) , in der die
Maſſen ſich auf einmal und völlig organiſiert erheben .

Solche Revolutionen gibt es nicht und kann e
s nicht geben . Der Rapi

talismus wäre kein Kapitalismus , wenn e
r nicht Millionen zählende

Maſſen Werktätiger , ihre ungeheure Mehrheit in Unterdrückung , Ein
ſchüchterung , Not , Unwiſſenheit hielte der Kapitalismus kann nicht
anders zuſammenſtürzen als durch eine Revolution , die im Verlauf des
Kampfes d

ie früher unberührten Maſſen erhebt . Elementare Ausbrüche
ſind beim Anwachſen der Revolution unvermeidlich . Es gab keine Revo
lution , die dieſe nicht kannte , und e

s kann keine ſolche geben .

Daß die Kommuniſten die Elementarität gutheißen , iſ
t

eine Lüge des
Herrn Däumig , eine Lüge gleicher Art wie die , welche wir oftmals von

-
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den Menſchewiki und den Sozialrevolutionären gehört haben . Die Kom =
muniſten heißen die Elementarität nicht gut , ſie ſind it icht für getrennte
Ausbrüche . Die Kommuniſten lehren die Maſſen ein organiſiertes , feſtes ,

einmütiges , rechtzeitiges , reifes Auftreten . Die philiſterhaften Verleum
dungen der Herren Däumig , Kautsky & Co. können dieſe Satſache nicht
widerlegen .

Die Philiſter ſind aber nicht fähig zu begreifen , daß die Kommuniſten
und ganz mit Recht für ihre Pflicht halten , mit den kämpfens
den Maſſen der Unterdrückten 3 u ſein ; aber nicht mit den abſeits
ſtehenderi und feige abwartenden Helden des Spießbürgertums . Wenn
die Maſſen kämpfen , ſind Fehler im Kampf unvermeidlich : die Rommu
niſten bleiben , die Fehler einſchend , ſi

e

den Maſſen erklärend , die
Verbeſſerung der Fehler anſtrebend , feſt den Vorteil des Bewußtſeins im

Bergleid ) zur Elementarität verfechtend , mit den Maſſen . Beſſer mit
den kämpfenden Maſſen zu ſein , d

ie im Verlauf des Kampfes allmählich
der Fehler ledig werden , als mit den Intellektuellen , den Philiſtern , den
Kautskyanern , die abſeits den „ völligen Sieg “ abwarten das iſ

t

die

Wahrheit , di
e

zu verſtehen Herrn Däumig nicht gegeben iſ
t
.

Um ſo ſchlimmer für ſi
e
. Sie ſind ſchon in der Geſchichte der prole

tariſchen Weltrevolution verewigt als feige Spießbürger , Reaktionäre , Srüb :

ſalsbläſer , als geſtrige Diener der Scheidemänner , als heutige Prediger
des „ ſozialen Friedens “ , ganz gleich , o

b

ſich dieſe Predigt unter dem
Schein einer Vereinigung der Konſtituante mit den Räten verbirgt , oder
unter dem Schein einer tiefſinnigen Berurteilung des „ Putichismus " .

Den Rekord auf dem Gebiete des Erſakes des Marxismus durch
reaktionār - kleinbürgerliches Srübſalsblaſen ſchlug Herr Kautsky . Er
pfeift auf einem gon : er beweint das Geſchehene , klagt , jammert , entſett
ſich , predigt Verſöhnung . Sein ganzes Leben lang hat dieſer Ritter traus
riger Geſtalt vom Klaſſenkampf und vom Sozialismus geſchrieben ,
als e

s aber zur äußerſten Zuſpißung des Klaſſenkampfes kam und zum
Vorabend des Sozialismus , kam unſer Weiſer aus der Faſſung , begann

zu jammern und erwies ſich als Dubendphiliſter . In der Nr . 98 der
Zeitung der Wiener Verräter des Sozialismus , der Auſterlike , Renner ,

Bauer ( „ Arbeiter zeitung “ vom 9
. April 1919 , Wien , Morgenausgabe )

reſümiert Kautsky zum hundertſten , wenn nicht zum tauſendſten Male
ſeine Lamentationen :

Das ökonomiſche Denken und das ökonomiſche Verſtehen
jammert e

r

haben ſich alle Klaſſen aus dem Kopfe geſchlagen . “

Der langwierige Krieg hat die großen Schichten des Proletariats
völlige Geringſchäßung der wirtſchaftlichen Bedingungen und Feſten Glau
ben a

n

die Allmacht der Gewalt gelehrt ... “

Das ſind zwei „ Pünktlein “ unſeres „ äußerſt gelehrten “ Mannes . Der

„ Kultus der Gewalt “ und der Krach der Produktion aus dem Grunde

hat e
r

ſich anſtatt einer Analyſe der realen Bedingungen des Klaſſen
fampfes auf das gewohnte , altväteriſche , uralte kleinbürgerliche Frübſals
blaſen verlegt . „Wir erwarteten ſchreibt er daß die Revolution als
Produkt des proletariſchen Klaſſenkampfes eintritt “ „ aber die Revo
lution ka

m

infolge des Kriegsbankerotts des herrſchenden Syſtems

in Rußland und auch in Deutſchland ....
Mit anderen Worten : dieſer Weiſe „ erwartete " eine friedliche Revo

lution ! Das iſt großartig !

. .

16
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1

Herr Kautsky iſ
t

aber dermaßen aus der Faſſung gekommen , daß e
r

vergeſſen hat , wie e
r

ſelbſt früher , als e
r

noch Marxiſt war , darüber
ſchrieb , daß der Krieg höchſtwahrſcheinlich zum Anlaß einer Revolution
wird . Nun beweiſt unſer „ Theoretiker " , anſtatt einer nüchternen , furcht
loſen Analyſe , was für ein Gebrauch der Formen der Revolution infolge

des Krieges unvermeidlich iſ
t , ſeine zerſchellten „ Erwartungen “ .

Geringſchäßung der wirtſchaftlichen Bedingungen ſeitens großer

Schichten des Proletariats ! "

Was für ein jämmerlicher Unſinn ! Wie gut kennen wir dieſes klein
bürgerliche Liedchen nach den menſchewiſtiſchen Zeitungen der Epoche Re
renſkis !

Der Ökonomiſt Kautsky hat vergeſſen , daß die hauptſächlichſte , grunds
legende , tiefgreifende ,,wirtſchaftliche Bedingung " die Rettung des Ar .

beiter 8 iſt , wenn das Land durch den Krieg ruiniert und an den Rand
des Verderbens geführt iſ

t
. Wenn die Arbeiterklaſſe vom jungertode ,

vom direkten Verderben gerettet wird , dann kann die zerſtörte Produktion
wiederhergeſtellt werden . Um aber die Arbeiterklaſſe zu retten , bedarf

e
s der Diktatur des Proletariats , des einzigen Mittels , um zu verhins

dern , daß d
ie Laſten und Folgen des Krieges den Arbeitern aufgebürdet

werden .

Der Ökonomiſt Kautsky hat „ vergeſſen “ , daß d
ie Frage von der Ver

teilung der Laſten der Niederlage durch den Klaſſenkampf ento
ſchieden wird , und daß der Klaſſenkampf in dem Milieu eines vollſtändig
entkräfteten , hungrigen , am Rande des Verderbens ſtehenden Pandes ſeine
Formen ändert . Das iſt kein Klaſſenkampf um Anteil an der Produktion ,

um Leitung der Produktion (denn die Produktion ſteht , es fehlt a
n Kohle ,

die Eiſenbahnen ſind ganz und gar verdorben , der Krieg hat die Menſchen
aus dem Gleije gebracht , die Maſchinen ſind abgenußt uſw. ) , ſono
dern ein Kampf um die Rettung vor Hunger . Nur Narren , und
wenn e

s auch äußerſt „ gelehrte “ ſind , können in einer ſolchen Lage den

„ Konſum " -Kommunismus , den „ Soldaten " -Rommunismus „ verurteilen "

und hochmütig die Arbeiter über die Wichtigkeit der Produktion belehren .
Man muß zuerſt , vor allen Dingen , in erſter Linie den Arbeiter

retten . Die Bourgeoiſie will ihre Vorrechte behalten , ſie will alle Folgen
des Krieges dem Arbeiter aufbürden , das heißt aber die Arbeiter durch
Hunger zugrunde richten .

Die Arbeiterklaſſe will ſich vor dem Hunger retten , zu dieſem Zwed
muß man aber die Bourgeoiſie beſiegen , 3 u erſt den Verbrauch , und ſe

i

e
s

der dürftigſte , ſichern , denn ſonſt kann man die halbe Hungeregiſtenz

nicht hinziehen , ſich nicht halten , bis e
s gelingt , die Produktion

aufs neue in Gang zu legen .

„ Dent ' an die Produktion ! “ ſagt der Bourgeois dem verhungerten
und vom Hunger entkräfteten Arbeiter , und Kautsky verwandelt ſich ganz
und gar in einen Lakaien der Bourgeoiſie , indem e

r dieſe Lieder der Rapi
taliſten in Geſtalt einer angeblich „ wirtſchaftlichen Lehre “ wiederholt .

Der Arbeiter aber ſagt : möge die Bourgeoiſie auch mit einer halben
Hungerration auskommen , damit d

ie Werktätigen ſich erholen können , das
mit ſi

e nicht umkommen müßten . „ Konſumkommunismus “ iſ
t

die
Vorbedingung der Rettung des Arbeiters . Man ſoll vor keinen Opfern
zur Rettung des Arbeiters halt machen ! Ein halbes Pfund den Kapis
taliſten , ein Pfund den Arbeitern ſo muß man aus der Hungerperiode ,

aus dem Ruin einen Ausweg finden . Die Konſumtion des verhungerten
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•

Arbeiters iſ
t

die Grundlage und die Vorbedingung der Wiederherſtellung
der Produktion .

Mit vollem Recht erklärte Klara Zetkin Kautsky , daß er

z ur bärgerlichen Nationalökonomie entgleiſt .

Die Produktion iſ
t für den Menſchen da , aber nicht

umgekehrt... "
Eine gleiche Abhängigkeit von kleinbürgerlichen Vorurteilen offen

barte der unabhängige Herr Kautsky , als er über den „ Kultus der Ges
walt jammerte . Als die Bolſchewiki ſchon im Jahre 1914 darauf hin .

wieſen , daß der imperialiſtiſche Krieg ſich in einen Bürgerkrieg verwandeln
würde , ſchwieg Herr Rautsky , mit David & Co. in einer Partei ſikend ,

die dieſe Prophezeiung (und dieſe Loſung ) für „Wahnſinn " erklärten .

Kautsky verſtand abſolut nicht die Unvermeidlichkeit der Umwandlung

des imperialiſtiſchen Krieges in einen Bürgerkrieg , nun legt er aber ſein
Nichtverſtehen den beiden im Bürgerkrieg kämpfenden Parteien zur Laſt !

3ſt denn das kein Muſter reaktionären ſpießbürgerlichen Stumpfſinns ?

Wenn aber im Jahre 1914. das Nichtverſtehen deſſen , daß der ims
perialiſtiſche Krieg unvermeidlich in einen Bürgerkrieg ausarten müßte ,

nur ſpießbürgerlicher . Stumpfſinn war , ſo iſt das jetzt , im Jahre 1919 ,

ſchon etwas Schlimmeres . Das iſ
t Verrat a
n

der Arbeiterklaſſe . Denn
der Bürgerkrieg , ſowohl in Rußland als in Finnland und Lettland und
Deutſchland und Ungarn iſ

t Satſache . Hundert- und aber hundertmal
hat Rautsky in ſeinen früheren Werken bekannt , daß e

s geſchichtliche

Perioden gibt , in denen der Klaſſenkampf unvermeidlich in einen Bürger
krieg ausartet . Das iſ

t eingetreten , und Rautsky zeigte ſich im Lager

des ſchwankenden , feigen Kleinbürgertums .

.... Der Geiſt , der Spartakus beſeelt , iſt eigentlich
der Geiſt Ludendorffs ... Spartakus erreicht nicht nur
das Verderben ſeines Werkes , ſondern auch die Vers
ſtärkung der Politik der Gewalt ſeitens der Mehr =
heitsſozialiſten . Noske i ſt der Antipode von Sparta -
kus ...
Dieſe Worte Kautskys (aus ſeinem Artikel in der Wiener Arbeiters

zeitung ) ſind ſo unendlich dumm , gemein und niederträchtig , daß e
s g
e

nügt , mit dem Finger darauf hinzudeuten . Eine Partei , di
e

ſolche Führer

in ihren Reihen duldet , iſt eine angefaulte Partei . Die Berner ,, Inter
nationale " , zu der Herr Rautsky gehört , müſſen wir nach Verdienſt wür
digen , vom Standpunkt dieſer Worte Kautskys , als gelbe Internationale .

.

( 6

Als Kurioſum führe ic
h

noch eine Betrachtung Herrn Haaſes in dem
Artikel von der „ Internationale in Amſterdam “ an . ( „Freiheit “ vom

4
. Mai 1919. ) Herr Haaſe rühmt ſich deſſen , daß e
r in der Kolonialfrage

eine Reſolution beantragt habe , auf Grund welcher ein „ auf Beantragung
der Internationale organiſierter Völkerbund . . . ſich zur Aufgabe macht ,

bis zur Verwirklichung des Sozialismus .... “ (merkt euch
das ! ) .. die Kolonien in erſter Linie im Intereſſe der Einheimiſchen

zu verwalten , und ſodann im Intereſſe aller Völker , die im Völkerbund
vereinigt ſind .

Nicht wahr , eine Perle ? Bis zur Verwirklichung des Sozialismus
werden die kolonien , der Reſolution dieſes Weiſen gemäß , nicht von
der Bourgeoiſie , ſondern von irgendeinem guten , gerechten , zuckerſüßen



80

„ Völkerbund “ verwaltet !! Woduro unterſcheidet ſich das praktiſch
von der Schminke der abſcheulichſten kapitaliſtiſchen Heuchelei ? Und das
ſind d

ie
„ linksſtehenden " Mitglieder der Berner „ Internationale “ .

Damit der Leſer anſchaulicher d
ie ganze Stumpfheit , Niederträchtige

keit und Gemeinheit der Schreibereien von Haaſe , Kautsky & Co. mit
dem realen Milieu in Deutſchland vergleichen kann , führe ic

h

noch ein
kleines Zitat an .
Der bekannte Kapitaliſt Walter Rathenau veröffentlichte ein Büche

lein „ Der neue Staat “ . Das Büchlein trägt das Datum des 24. März
1919. Sein theoretiſcher Wert iſt Null . Aber als Beobachter iſt Walter
Rathenau gezwungen , folgendes einzugeſtehen :

Wir , das Volk der Dichter und Denker , ſind im Nebenberuf
Philiſter

Idealismus gibt e
s jeßt nur unter äußerſten Monarchiſten

und unter den Spartakiſten ..
Ungeſchminkte Wahrheit iſt , daß wir zu einer Diktatur ge

langen , zu einer proletariſchen oder prätorianiſchen . " (Seite 2
9 , 5
2 , 65. )

Dieſer Bourgeois dünkt ſich wahrſcheinlich ebenſo „ unabhängig “ von
der Bourgeoiſie wie die Heeren Kautsky und Haaſe fich von Spießbürger
tum und von Philiſterhaftigkeit „unabhängig " dünken .

Aber Walter Rathenau ſteht um zwei Haupteslängen über Karl
Rautsky , denn der zweite jammert , indem e

r

ſi
ch feige vor der „unge

Ichminkten Wahrheit “ verſteckt , der erſtere aber geſteht ſie offen ein .

( 6



Die neue Welt.
Von Pannekoet .

I.

Der vierjährige Weltkrieg hat den ganzen Bau der alten Welt volle
ſtändig zerſtört . Uns umgibt eine neue Welt . Aber nur ſehr wenige
haben es ſich klargemacht , worin eigentlich der Unterſchied beſteht .
Die proletariſche Weltrevolution hat begonnen . Das ſieht und weiß

ein jeder . Die Bourgeoiſie ſieht und fühlt das mit Entſetzen . Sie bemüht
ſich, zu retten , was zu retten iſ

t , und ſtrebt mit allen Kräften , ihre alte
Macht feſtzuhalten und wieder aufzurichten . Die Avantgarde des Prole
tariats hat den Kampf begonnen und d

ie ganze Arbeiter maſſe hat ſich in

Bewegung geſeßt , ohne ſchon klar zu ſehen , aber inſtinktiv fühlend , daß
ihr Sa näherkommt . Die Arbeiterrevolution iſ

t

in Bewegung geraten

und wird ſich weiter und weiter bewegen . Aber die Umſtände , unter denen

ſi
e

ſich vollzieht , ſind neu und unáhnlich denen vor dem Kriege . Der
Fehler vieler alten Sozialdemokraten beſteht eben darin , daß ſi

e

ſich eins
bilden , ſie lebten noch immer in der alten Welt , und daß ſi

e deshalb
nicht ſehen , daß die Kampfbedingungen jekt vollſtändig andere ſind . Sie
halten immer noch a

n

den alten Loſungen feſt , am alten Programm , und
führen die Arbeiter auf einem falſchen Wege . Deshalb iſ

t e
s notwendig ,

d
ie neue Welt , in der d
ie proletariſche Revolution vor ſich geht , ſorg

ſorgfältigſt zu unterſuchen .

Der Weltkrieg hat die Welt international gemacht - das iſt ſein
erſtes großes Werk .

Der Rapitalismus hat die nationalen Staaten geſchaffen , die großen
politiſchen Verbände der Bourgeoiſie , Sie darf einer vom andern getrennt
ſind , aber innerhalb ihrer Grenzen ſich beſtreben , die Unterſchiede des Volks .
charakters , der Sitten , der Anſchauungen und der Rechtsbeziehungen zu

vernichten . Jeder Staat war ſelbſtändig und unabhängig . Rein einziger
von ihnen Duldete eine äußere Einmiſchung in ſeine inneren Angelegen .

heiten ; jeder ſchloß Verträge und Bündniſſe mit anderen nach ſeinem eigenen
Belieben . Dieſe bewaffneten Organiſationen der Bourgoiſie verteidigten
ihre Intereſſen durch Kriege . Eine Folge davon war , daß die Beziehungen
zwiſchen Mächten nur innerhalb der Grenzen des Staates ſich bildeten .

Die Geſetzgebung war eine private innere Angelegenheit jedes Staates .

Der Klaſſenkampf wurde auf nationaler Baſis geführt : zwiſchen der Bour
goiſie des betreffenden Landes und ſeines Proletariats . Natürlich drangen
äußere Einflüſſe über die Grenzen : auf internationalen Kongreſſen gab e

s

Beratungen , wurden Reſolutionen angenommen ; aber das war etwas
Nebenſächliches im Vergleich mit der eigenen Arbeit des Proletariats jedes
Landes . Fede Partei ſtand fü

r

ſich da ; die Arbeiterklaſſe jedes Landes
mußte ſelbſtändig mit ihrer eigenen Bourgoiſie fertig werden .

Der Imperialisinus hat ſodann die Staatenbündniſſe geſchaffen ; dieſe

Bündniſſe kriſtalliſierten letzten Entes in zwei große feindliche Roalitio
nen aus . Im Kriege iſ
t

eine dieſer Koalitionen zerdrüdt worden . Die
Die fommuniſtiſche Internationale .
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ſiegreiche Koalition hat keine Gegner mehr . Die Beſiegten ſind teils in
Kleine Nationen zerſplittert , die gezwungen ſind , wie Bettler vor den Sies
gern zu kriechen ; die neutralen Länder müſſen ſich denen auch anbequemen .
Die Koalition erweitert ſich und verwandelt ſich in den Völkerbund . Die
Wilſonſche Liga der Nationen iſ

t

leßten Endes nichts anderes als eine
Erweiterung der Entente , die einige neutrale Staaten und die Reſte der
beſiegten Staaten verſchluckt hat .

Innerhalb dieſes Völkerbundes iſ
t

ſehr wenig von der früheren Selb
ſtändigkeit und Unabhängigkeit der alten Staaten übriggeblieben . Selbſt
die führenden Staaten , England und Amerika , ſind im Gebiet ihrer Innen
politik nicht mehr unabhängig ; d

ie Anleihen und Kriegslieferungen , die
politiſchen Beſchlüſſe des höchſten Kriegsrats uſf . haben tiefe Spuren hinter
laſſen . In noch höherem Grade zeigt ſich das a

n Frankreich und Italien .

Dieſe Staaten können ſchon ihre innere Politik nicht mehr ihren Wünſchen
gemäß führen . Aber noch mehr bezieht ſich das auf die ſchwachen und
beſiegten Staaten . England , Amerika , Japan können noch eine autonome
Lage beibehalten , d

a

ſi
e Sieger ſind , Beherrſcher der Welt ; ſie können

ſogar einen neuen Krieg gegeneinander beginnen . Aber alle übrigen Staa
ten ſind bloß ſcheinbar ſelbſtändig . Wenn die Liga der Nationen theo
retiſch das beſiegeln wird , was ſchon in Wirklichkeit eriſtiert , ſo gehen

fi
e

des Rechts verluſtig , miteinander Berträge zu ſchließen und ſtehende
Heere zu unterhalten . Der führende Staat wird außerdem ſorgfältig dar
auf achten , daß ſi

e auch in ihrer inneren Politik ſo handeln , wie e
r

e
s

für nötig hält .

Die harte Iſoliertheit der Staaten iſt verſchwunden , aber um ſo breiter
hat ſich der Abgrund geöffnet zwiſchen dem Proletariat und den Aus
beutern . Die Bourgeoiſie aller Länder hat ſich zuſammengeſchloſſen zu

einem internationalen Verband gegen die Proletarier aller Länder . Und
nicht nur theoretiſch , ſich auf Sympathien beſchränkend , ſondern auch praks

tiſch , durch die Sat. Im Jahre 1871 ſtand Bismarck beim Kampfe zwiſchen
der Kommune und Verſailles noch beiſeite , und unterſtüßte Verſailles nur
indirekt und moraliſch . Im Jahre 1918 drangen die Armeen der Entente

in Rußland ein , u
m dort die Macht der Bourgeoiſie wiederherzuſtellen ,

der Generäle , des Abels , und um das Bolt Repreſſalien auszuſeßen . Das

iſ
t

kein Krieg Englands und Frankreichs gegen Rußland , ſondern der
Krieg der Bourgeoiſie gegen das revolutionäre Proletariat , der Krieg
des Kapitals gegen den Rommunismus .

Derjenige , der d
ie Ereigniſſe nur in ſeinem Lande beobachtet , kann das

Allerwichtigſte leicht überſehen . Die deutſchen Proletarier müſſen e
s

bes
greifen , daß den weiten Steppen der Ukraine auch das Schickſal des
deutſchen Sozialismus ſich entſcheidet , ebenſo wie das Schickſal der Sowjets
republik abhängt von den Straßenkämpfen in Berlin und Hamburg . Das
revolutionäre Proletariat aller Länder bildet eine Maſſe , ein Heer ; und
wenn e

s , aktiv am Kampfe teilnehmend , das vergeſſen wird , ſo kann e
s

leicht „ ſtüdweiſe " , wie auseinanderliegende Seile einer großen Armee , ver
nichtet werden . Das deutſche Proletariat wird nichts erreichen , wenn e

s

ſich aus dem allgemeinen Heer ausſondert ; wenn e
s die Hilfe der ruſſiſchen

Revolutionäre ablehnt aus Furcht , den Zorn der Entente -Bourgeoiſie auf
ſich zu lenken . Will es ſich allein befreien , ſo wird e

s in iſolierter Lage
ſein , die für die Angreifer vorteilhaft iſ

t
. Es muß begreifen , daß e
s jest

nur eine Front in der Welt gibt : das Proletariat gegen das Rapital . Das
deutſche Proletariat , ob es das will oder nicht , ſteht auf dieſer Front in
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einer Linie mit dem ruſſiſchen Volk und hilft durch ſeinen Kampf den Kame
raden in der ganzen Welt : in Rußland , wo ſi

e ſchon befreit ſind , in

Schottland , in Amerika , in Frankreich , wo ſi
e

aufzuſtehen beginnen .

Gegen die Internationale des Rapitals , gegen die Wilſonſche Liga der
Nationen ſteht d

ie Internationale der Arbeiter : der Kommunismus ; fie

wächſt in die Breite und in die Höhe .
II .

Der Weltkrieg hat die Welt zugrunde gerichtet und ſi
e in tiefſte Not

geſtürzt , ins Chaos – das iſt ſein zweites großes Werk .

Vier lange Jahre hindurch haben alle produktiven Kräfte dem Kriege
gebient , das bedeutet , daß alle Rohmaterialien , alle Maſchinen , alle Srang
portmittel und alle menſchliche Arbeitskraft unproduktiv vergeudet worden
ſind . Sie ſind auf Zerſtörung gerichtet geweſen , wurden nicht dazu ges
braucht , irgend etwas zu erzeugen , ſondern um den Feind zu beſiegen .

Eine Folge davon mußte võlliger Mangel a
n

allem ſein , was die Ge
ſellſchaft zu ihrer Exiſtenz braucht . Alles das konnte ſich nur deshalb
ganze vier Jahre lang hinziehen , weil dieſe Zeit hindurch die Bedürf
niſſe -ber Maſſen gezwungenerweiſe b

is auf ein Minimum herunterge
ſchraubt wurden : Die Produkte , die für den Krieg erzeugt wurden , wurden
eben dadurch den Maſſen entzogen . Aber das iſt nur ein Seil des Schadens ,

dender Krieg angerichtet hat ;hierzu gehören noch d
ie Verluſte der ganzen

Welt an Produktions- und Sransportmitteln , die nur abgenugt , nicht e
r

neuert worden ſind . Und nun , nach Beendigung des Krieges ſteht die
Menſchheit bor der völligen Zerrüttung des Wirtſchaftslebens : es fehlen
Produktionsmittel , nämlich Rohmaterial , es fehlen Arbeitskräfte ; di

e

Mens
Ichen ſind durch die langen Entbehrungen körperlich geſchwächt . Natür
lich kann man darauf entgegnen , daß dafür das Rapital gewachſen iſ

t

und
ſich in unerhörter Weiſe konzentriert hat . Aber dieſes Rapital beſteht

ja hauptſächlich in Papier , dieſes Kapital iſt unproduktiv . Es repräſentiert
bas Eigentumsrecht a

n

fabriken , die ihre produktive Arbeit nicht ſchnell
wieder aufnehmen können ; eß repräſentiert Schuldverſchreibungen des Staa
tes , folglich fordert e

s die Bezahlung von koloſſalen Zinſen , die die Rapi
taliſten vom Proletariat bezahlt haben wollen , vom Kleinbürgertum und
von der Bauernſchaft in der Form von Steuern . Das Wachstum des

Rapitals bedingt die Verteilung der Produkte (wobei die erzeugten Pro
dukte auf die möglichſt ungerechte Weiſe verteilt werden ) , aber e

s ver
größert nicht die Produktion . Die Bereicherung des Rapitals bedeutet ,

daß die Vampire immer mehr die allgemeine Armut vergrößern werden ,

indem ſi
e

zu ihrem Nußen den größten Seil der lebensnotwendigen Pro
dukte beſteuern werden . Betrachtet man die Sache von einem rein öko
nomiſchen Standpunkt aus , ſo iſt es klar , daß d

ieWelt bereits vor einem
unerhörten Bankerott ſteht , vor einer kahlen Wüſte , vor dem ökonomis
ſchen Chaos .

Das bezieht ſich mehr oder weniger auf alle Länder , am wenigſten
auf ſolche wie Japan und Amerika , am meiſten auf d

ie

Länder Zentral
europas – ebenſo wie in der nahen Bergangenheit man das von Ruß
land ſagen konnte . Deutſchland hat mehr ökonomiſche Mittel verbraucht
als England , es hat ſt

e bis zum lekten Sropfen um des Krieges willen
vergeudet ; das wäre nicht möglich geweſen , wenn d

ie Arbeiter die Redo
lution ſchon im vorigen Februar gemacht hätten . Und weil Deutſchland

6 *
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beſiegt iſ
t , nimmt man ihm auch die letten Reſte ſeines Wohlſtandes weg .

Die Hegner wollen auf jeden Fall verhindern , daß e
s je wieder eine große

imperialiſtiſche Macht werden kann . Die Reden der engliſchen Miniſter
laſſen gar keinen Zweifel darüber , daß Deutſchland vollſtändig ausgeraubt
und zerſtört werden wird . Das Gold , das für Einkäufe im Ausland
notwendig iſ

t

und ohne weiches man d
ie Produktion nicht in Gang

ſeßen kann das haben die Sieger weggenommen ; Rohmaterialien aus
dem Ausland zu bekommen , iſ

t für Deutſchland unmöglich ; der ausländiſche
Markt iſt für Deutſchland geſperrt . Die Gebiete , die am reichſten ſind a

n

Eiſen und Rohle , Lothringen ,das Saargebiet , Schleſien , ſind abgeſchnitten
oder werden abgeſchnitten werden . Ein bedeutender Seil der vorhandes
nen Sransportmittel und Maſchinen wird weggenommen ; auf dieſe Weiſe
bleibt nichts übrig zur Wiedergeburt der kapitaliſtiſchen Produktion . Das
Kapital kann nicht mehr ſeinen früheren Sklaven , den Proletariern , Eric
ſtenzmittel liefern : eine fürchterliche Arbeitsloſigkeit bedroht das Prole
tariat . Das Kapital a

n

und für ſich iſ
t ja nichts mehr in dieſem Lande .

Die mächtige Induſtrieentwicklung der letzten fünfzig Jahre in Deutſch
land iſ

t jeßt mit einemmal angehalten worden . Der Weltkrieg hat , dem
Dreißigjährigen Kriege ähnlich , Deutſchland zurückgeworfen und e

s auf
ein ſehr niedriges Niveau der wirtſchaftlichen Entwicklung gebracht . Wie
ganz Mitteleuropa iſ

t

e
s jeßt gezwungen , von vorn anzufangen , auf einer

primitiven Wirtſchaftsſtufe , und e
s werden Jahrzehnte vergehen , bevor

e
s ihm gelingen wird , auf eine höhere zu gelangen . So ſind die Auss

ſichten für die Zukunft , wenn die bürgerliche Produktion gerettet wird und
damit die Bourgeoiſie die Macht in ihren Händen behält .

Und die Ausſichten für die nächſte Zukunft ſind noch finſterer . Lebens
mittel und Transportmittel , die zur Verteilung der Lebensmittel not
wendig ſind , ſind nur in jo geringer Anzahl vorhanden , daß allein
ſtrengſtes Einhalten von allerſchwerſten Vorſchriften einer ſtarken Res
gierungsgewalt der Bevölkerung die Möglichkeit geben wird , das Leben

zu friſten . Solange die Regierung Eberts a
n

der Macht iſt , welche mit
beiden Klaſſen gut Freund ſein will , iſt keine Verbeſſerung des wirtſchafts
lichen Lebens möglich ; umgekehrt : eine noch furchtbarere Zerſtörung wird
vorbereitet . Eine ſtarke Regierung kann nur eine Klaſſenregierung ſein :
entweder eine offene bürgerliche Regierung , die ſolche Kräfte beſißt , daß
bei minimalem Lohn der Proletarier am Rande des Hungertodes gehalten
werden kann wie e

s vor dem Krieg alle Regierungen machten - oder
aber eine wirkliche proletariſche Regierung , die fühn ihre Hand auf alle
Reichtümer und Privilegien der Bourgeoiſie legt und ehrlich unter die
Maſſen alles verteilt , was e

s im Lande gibt und was produziert wers
den kann .

Der Rapitalismus kann dem Proletariat nichts mehr geben . Die Not
zwingt das Proletariat , zum Sozialismus überzugehen .

Vor dem Krieg konnte das Kapital den Arbeitern etwas geben , wenn
auch nicht eine geſicherte , ſo doch eine mehr oder weniger ruhige , wenn
auch beſcheidene Eriſten3 ; das Proletariat hatte zu wählen zwiſchen dieſer
Eriſtenz und den zweifelhaften Zufällen der Revolution , die den hochents
wickelten Produktionsprozeß ſtören und zerſtören würde . Deshalb ris
fierte e

s

die Maſſe des Proletariats nicht , eine Revolution zu beginnen .

Sie war zufrieden und wiegte ſich in der Illuſion , daß eine ſolche Lage
ſich nicht ändern würde . Der Sozialismus ſchien ihr ein Sprung ins
Leere , ins Chaos .

2

!
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Und nun iſ
t

d
ie Welt ins Chaos geſtürzt ; ringsum iſ
t

Leere . Der
Rapitalismus kann nicht mehr eine ruhige Eriſtenz liefern , friedliche
Arbeit geben . Das Volk hat zu wählen : ob es di

e Beherrſchung der Welt

in den unwürdigen Händen laſſen will , d
ie ſchuld find a
n

der Schaffung
dieſes Chaos , in den Händen der Bourgeoiſie , der Bureaukratie , der
Ebert , mit anderen Worten , ob es untergehen will , indem e

s ihnen die
Möglichkeit gibt , ihr Ausbeuterſyſtem beizubehalten ; oder aber o

b

e
s

d
ie Leitung in ſeine eigenen Hände nehmen will und ſelbſt d
ie Produktion

in Gang ſeßt . Im erſten Fall kann ſich die Produktion nur unter Schwies
rigkeiten entwickeln : es hindert daran der Mangel a

n Kapital und a
n

Gewinnintereſſe , und das Reſultat iſ
t nur eine neue Anhäufung von

Rapital . Im zweiten Fall wird d
ie Produktion energiſch in Gang geſetzt ,

d
a

e
s ſich ja um d
ie Intereſſen der arbeitenden Bevölkerung ſelbſt handelt .

Wahl muß getroffen werden , die Notwendigkeit zwingt das Proletariat ,

das zu tun . Nicht d
ie klare Überzeugung von der Überlegenheit des

ſozialiſtiſchen Syſtems und nicht theoretiſche Berechnung , ſondern d
ie uns

mittelbare Not zwingt d
ie Arbeiter , den Sozialismus durchzuführen .

Ebert oder irgendein anderer ſagte einmal : daß die Epoche der all
gemeinen Not nicht dazu taugt , Sheorien ins Leben überzuführen . Für
dieſe Menſchen war der Sozialismus immer nur eine abſtrakte Theorie
und nicht eine praktiſche Lebensnotwendigkeit der Arbeiter . Sie träumten
von irgendeinem idealen Kapitalismus , bei welchem eine kluge ſozial
demokratiſche Parlamentsmehrheit in der Blütezeit der Produktion und
bei allgemeinem Wohlſtand eine friedliche Umwälzung durchführen könnte .

Aber die Wirklichkeit hat ein ganz anderes Ausſehen : der Sozialismus
muß kommen als Retter aus furchtbarer Not , er bietet die einzige Mög
lichkeit für die Maſſen , dem endgültigen Untergang zu entgehen . Und

e
r iſ
t

ſchon gekommen und wurde ſolch ein Retter . Ohne Sozialismus
würde das Volk des ruinierten Rußland eine Beute des Hungers geworden
ſein und wäre untergegangen ; d

ie erſten Schritte des Sozialismus haben

d
ie Volksmaſſen während der furchtbarſten Zeit gerettet , ihre wirtſchafts

liche Lage geſtärkt , ungeachtet der Überfälle von außen und innen , der
Überfälle , di

e

höchſt ernſtlich d
ie Verſorgung der Bevölkerung mit Lebens

mitteln bedrohten . Ebenſo wird in Deutſchland und den anderen Ländern
Mitteleuropas der Sozialismus durch eine planmäßige und ſtreng durch
führte Organiſation der Produktion und Lebensmittelverſorgung die

Maſſen retten vor allen Schrecken der durchlebten Zeit und gleichmäßig

einen Grund legen zu einem neuen Syſtem der Produktion , dem Keim
neuer Freiheit .

Marr ſagte im Jahre 1847 den Proletariern : Ihr habt nichts zu

verlieren als eure Ketten . Vor zehn Jahren ſprachen die Arbeiterführer ,

entgegengeſekt dem Marxismus : Jetzt haben d
ie Arbeiter etwas zu ver

lieren , darum brauchen wir keine Revolution ! Und in der Sat , ſolange

d
ie Arbeiter während der Periode eines gewiſſen Wohlſtandes fühlten

oder glaubten , daß ſi
e etwas zu verlieren hätten , hörten ſi
e

nicht auf
Marr : ſie übergingen ſeine Worte mit Schweigen . Jetzt ſind dieſe Worte
wieder Wahrheit geworden . Alles , was der Kapitalismus geben konnte ,

geben an Wirklichem oder Scheinbarem , alles das iſt untergegangen . Die
Arbeiter haben nichts mehr zu verlieren . Vollſtändig ausgeraubt , nadt
ſtehen ſi

e in der Wüſte vor den Toren der Zukunft . Ihnen ſteht bevor ,

d
ie ganze Welt zu erobern .



Der neue Krieg .
Bon Sylvia Panth ur ft.

Wach ' auf , wach ' auf , du ſchlafendes britiſches Volk ! Es reift ein
neuer Krieg heran , und man ruft dich , zu kämpfen . Du kannſt nicht
beiſeite ſtehen , und du mußt dich am Kriege beteiligen .
Aus dem früheren kapitaliſtiſchen Kriege zwiſchen Alliierten und

Zentralmächten entſteht jetzt ein neuer Krieg : der harte , grauſame Kampf
zwiſchen Kapitaliſten und Arbeitern .
Die Soldaten , die freiwillig Kriegsdienſte taten oder gezwungen eine

berufen waren , ſi
e ſind nach Beendigung des alten Krieges nicht nach

Hauſe geſchidt worden . Man hat ſi
e ſeelenruhig behalten , um ſi
e

zum
neuen Rrieg zu zwingen , der ohne formale Kriegserklärung entbrannt

iſ
t
. Man frage ſi
e nicht danach , ob ſi
e

dieſen Krieg billigen , ob ſi
e

ſeinen Sinn begreifen . Man hat ſi
e einfach behalten und dirigiert fi
e

jekt zum Rampfe gegen ihre Kameraden .

Offiziell befindet ſich die engliſche Regierung nicht im Kriege mit
dem europäiſchen Sozialismus , obwohl faktiſch die engliſchen und die
übrigen alliierten Soldaten gegen ihn ſeit langer Zeit kämpfen , während
britiſches Geld und Kriegsmaterial d

ie Soldaten anderer Regierungen

im Rampfe gegen den Sozialismus unterſtüten .

Eine offizielle Kriegserklärung gab e
s nicht , aber das Unterhaus

hat ſich am 9
. April für die Unterſtüßung des Krieges gegen den Sos

zialismus überhaupt , und ſpeziell den ruſſiſchen , ausgeſprochen . Nach
den Worten des Innenminiſters war d

ie Meinung des Hauſes in dieſer
Beziehung einig ; und in der Sat , als e

r die Mitglieder des Hauſes ,
die dieſe Meinung nicht teilten , aufforderte ſich auszuſprechen , da erſchallte
nicht eine Stimme jo laut , daß fi

e

im offiziellen Parlamentsbericht ,

in der Preſſe bezeichnet worden wäre . Nicht eines der Parlamentsmits
glieder proteſtierte in der Preſſe .

Einige Sozialiſten erzählen uns , daß der Parlamentsſaal eine treffliche
Arena für die Propaganda iſ

t
. Schade nur , daß die Sapferkeit der

Leute wie eine Seifenblaſe zergeht , ſowie ſi
e ins Parlament geraten .

Wir hörten , daß die Parlamentsmitglieder , die der Arbeiterpartei ange
hören , ihre Bereitſchaft zu Heldentaten aller Art ausſprachen , - bis
zur Austreibung aus dem Parlament wenn nur in gewiſſen Mo
menten die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf beſtimmte Fragen gelenkt
werden müſſe . Natürlich iſ

t

das noch nicht ſo ſchrecklich im Verhältnis
zur Sodesgefahr im furchtbaren Schüßengraben oder zu der Ausſicht ,

auf lange Jahre ins Gefängnis geſperrt zu werden ; aber mehr oder
weniger hatten die Parlamentsmitglieder bequeme Gelegenheit , ihre Sapfer
keit zu produzieren . Und nun beantragte Clement Edwards , ein ber
kannter Gegner des Sozialismus , in geheimer Sißung des Hauſes „die
Aufmerkſamkeit zu lenken auf eine Frage höchſter allgemeiner Wichtigkeit ,
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nämlich auf die Borſchläge , die durch die bolſchewiſtiſchen Regierungen
Rußlands der Friedenskonferenz gemacht worden ſind ".
Während der Debatte brachten der frühere Brigadegeneral Page Croft

und der Hauptmann Swenneß vor, daß einige der Parlamentsmitglieder

die Bolſchewiki unterſtüken . Hat da irgendeiner der Anweſenden ge=

ſchrien : ,, Ja , wir ſind ſtolz darauf , daß wir auf der Seite unſerer Ge
noſſen , der Arbeiter , ſtehen in ihrem Rampfe für den Sozialismus “ ?
Nein ! Umgekehrt : die Mitglieder der Arbeiterpartei ſchrien Proteſt
gegen d

ie Verdächtigung ſolcher Sympathien ! Bottomley belohnte ſi
e

!

mit dem Ausdruck , tiefſter und aufrichtigſter Verehrung " . Und der Mi
niſter des Innern ſette den Punkt aufs i , indem e

r

feſtſtellte , die Des
batte habe gezeitigt ,,empörte Proteſte von allen Parlamentsbänken her
wegen der Behauptung , daß in der Verſammlung auch nur ein Mitglied
Sympathie für die Bolſchewiki habe " . Er charakteriſierte die Sowjet
regierung als „einfach eine Bande blutdürſtiger Räuber “ und erklärte ,

die Regierung würde ſich ſtärker fühlen im Bewußtſein , daß für Partei
ganger des Sowjetſyſtems in feiner Ede des britiſchen Unterhauſes
fich Plat fand " .

Selbſt in dieſem Augenblick hörte man keinen einzigen Proteſt !

Worin zeigte ſich d
ie

„ Führerſchaft “ unſerer „ Leader " im Verhältnis
zum Land und ſpeziell zu den jungen Leuten , die aus Mißverſtändnis

in gegenrevolutionäre Heere eintreten konnten ? Wovor fürchteten ſich

d
ie Gegner der Revolution ? Entweder ſind ſi
e Feiglinge , oder : ihre

Oppoſition gegen den neuen Krieg iſ
t

weder warm noch kalt . Wirkliche
Arbeit für die ſozialiſtiſche Revolution muß außerhalb der Wände des
Parlaments getan werden .

Am 1
0
.

April , einen Sag , nachdem ſich das Haus in ſolchem Geiſte
gezeigt hatte , legelte die erſte Freiwilligenabteilung nach Rußland a

b
.

Beſinnt euch darauf , was während des vorigen Krieges vorging :

erſt das Freiwilligenſyſtem ; dann Zwangsaushebungen , in immer wachſen
dem Umfang , bis Millionen von Menſchen im Net des Heeres gefangen
waren . Der erſte Aufruf Kitcheners begnügte ſich mit 500 000 Freiwilligen ,

in Wirklichkeit ſchluckte das Heer 2500 000 Mann ! Die Dienſtpflicht
bleibt in Kraft , und wir können erwarten , daß jeßt wieder ein Jahrgang
nach dem anderen einberufen wird . Werden ſie in den Krieg gehen
gegen ihre Genoſſen , die Arbeiter , die bei ſich eine Arbeiterregierung
geſchaffen haben ?

Ein Rind , das von fremdem Unglück hört vielleicht auch mit

Bedauern darüber , daß das eigene Leben immer ruhig und gleichmäßig

fließen wird agt mit dem beſtimmten Gefühl der Geſchüttheit : ,,Solche
Sachen paſſieren in unſerer Familie nicht “ . Aber d

a kommt der Sod
und rafft plößlich ſeinen Bruder hin : nach dem erſten , erſchütternden
Schlag , der ihm die ganze Inſtabilität ſeines Lebens zeigt , • fängt e

s

a
n ,

ſich zu verſichern , das Unglück fe
i

nur ein Einzelfall , der ſich nie wieders
holen wird . Und e

s kehrt zu ſeinem Kinderglauben zurück , bis man
feinen Vater totſchlägt , bis ſeine Familie ins Bettelelend gerät , es ſelbſt
aber in den Strudel ſchnell wechſelnder , gefährlicher Strömungen . Manche
Völker bleiben immer ſolche Kinder : durch Lebenserfahrung unbelehrt , hän
gen ſi

e am Glauben , es gäbe keinen Wechſel , die Entwicklung , die das be
ſtehende Syſtem geſchaffen hat , würde die Menſchheit nicht weiter führen .

Sie glauben nicht , daß noch große Kriege bevorſtehen , ſie glauben nicht ,

daß der Krieg ihr Land oder ihr Haus betrifft . Sie glauben nicht



an die Möglichkeit von Revolutionen , und wenn Revolutionen eintreten ,
to bemühen ſi

e

ſich , ſie als temporäres Aufflackern anzuſehen , das durch

d
ie

beſtehende Geſellſchaftsordnung gelöſcht wird , durch d
ie Geſellſchafts

ordnung , die ſich nie ändern wird , inindeſtens nicht in ihrem Lande .

Eine Revolution im eigenen Lande ſcheint ihnen undenkbar ; ſi
e ſind

von ihrer Unmöglichkeit überzeugt : d
ie Volksmehrheit iſ
t allzu ſchläfrig ,

allzu ungebildet ; ſi
e wird nicht einmal ſo ſtimmen , wie ſie ſtimmten ,

wird ſie nicht einmal in den örtlichen Rat oder den Stadtrat durchbringen .

Und doch erleben wir in England jetzt eine richtige Revolution ,

wenn auch die Mehrheit von uns d
ie Augen vor dieſem Faktum ver

ſchließt . Dieſe Revolution iſ
t

eine ebenſolche Tatſache wie der Krieg ,

den wir mit Deutſchland führten . Der revolutionäre Kampf iſt nicht
Rampf zwiſchen zwei Ländern : er zerſpaltet die nationalen Grenzen ,

und das engliſche Volk kämpft ſchon dies ſeits und jenſeits .

Die engliſchen Soldaten , die den Beſtänden der Regierungsarmee
angehören , kämpfen gegen die ſozialiſtiſche Arbeiterrevolution zuſammen
mit allen , di

e

in den Heeren der kapitaliſtiſchen Regierungen Deutſchlands ,

Frankreichs , Italiens , Amerikas , Polens , Tſchecho -Slowakiens und der
anderen Länder , die ſich dieſem Kampfe angeſchloſſen haben , kämpfen .

Das Bewußtſein , daß alle dieſe Armeen gegen den Sozialismus kämpfen ,

fängt a
n , allmählich bei manchen Soldaten zu erwachen und viele von

ihnen deſertieren und ſchließen ſich den roten Armeen des proletariſchen
Sozialismus a

n
.

Viele von denen , d
ie nicht in den Reihen der Kämpfenden ſind ,

treten doch gegen die kapitaliſtiſchen Regierungen auf und ſtellen ſich
auf d

ie Seite der Sowjets . Philipps Price , der eine bolſchewiſtiſche
Zeitung in Rußland herausgibt , und viele andere Engländer a

n ver
ſchiedenen Stellen leiſten den Sowjets Hilfe . Hier in England können
wir auch dieſe Hilfe leiſten , wenn wir den Matroſen und Soldaten
und Urbeitern die Ziele und den Ausgang des internationalen Bürger
frieges zeigen .

Dieſer Krieg hat ſich im Augenblick über die Grenzen Rußlands
hinaus ausgebreitet . Der General Smuts mußte Ungarn plößlich ver.

laſſen , als e
r ſah , daß der ungariſche Sowjet feſt am Kommunismus

hält . Werden wir jetzt wirklich zuſehen müſſen , wie die Heere des Ka
pitalismus auf Ungarn geworfen werden ? „ The Evening News " melden ,

daß die Serben ſich weigerten , dem Befehl des Rats der Vier zu g
e

horchen und ihre Heere zum Überfall auf Ungarn vorzuſchicken , da die
Alliierten noch nicht das Reich der Serben , Kroaten und Slowenen
anerkannt hätten . Aber die Alliierten werden ſich ſchon bemühen , irgendwo
eine Armee zum Überfall auf Ungarn zu erhalten . Gerüchtweiſe ver
lautet , Paderewski habe ſich geweigert , polniſche Heere zum Kampf gegen
den Kommunismus 3

1

ſchicken , ſolange Danzig und andere Gebiete a
n

Polen nicht ausgeliefert ſeien . Die Alliierten werden mit Paderewski
handeln , bis ſi

e ſeine Hilfe gekauft haben , oder ſi
e werden dieſen pol

niſchen Regierer durch einen gefügigeren erſeken .

Churchill hat enthüllt , daß eine der Friedensbedingungen , di
e

Deutſch
land auferlegt ſind , iſ

t
: Kampf gegen den Kommunismus ; und daß die

Deutſchen ſich Zutritt zur Liga der Nationen erkaufen können , wenn

ſi
e dieſe Aufgabe erfolgreich durchführen . In der Sat iſ
t

d
ie geſamte

Politik der Pariſer Konferenz von den Ideen durchdrungen , von welchen
ihre Teilnehmer im Kampfe zwiſchen Kapital und Arbeit geleitet werden .
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Lügenhaft und albern ſind die Märchen , die eifrig kolportiert werden ,

daß die engliſchen und amerikaniſchen Staatsmänner bei der Friedens
konferenz pazifiſtiſche Sendenzen zeigten , und daß ſi

e

ſich gegen einen
Frieden ausgeſprochen hätten , der auf Annerion und Bedrückung be
gründet iſ

t , während die franzöſiſchen und italieniſchen Politiker als gierige
Chauviniſten auftraten , die für ſich allerlei Vorteile forderten , damit
den Frieden ſchadend . Die Wahrheit iſt , daß die engliſchen und ameri
faniſchen Kapitaliſten für ſich ſchon alle Vorteile bedingt hatten , die

ſi
e überhaupt durch den Krieg mit den Zentralmächten erlangen konnten ,

während die Franzoſen und Italiener ſi
e noch nicht erhalten haben .

Die Alliierten traten in den Krieg auf Grund von Geheimver
trägen : dort war ſchon der Lohn beſtimmt , der jeden verführen ſollte ,

die übrigen zu unterſtützen .

Die engliſchen Kapitaliſten haben alles und mehr , als verſprochen
war , bekommen . Sie haben die Verwaltung der deutſchen Kolonien ,

Paläſtinas , Meſopotamiens , Perſiens a
n

ſich gerafft , alles , was ihnen
im Oſten verſprochen war . Sie haben Spitzbergen genommen mit den
reichen Kohlen - und Eiſenlagern , von denen in den Verträgen nicht
die Rede war ; ſi

e haben ihren Handelskonkurrenten , Deutſchland , zu

Fall gebracht ; und ihre Regierung wird jetzt , offenbar , volle Herrſchaft
über die Meere erhalten .

Die Scheinverträge , die Amerika zum Eintritt in den Krieg be
wogen , wurden nicht publiziert , als die Bolſchewiki die zariſtiſchen Schein
archive fingen , weil dieſe Verträge ſpäter geſchloſſen wurden . Deshalb
können wir nur erraten , was ſi

e enthalten ; erraten auf Grund des
Ganges der Ereigniſſe und der Enthüllungen politiſcher Agenten .

Die amerikaniſchen Kapitaliſten haben ſich durch den Krieg weſent
liche Vorteile in China erworben . Sie führten einen höchſt einträglichen
Handel mit den Alliierten und liehen ihnen beträchtliche Geldſummen
unter günſtigſten Bedingungen . Noch wichtiger für die amerikaniſchen
Rapitaliſten war , wie wir ſehen werden , die engliſchen Kapitaliſten geneigt

zu machen , nicht zu lärmen , wenn d
ie Amerikaner Meriko mit ſeinen

reichen Ölquellen annektieren wollen ; di
e Ölquellen will jeħt die merikaniſche

Regierung den Privatbeſitzern abkaufen . Aber Amerika iſ
t

noch nicht
befriedigt . Der Präſident Wilſon ließ ſein Schiff ſegelfertig machen .

Man ſagt , er ſe
i

mit dem langſamen Arbeitstempo der Pariſer Kons
ferenz unzufrieden . Mag ſein ; man ſagt aber auch anderes : daß d

ie

amerikaniſchen Kapitaliſten a
n

Frankreich und Italien Motoren und andere
Waren zu verkaufen wünſchten , und daß Frankreich und Italien dieſen
Vorſchlag ablehnten . Von dieſem Moment an ſollen d

ie Amerikaner in

der Friedenskonferenz Obſtruktion getrieben haben . Die Zeit wird zeigen ,

o
b das Gerücht wahr iſ
t
. Sie wird auch zeigen , ob es wahr iſ
t , daß

Amerika auf die Alliierten drückt Surch S
ie Drohung , d
ie abgelehnten

Waren a
n Sowjetrußland zu verkaufen ` (womit Rußland große Hilfe

geleiſtet würde ) anſtatt d
ie Erneuerung der Handelsbeziehungen zu

Rußland bis auf die Zeit zu verſchieben , wo d
ie Sowjets geſtürzt ſind

und der Rapitalismus wieder aufgerichtet iſt .

Hat nicht Bottomley auf dieſe Gerüchte angeſpielt , als e
r

9
. April im Unterhaus ſprach von „ einem gewiſſen wilden , geſpenſtiſchen

Element , das unter der Maske hoher Ideale and des Altruismus die
ganze Zeit forgfältig auf die materiellen Vorteile ſieht , die für jemanden ,

der weit von Europa entfernt iſ
t , entſtehen könnten ? “

am
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Die engliſchen Kapitaliſten haben für ſich alles erhalten , was ihnen
die Scheinverträge verſprachen ; d

ie

franzöſiſchen und italieniſchen Ka
pitaliſten haben das noch nicht . Der franzöſiſche Kapitalismus will von
Deutſchland ein Serritorium ſolchen Umfangs abſchneiden , daß die deutſche
Regierung einzuwilligen ſich ſcheut in der Befürchtung , das deutſche Volk
könne fi

e

ſtürzen und e
in Sowjetregime einführen . Dem franzöſiſchen

Kapitalismus war das Saargebiet verſprochen mit den Kohlenlagern .

Ießt aber bezweifeln die übrigen Alliierten , ob es ungefährlich iſ
t , Deutſch

land zur Herausgabe dieſes Gebietes zu zwingen . Den franzöſiſchen
Kapitaliſten war nach den Verträgen Syrien verſprochen , doch d

ie eng
liſchen Kapitaliſten ſind nicht bereit , Syrien herauszugeben .

Außerdem ſcheint e
s , daß England bereit iſ
t
, als ſein „ Pfund Fleiſch "

die ganze Handelsflotte Deutſchlands zu nehmen (von der Frankreich
und Italien auch ihr Seil wünſchen ) , wenn Frankreich darauf beſteht ,

als einen Seil der von Deutſchland zu zahlenden Belohnung die Okkus
pation des Kohlengebiets der Saarumgebung durchzuführen .

Die territorialen Forderungen Italiens kollidieren mit denen der
Ingoſlawen , und der Rat der Bier kann ſich nicht entſchließen , die
Slawen zu kränken , die e

r im Kampf gegen den Bolſchewismus braucht .

Der italieniſche Rapitalismus droht , Soldaten zum Kampf gegen ſeine
früheren Verbündeten zų ſchicken , um die beſetzten Gebiete a

n

der Adria

zu verteidigen . Die italieniſchen Kapitaliſten kümmert e
s wenig , daß

dieſe Gebiete von Nichtitalienern bewohnt ſind ; ſie weiſen darauf hin ,

daß Meſopotamien und Paläſtina ja auch nicht von Engländern be
wohnt ſind .

Der engliſche und amerikaniſche Rapitalismus hat alles erhalten , was

e
r

im Kampfe mit dem Kaiſer erhalten konnte ; jeßt bereitet er ſich zum
Kampf mit dem Sozialismus vor , aus dem e

r

weitere Vorteile ziehen
kann , ſchon gar nicht zu reden von der Vernichtung dieſer Drohung ,

d
ie

ſo gefährlich iſ
t für den Kapitalismus ſelbſt . „Großbritannien " , ſo

ſagt ,, Simes " , ,,hat auf ſich die Verantwortung geladen fü
r

den Eiſen
bahnbetrieb in Polen , im Baltikum , im Raukaſus und im Dongebiet .

Die Sichecho - Slowakei und Jugoſlawien ſind den U.S.A. unterſtellt " .
Wer d

ie Eiſenbahnen beherrſcht , der beherrſcht auch die Völker ! „ ,Morning
Poſt " hat das Geheimnis ausgeplaudert : „ Die berühmte Loſung vom

"Selbſtbeſtimmungsrecht der Nationen » erſcheint nach unſerer Meinung
als eine deutſche Erfindung . “ Jetzt ſchreibt man gerne deutſche Ab .

ſtammung allem zu , was den alliierten Kapitalismus in ſchwierige Lagen
bringt !

Frankreich und Italien hatten wieder Pech . „ Simeg “ ſchreibt : „ Grie
chenland und europäiſche Sürkei , Ukraine und Donbecken ſind fran
zöſiſche Intereſſenſphäre , obwohl ſeit der Räumung odelias
Frankreichs Bemühungen in den beiden letten län .

dern augenblicklich kaum erfolgreich ſein können . “ Die
Franzoſen verließen Odeſſa unter dem Vorwande des Nahrungsmittel
mangels die ukrainiſchen Bauernſchidten ihnen feine Hilfe ; fi

e

verlangten Lebensmittelzufuhr aus Rumänien , aber ihre Forderung wurde
nicht erfüllt ; offenbar hat Kanada irgend etwas mit den rumäniſchen
Eiſenbahnen angeſtellt . Die franzöſiſchen Kapitaliſten meinen , d
ie Allie

ierten hätten nicht gut a
n

ihnen gehandelt „ Italien ſieht ſich nach
Öſterreich -Ungarn u
m
“ . Armer italieniſcher Kapitalismus ! E
r

wird e
s

zu tun bekommen mit dem mächtigen ungariſchen Bolſchewismus ; in
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Wien können täglich Sowjets entſtehen , und in Italien ſelbſt iſt genug
Anlaß , in dieſer Richtung Befürchtungen zu hegen !

Ießt ſteht e
s feſt , daß Deutſchland a
n die Alliierten zehn bis zwölf

Milliarden Pfund bezahlen muß , und daß die Zahlung über mehr als

5
0 Jahre verteilt wird , während welcher Zeit , vorausſichtlich , die Alliierten

Deutſchland beſeben werden . Wahrſcheinlich nimmt man an
,

daß fünfzig
Sahre keine allzu lange Friſt zur Ausrottung des Bolſchewismus find .

Außerdem lehrt uns die Geſchichte , daß nach der Okkupationsperiode die
beſeßenden Mächte e

s für unbequem halten , das Gebiet zu räumen .

Irland , Ägypten und Indien ſind allzu glänzende Beiſpiele , die zu ſolchem
Schluß drängen .

Hierher hat uns der Rapitalismus geführt . Ganz Europa , das am
Krieg beteiligte wie das neutrale , ſtirbt vor Hunger ; es gibt keine Familie ,

nicht bei uns , nicht anderswo , die nicht Srauer trägt um ein Mitglied ,

das im lekten Krieg gefallen iſ
t ; und die Welt , zur Unterſtüßung des

kapitaliſtiſchen Syſtems , ſteht jetzt an der Schwelle eines neuen , noch
grandioſeren Krieges .

Engliſche Arbeiter , auf welcher Seite ſteht ihr im internationalen
Bürgerkrieg ?



Die gegenwärtige Lage in Frankreich .
( Beobachtungen und Eindrücke .)

Von D. Manuilski .

Es gibt dreierlei Symptome zur Charakteriſtik der revolutionären
Situation in einem in Gärung begriffenen Lande . Erſtens, der Zus
ſammenbruch der regierenden Klaſſen und ihre Unfähigkeit , mit den zur
Sagesordnung gehörigen Aufgaben fertig zu werden , zweitens , das Vors
handenſein einer tiefgreifenden Unzufriedenheit der Maſſen in weiten
Kreiſen der Bevölkerung , und ſchließlich , drittens , die formale Geſtaltung

dieſes Gärungsprozeſſes ſeitens des aktivſten und klaſſenbewußteſten Seiles
des Proletariats in Perſon der revolutionären kommuniſtiſchen Partei.
In meinem Artikel werde ic

h hauptſächlich d
ie

beiden erſten Faktoren
objektiven Charakters berühren und vor allem mit der für uns ſchmerze
lichſten und ſchwerſten Frage der Intervention beginnen .

Die Frage von einem unmittelbaren Eingreifen in die ruſſiſchen An =

gelegenheiten kann in Frankreich als endgültig liquidiert betrachtet werden .

Die Politik , die die regierenden Klaſſen Frankreichs in bezug auf Ruß =

land nach Abſchluß des Friedens von Breſt - Litowſk führten , hat eine
endgültige Niederlage erlitten . Zweierlei Gründe förderten den Bankrott
dieſer Politik . Davon abgeſehen , daß nach der deutſchen Revolution
die Frage einer militäriſchen Intervention in den Augen weiter Kreiſle
der Bevölkerung ihren führenden Charakter eingebüßt hat , nuß aner
kannt werden , daß das entſcheidende Moment bei der Liquidation der
Idee einer unmittelbaren Intervention unſere verblüffenden Erfolge im
Süden bildeten .

Die franzöſiſche bürgerliche Preffe , die bis dahin die ruſſiſche Armee

in Geſtalt von Abenteurern , Banditen , Räubern , Feiglingen und Deſers
teuren dargeſtellt hatte , war genötigt , ihren Son zu ändern . Die Rote
Armee fand die Anerkennung ihrer Kampftüchtigkeit und techniſchen Vor
bereitung von ſeiten der erbittertſten Feinde d

e
r

Arbeiterrevolution in

Rußland . In der franzöſiſchen Preſſe begannen Artikel darüber zu e
r :

ſcheinen , daß die ruſſiſche Armee mit großer Begeiſterung kämpfe , daß

fi
e

e
s

verſtehe , ſich in äußerſt ſchwierigen ſtrategiſchen Verhältniſſen zurecht
zufinden , daß ſi

e in techniſcher Hinſicht gut bewaffnet und gut gekleidet

ſe
i

und außerdem über einen äußerſt machtvollen Agitationsapparat vers
füge , was entſcheidenden Einfluß auf die mit ihr in Berührung fom
menden ausländiſchen Soldaten ausübe . In einem Geheimbericht , der
von einem hervorragenden Stabsoffzier der b

e
i

Siraspol ſtehenden Sruppen
zuſammengeſtellt war , fanden alle dieſe Eigenſchaften der ruſſiſchen Roten
Armee gebührende Anerkennung .

Eine andere unmittelbare Urſache , d
ie zur Diskreditierung der Idee
einer Intervention führte , war ihre äußerſte Unbeliebtheit in weiteren
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Kreiſen der Bevölkerung . Die ſozialiſtiſchen Blätter veröffentlichten Serien
von Briefen der Soldaten ſelbſt, wie auch ihrer nahen Verwandten , di

e

den verſchiedenſten Gruppen der Bevölkerung angehörten . Und in dieſen
Briefen verurteilten alle einſtimmig , vom kleinen Rentier beginnend , bis
zum franzöſiſchen Arbeiter und Bauern , die militäriſche Erpedition nach
Rußland als eine fruchtloſe Verausgabung der Kräfte Frankreichs . Selbſt
einige Geſchäftskreiſe , die an der Wiederanknüpfung wirtſchaftlicher Ber :

bindungen mit Rußland intereſſiert ſind , beginnen gegen d
ie Interventions

politik Oppoſition zu machen .

Gleichzeitig wurden unter den franzöſiſchen Sruppen , die a
n

der

Oſtfront ſtanden , Fälle von offener Inſubordination gegen die Komman
deure gemeldet . In die Parlamentskommiſſion für auswärtige Ange =

legenheiten lief e
in

Bericht der leitenden militäriſchen Kreiſe der Oſt =

front ein , in welchem Fälle von offener Meuterei der Soldaten , d
ie

Rückehr ins Vaterland forderten , angeführt wurden . In Odeſſa 3
. B
.

waren die franzöſiſchen Sruppen bereits vor Anrücken der ukrainiſchen
Sruppen vollſtändig demoraliſiert . Gleid )zeitig vermerkt der Bericht , daß
die Bevölkerung , auf deren Beiſtand die franzöſiſchen Machthaber rech
neten , den Ankömmlingen überall , beſonders aber in Odeſſa , als fremd
ländiſcher Okkupationsgewalt äußerſt feindſelig begegnete . Es kam dazu ,

daß auf dem Admiralsſchiff „ la Province “ d
ie

meuternden Matroſen
ſofortige Rückkehr nach Frankreich und Einſtellung weiterer Kriegsopes
rationen gegen Sowjet -Rußland forderten .

Ein analoger Fall ereignete ſich mit Urlaubern , die auf dem Schiffe

„ Auſtria “ nach Frankreich zurückkehrten . Gegen fünftauſend Soldaten
forderten unterwegs ihre Demobiliſierung , entwaffneten und verhafteten
die franzöſiſchen Offiziere , denen ſi

e erklärten , daß fi
e nur in dem Falle

befreit würden , wenn nach ihrer Ankunft in einem franzöſiſchen Hafen
niemand von den Soldaten verhaftet würde und ſi

e ungehindert nach
Hauſe zurückkehren könnten . Auf das Schiff wurde ein franzöſiſcher Gene
ral kommandiert , der verſuchte , ſowohl durch Verſprechungen , als auch
durch Drohungen auf die Soldaten einzuwirken ; aber die Sache nahm
damit ein Ende , daß der General ſelbſt in Gefangenſchaft geriet und ges
nötigt war , der franzöſiſchen Regierung zu telegraphieren , der ineutern
den Garniſon Konzeſſionen zu machen . Zwei abgeſandte Sorpedoboote
weigerten ſich , gegen die Soldaten vorzugehen . Darauf gab die fran
zöſiſche Regierung nach , und die Soldaten gingen ungehindert in Frants
reich an Land und zogen nach Hauſe .

Eine derartige Stimmung erzeugte Zweifelsohne einen äußerſt dank
baren Boden für d

ie Agitation des internationaliſtiſchen Flügels d
e
r

franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei , die nach dem Kongreß im Juli vo
rigen Jahres die Mehrheit erhalten hatte . An die Spitze dieſer Agi
tation traten Valet , ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter , und Marcel Sachin ,

der nach der deutſchen Revolution eine Wandlung vom rechten zum

linken Flügel durchmachte . Den Hauptangriffspunkt dieſer Agitation bil
dete d

ie Interpellation , die von der ſozialiſtiſden Fraktion des Parla
ments eingebracht wurde , wobei die Fraktion in dieſer Frage cinmütig
war . Und bei den ſich im Parlament entwickelnden Debatten unterzogen
Marcel Cachin , Mayéras und Lafont d

ie Interventionspolitik Pichons
einer ſo grauſamen Kritik , daß die Regierung ſi

d
) zur Erklärung g
e

nötigt ſah , ji
e

verzichte ein für allemal auf eine unmittelbare militäriſche
Intervention . Bezeichnend waren --

-

was den Umſchwung der Stimmung

2
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anbetrifft - die Reden der ſozialiſtiſchen Abgeordneten , in denen ſich
Söne geltend machten , die für das Ohr des franzöſiſchen Parlamentarters
ungewöhnlich ſind . Marcel Cachin hieß von der Sribüne des Parla
ments die Inſubordination der franzöſiſchen Soldaten unter Proteſt der
Mehrheit der Rammer willkommen , und Mayéras ſchloß ſeine Rede
unter Hinweis auf den Sert der Verfaſſung von 1793 mit einem Aufruf
zum Aufſtand .
Aber wenn die Idee der unmittelbaren militäriſchen Intervention

endgültig geſcheitert iſ
t , ſo haben die europäiſchen Imperialiſten , im be

ſonderen Frankreich , das zum Bollwerk d
e
r

europäiſchen Reaktion ges
worden , keineswegs den Gedanken a

n einen Überfall Rußlands auf ver
ſtedtem Wege , durch Aufhebung der kleinen Nationalſtaaten gegen Sowjeto
rußland , aufgegeben . Die Furcht vor einem Dordringen des Boliche
wismus von Oſten nach Weſten , di

e

in der franzöſiſchen Preſſe alltäglich
eine Flut von Artikeln hervorruft und die franzöſiſche Bourgeoiſie in

eine drohende und erregte Stimmung verſett , hat Frankreich veranlaßt ,

mit dem Projekt aufzutreten , ein Neß Pufferſtaaten in Geſtalt von zwei
Schüßengräbenlinien zu ſchaffen . Die erſte Linie derartiger Schüßen
gräben , die Europa vom Bordringen des Bolſchewismus nach Weſten
ſchüßen ſollte , hätte Finnland , Eſtland , Lettland und d

ie Ukraine bilden
ſollen . Die zweite Schüßengräbenlinie bildeten Polen , Böhmen , Ungarn ,

Rumänien und Serbien .

Mit dieſem Plan verfolgte die franzöſiſche Reaktion ein zweifaches
Ziel : erſtens , wäre e

s ihr bei Berwirklichung dieſes Planes gelungen ,

das revolutionäre Rußland vom revolutionären Deutſchland zu trennen
und dadurch den a

m meiſten revolutionären Ländern die Möglichkeit

zu nehmen , eine einheitliche Front gegen die franzöſiſche Reaktion zu

ſchaffen ; zweitens , hätte ihr das geſtattet , mit noch größerem 3ynismus
jene Politik zu verfolgen , die der deutſche Imperialismus nach dem Fries
den von Breſt -Litowſt in bezug auf Sowjetrußland durchführte . Es war
von der Balkaniſierung nicht allein Oſteuropas die Rede , ſondern von
der ganz Mitteleuropas .

Einer der ſchwerſten Schläge , die dieſe Politik erhielt - ein Schlag ,
der innerhalb des europäiſchen Imperialismus eine außerordentliche Panik
hervorrief , war die ungariſche Revolution . Die Revolution in Ungarn ,
die Rußland aus dem eingeſchloſſenen , iſolierten Zuſtand auf die freie
Bahn internationaler Politik hinausführte , ihm von der einen Seite ben
Weg zum Balkan , von der anderen den in den Weſten öffnete , machte ,

überraſchend wie ſi
e

kam , mit ihren ungewöhnlichen Formen in Franks
reich verblüffenden Eindruck . Die einflußreichſte franzöſiſche Zeitung ,

,, Semps “ , ſchrieb nach der ungariſchen Revolution , dieſe habe der Politik
der Verbündeten eine ſo ſchwere Wunde geſchlagen , daß die europäiſche
Diplomatie ſich nicht ſobald davon erholen werde . „ Die Politik der
Prinzen - Inſeln ſchrieb d

ie Zeitung „ Šemps " - iſt veraltet . Denn in

dem Moment , w
o

wir Lenin auf d
ie Prinzen - Inſeln einluden , wollten

wir mit ihm wie mit einem Beſiegten reden ; nach der Räumung von
Obeſſa und der ungariſchen Revolution werden wir mit ihm wie mit
einem Sieger zu reden haben . “

Zu der Zeit , wo dieſe Siege der Revolution in Mitteleuropa der
Politik der Verbündeten eine ſo ſchwere Niederlage bereiteten , wurde d

ie

Fruchtloſigkeit der Friedenskonferenz immer deutlicher . Jene Wertung ,

die die revolutionären Kommuniſten der Ohnmacht des modernen 3m
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perialismus , mit den auftauchenden Aufgaben fertig zu werden , ange
deihen ließen , – eine Wertung , die dant unſerer Abgeſchiedenheit von
Weſteuropa einen abſtrakten Charakter trug , bekam hier Fleiſch und Blut .
Sie erhielt Sag für Sag ihre glänzende Beſtätigung durch die Arbeiten
der Friedenskonferenz . Wenn es den Verbündeten nach äußerſt lang
wierigen und erbittertem Rampf , ungeachtet der Oppoſition Wilſons,
gelang , das Berſailler Friedenstraktat zuſtandezubringen , das die Be
ziehungen Deutſchlands zu den Ländern der Entente reguliert, ſo blieb
eine ganze Serie anderer aufs äußerſte zugeſpißter Fragen bis zum
heutigen Sage ohne jegliche praktiſche Löſung. Die Konferenz erwies ſich
außerſtanbe , mit den ungezügelten Uppetiten der kleinen Bölkerſchaften
fertigzuwerderi , zwiſchen denen der Kampf um territoriale Grenzen bes
ginnt , die Form bewaffneter Zuſammenſtöße anzunehmen .
Wenn man d

ie neuerdings heranreifenden Zuſammenſtöße im Oſten
betrachtet , ſo ſpringt vor allen Dingen der Konflikt zwiſchen Groß - Polen
und Deutſchland wegen des Danziger Korridors ſcharf in die Augen .

Die Verbündeten beabſichtigten , vom Wunſch beſeelt , den Polen einen
Sribut zu entrichten , in Danzig zwei polniſche Freiwilligendiviſionen des
Generals Haller , der an der Weſtfront gekämpft hat , an Land zu ſeßen .

Allein Deutſchland erwies einen ſo hartnädigen Widerſtand , daß die
Verbündeten , ungeachtet ihres Sieges , den Rückzug antreten und dieſen
Gedanken aufgeben mußten . Der zweite Ronflikt reift im gegenwärtigen
Augenblick zwiſchen den Sichechen und Polen wegen der oberſchleſiſchen
Gruben heran . Dort kam e

s zu offenem Zuſammenſtoß , und die Ges
ſchichte endete mit einer blutigen Schlacht zwiſchen den tſchechiſchen und polo
niſchen Nationaltruppen . Ferner entbrennt ein Kampf zwiſchen den Rus
mänen und Serben um Banat . Und d

ie rumäniſche Oligarchie ruft im

Hinblid auf die Mobiliſation der ſerbiſchen Sruppen auf dem a
n Banat

ſtoßenden Serritorium umſonſt die Hilfe der Verbündeten a
n
.

Aber die zugeſpißteſte Frage , die ſogar mit der Abreiſe der italieni
ichen Delegation endete , iſt der Streit um die adriatiſche Küſte wegen
Fiume . Hier treten die Süd -Serben und Italiener als Partner auf . Alle
Verſuche der Friedenskonferenz , die Sache auf dem Vergleichswege bei
zulegen , haben zu keinerlei Reſultaten geführt . Es kam dazu , daß die
Serben a

n

einem der ſtrittigen Punkte die italieniſche Kommiſſion ver
hafteteit und ſi

e ins Ausland auswiejen .

Iſt e
s noch nötig , zur Illuſtration dieſer Ohnmacht der Konferenz

vom Lemberger 3nzident zwiſchen den Polen und Ukrainern zu reden ,

bedarf e
s

noch der Anführung von Beiſpielen aus dem belgiſch -holländis
ichen Serritorialkonflikt , um zu beweiſen , welch ein Pulverfaß Europa
gegenwärtig darſtellt , über defien lebendigen Rörper die europäiſchen Ims
perialiſten neue territoriale Grenzfurchen ziehen ? Angeſichts dieſes neuen
heraufziehenden Krieges und des völligen Unvermögens der Konferenz ,

unvermeidliche Ronflikte abzuwenden , läßt ſich in der franzöſiſchen Preſſe

in bezug auf d
ie Arbeiten der Friedenskonferenz ein tief peſſimiſtiſcher

Son beobachten . Alles iſ
t

mit ihr unzufrieden , beſonders die Ameri
taner mit Wilſon an der Spiße , deſſen berühmte 1

4 Punkte in Ver
failles eine ſo grauſame Niederlage erlitten ;mit ihr ſind die a

m meiſten
reaktionären militäriſchen und induſtriellen Kreiſe , der franzöſiſche Durcha
ſchnittsbürger , der Rentner , di

e

Bauern , die Arbeiter unzufrieden . In
dieſer Beziehung kann man ohne Übertreibung ſagen , daß d

ie Lage der
Friedenskonferenz eine vollſtändig iſolierte iſ

t
.
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Noch deutlicher tritt dieſe unfähigkeit zutage , wenn man d
ie Kon

flikte einer Unalyſe unterzieht , die die Friedenskonferenz in den Fragen ,

in denen die Großmächte ſelbſt intereſſiert ſind , veruneinigen . Es gibt
keine einzige Frage , welche durch d

ie Arbeit der Friedenskonferenz endlich
die rechte Löſung gefunden hätte .

Nehmen wir zum Beiſpiel die Frage der Kriegsflotte Deutſchlands .

Hier herrſchen zwiſchen Engländerit uns Franzoſen äußerſt ſcharfe Wei
nungsverſchiedenheiten . Bekanntlich erlitt in dieſem Kriege d

ie engliſche

Flotte unter den Verbündeten d
ie bei weitem größten Verluſte . Aber die

Engländer verſtanden e
s , dieſe Verluſte durch Neubau von Schiffen aus

zugleichen und ſind in der Kriegszeit u
m fünfhundert neue Pampfein

heiten d
e
r

Marine reicher geworden . In derſelben Zeit war Frankreich ,

auf das ſich die ganze Laſt des Krieges zu Lande gelegt hatte , genötigt ,

ſeinen Flottenbau ganz einzuſtellen . Die Verteilung der deutſchen Hoch
ſeeflotte , vom Prinzip der Verluſte ausgehend , ſchafft für England eine
überaus günſtige Lage und wird natürlich von ihm verfochten . Um die

Erſtarkung Englands 3
1
1

Waſſer zu paralyſieren , verlangen die Franzoſen
die Verteilung der Flotte nach dem Prinzip der allgemeinen Kriegslaſten , ,

welche die kriegführenden Staaten zu tragen hatten . Die Engländer bes
antworteten dieſen Antrag mit dem Projekt der völligen Vernichtung der
deutſchen Flotte .

In der Preſſe erhob ſich eine überaus heftige Polemik , die davon
zeugte , daß im Lager der Sieger nicht alles in beſter Ordnung ſe

i
. Und

tatſächlich hat das Problem von der deutſchen Kriegsflotte bis jeki fcine
Löſung gefunden . Ein anderer Konflikt , der die Harmonie , der Inter
eſſen Frankreichs und Englands ſtört , iſt die kleinaſiatiſche , beſonders
die ſyriſche Frage . Um einen gewiſſen Einfluß in Kleinaſien zu bes

wahren , w
o

die Engländer außerordentlich ſtark Fuß gefaßt haben (eine
Reihe von Staaten ſteht unter ihrem Protektorat , wie z . B

.
Irmenien ,

der jüdiſche Staat Paläſtina ) , fordern d
ie Franzoſen , daß man ihnen in

Syrien ausſchließliche Rechte einräunite . Nach langen und leidenſchaft
lichen Debatten , ſowohl auf der Konferenz ſelbſt , als auch in der Preſſe ,

hat die engliſdh - franzöſiſche Diplomatie mit Mühe und Not eine Kom =

promißlöſung gefunden , die darauf hinausläuft , daß das ſyriſche Pro
blem von einer gemiſchten internationalen Kommiſſion gelöſt werden ſoll .
Was iſt alſo Erſtaunliches dabei , wenn in dieſem allgemeinen Zu

ſammenſtoß der kleinen wie der großen Völker wegen der Seilung alle
Hoffnungen Wilſons auf eine Einſchränkung der Rüſtung e

in

ſo grauſañes
Fiasko erlitten haben ! Während das revolutionäre Deutſchland abge =

rüſtet , ſeine Armee bis zum Niveau einer Soldpolizei degradiert wird ,

arbeiten die Verbündeten eifrig a
n Projekten neuer Rüſtungen . Nach

Erklärung Balfours muß die engliſche Armee , u
m mit der Aufrechts

erhaltung des Friedens in Europa fertig zu werden , in nächſter

Zeit nicht mehr und nicht weniger als eine Million Mann zählen ! Es

iſ
t

ſelbſtverſtändlich , daß niemand in den leitenden Militärkreiſen Frank
reichs daran denkt , nach der gegenwärtigen blutigen Kataſtrophe die
Schwerter in Pflugſcharen umzuſchmieden . Die franzöſiſche Preſſe weiſt ,

das Recht Frankreichs auf Rüſtung verfechtend , nicht nur auf die Eng =

länder , ſondern auch auf die Amerikaner hin , deren Marineprogramm
für das Jahr 1920 bloß eine logiſche Weiterentwicklung des wachſenden
Militarismus in Europa iſ
t
.
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Die Demobiliſierung , d
ie

von den Volksmaſſen nach Unterzeichnung

des Priliminarfriedens mit ſo großen Hoffnungen erwartet wird , geht
im Schneckengang vor ſich und weckt in weiten Kreiſen der Bevölkerung

immer größere Erbitterung . Von den acht Millionen in Frankreich Ein
berufener , die Kriegsverluſte mit anderthalb Millionen Soter , zwei und
einer halben Million Verwundeter , Krüppel und Kranker berechnet , ſind
einſtweilen erſt etwa anderthalb Millionen demobiliſiert worden . Von
den zwei Millionen amerikaniſcher , aus Amerika nach Frankreich hin
übergeworfenen Truppen ſind bisher bloß achthunderttauſend demobilis
ſiert . Die Zahl der Demobiliſierten Englands iſ

t

die gleiche . Daß die
Soldaten ungeachtet der eingeleiteten Friedensverhandlungen auf den Pos
ſitionen zurückgehalten werden , ruft im Lande dumpfe Gärung hervor .

Und d
ie fyndikaliſtiſchen revolutionären Kreiſe nügen dieſe Stimmung

außerordentlich energiſch aus . Die Loſung der Demobiliſation iſt der all
gemeine Schrei der vom Krieg entkräfteten Bevölkerung . Und e

s unter :

liegt keinem Zweifel , daß , wenn die Friedenskonferenz unfähig ſein ſollte ,

d
ie Demobiliſationsfrage in allerkürzeſter Friſt zu löſen , ſich auf dieſer

Baſis eine große Bewegung der Soldaten erwarten läßt .

Wenden wir uns nun der inneren Lage Frankreichs zu . Die bes
drohlichſte Frage bildet für das Frankreich von heute die Frage der Fi
nanzen . Die unmittelbaren Kriegsausgaben der Franzoſen während der
Kriegszeit belaufen ſich auf 200 Milliarden Franken . Rechnet man hierzu
die Ausgaben , die durch die Hilfeleiſtung für die durch den Krieg g

e

ſchädigte Bevölkerung , für die Heilung der Wunden , die die deutſche ſchwere
Artillerie den Familien Frankreichs geſchlagen , notwendig geworden ſind ,

ſo erreichen die Kriegsverluſte Frankreichs die Höhe von 270 bis 300
Milliarden . Die franzöſiſche Zeitung „Matin " ſchlägt ſi

e ſogar auf 3
1
6

Milliarden Franken a
n
. Vielleicht iſ
t für die Charakteriſtik der finans

ziellen Lage Frankreichs das Wachſen des Budgets ' noch bezeichnender .

Wie bekannt , erreichte das franzöſiſche Budget vor dem Kriege die Höhe
von 5 Milliarden Franken . Jeßt überſteigt e

s

2
2 Milliarden Franken .

In dieſem Jahre benötigt die franzöſiſche Regierung in Verbindung mit
den Ausgaben zur Unterſtüßung der Demobiliſierten , zur Hilfeleiſtung

für die Bevölkerung der Nordgebiete , weitere 2
0 Milliarden !

Die franzöſiſche Bourgeoiſie , die ſich ausſchließlich a
n

den Kriegs
lieferungen während der Kriegszeit bereichert hat , unterſtüzt einſtweilen
die Zlluſionen weiter Bevölkerungskreiſe damit , daß Deutſchland alle Kriegs
verluſte bezahlen werde . Indeſſen iſ

t , wenn man in Betracht zieht , daß
Deutſchland während des Krieges 150 Milliarden verausgaben mußte ,

anderſeits , daß das geſamte Nationalvermögen Deutſchlands ſich nach
Berechnung der Dresdener Bank auf 400 Milliarden Mark beläuft , wenn
man noch den durch die Blođade hervorgerufenen gewaltigen induſtriellen
Ruin hinzufügt , ohne weiteres klar , daß alle Hoffnungen , Deutſchland
könne die der franzöſiſchen Bevölkerung durch den Krieg geſchlagenen
Wunden heilen , vollſtändig illuſoriſch ſind .

Was Öſterreich -Ungarn anbetrifft , ſo kommt e
s bei der Rechnung

als Schuldner in Fortfall . Im Gegenteil ſpielen die unabhängigen Staa .

ten , die auf den Srümmern der Habsburger -Monarchie gebildet worden
ſind , ſelbſt eine Rolle finanzieller . Schmaroßer der europäiſchen Finanz
welt gegenüber .

Der franzöſiſche Finanzminiſter Klotz ſtellte , um den unvermeidlichen
Finanzbankrott Frankreichs abzuwenden ,das Projekt auf , alle Kriegsausi
Die Kommuniſtiſche Internationale . 7
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gaben unter ſämtliche Mitglieder des fünftigen Völkerbundes zu verteilen .
Aber d

ie künftigen Mitglieder des Völkerbundes dürften kaum imſtande ſein ,

ohne ein radikales Niederreißen der heutigen kapitaliſtiſchen Ordnung ,

ſich aus dem Abgrund zu retten , in den der Krieg ſi
e geſtürzt hat . Die

Kriegsverſchuldung allein Italiens , deſſen Ausgaben d
ie Höhe von 60

Milliarden erreichen , während das Nationalvermögen 8
0 Milliarden be

trägt , kann als Beiſpiel der Ohnmacht der gegenwärtigen Herren der
Situation , d

ie finanzielle Kriſis zu löſen , dienen .

Das einzig denkbare Palliativ im Rahmen der eriſtierenden kapi
taliſtiſchen Ordnung : die Einkommenſteuer auf Kapitalien , die in Amerika
und England durchgeführt wurde , wird von der franzöſiſchen Bourgeoiſie
aufs entſchiedenſte abgelehnt . Der Berfaſſer des Projekts der Einkommens
ſteuer , Caillaur , der a

m Vorabend des Krieges Finanzminiſter war und
den Verſuch machte , di

e
Bourgeoiſie mit einer beſtimmten minimalen

Steuer zu belegen , iſt heute zur Rache in den Kerker geworfen , und ſein
Projekt wurde vom Senat auf die lange Bank geſchoben . Das franzöſiſche
Parlament vermag keine einzige Reform durchzuführen . Und zu einer

Zeit , w
o ringsum die politiſchen Leidenſchaften entbrennen , w
o Europa

einem ſiedenden Keſſel gleicht , zu dieſer Zeit taucht die alte vergeſſene

Vorlage von der proportionellen Parlamentsvertretung auf . Und wenn
die gewandteſten und weitſichtigſten Männer der Bourgeoiſie den Kurs
der franzöſiſchen Politik im Sinne von Konzeſſionen an die heranreifens
den Bedürfniſſe der Arbeitermaſſen zu ändern verſuchen , ſtoßen ſi

e auf
ſcharfe Oppoſition ſeitens der gegenwärtigen Herren der Situation .

Wenn die finanzielle Lage Frankreich zu einem ſiegenden Lande ohne
Sieg macht , ſo macht ſeine reaktionäre Politik dieſes Land zu einer
Republik ohne Republikaner . Die radikalen und republikaniſchen Eles
mente der franzöſiſchen Bourgeoiſie werden bedrückt . Der Klerikalismus
und die nationaliſtiſche Reaktion ſtehen am Ruder . Wenn auf polis

tiſchem Gebiete Clemenceau Diktator iſt , ſo ſind e
s auf militäriſchem Foch

und die hinter ſeinem Rücken ſtehende Militärclique , die tatſächlich die
geſamte Politik Frankreichs leiten . Die Methoden des deutſchen Ims
perialismus , gegen welche ſeinerzeit die republikaniſche und ſozialiſtiſche
Preſſe in Frankreich proteſtierten , die Methoden , die ſich in der Eins
miſchung der militäriſchen Kreiſe in die innere und auswärtige Politik
Deutſchlands äußerte , kommen jeßt in vollem Umfang im Frankreich von
heute zur Anwendung . General Foch und d

ie

ih
n

umgebende klerikale
Clique in Perſon von Malleterre , ſind eben die tatſächlichen Herren der
Situation . In ihren Augen iſ

t

aber nicht nur Antimilitarismus ein
Verbrechen , ſondern ſogar ungenügende Rampfluſt .

Die Angelegenheit Caillaur iſ
t

äußerſt bezeichnend in dieſer Bes
ziehung . Caillaur wird beſchuldigt , daß e

r am Borabend des Krieges
Friedenspolitik geführt habe ; er wird beſchuldigt , daß er nach dem be
zeichneten Inzident eine Vereinbarung mit Deutſchland unterzeichnet und
dadurch dem Krieg im Jahre 1911 vorgebeugt habe ; er wird ſchließlich be

ſchuldigt , daß e
r als Finanzminiſter vor dem Kriege die Rotierung tür

kiſcher Anleihen a
n

der Pariſer Börſe zugelaſſen habe . Das Parlaments
blatt ,,Action françaiſe " mit ſeinem berüchtigten Redakteur Daudet , der
ſich auf die Heße von Sozialiſten und Republikanern ſpezialiſiert hat ,

die e
r

des Hochverrats bezichtigt , ſpielt die Rolle des offiziöſen Organs
der Regierung .
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Dieſer Kurs der nationaliſtiſchen Politif macht ſich mit beſonderer
Schärfe im Elſaß fühlbar .Die unglüdliche Eljäljer Bevölkerung , die die
Schređen der deutſchen Okkupation im Jahre 1870 ertragen mußte, iſt

wiederum gezwungen , im Jahre 1919 die ſchwere Fauſt des franzöſiſchen
Militarismus zu ſpüren . Die Füſilierungen haben hier einen Maſſen
charakter angenommen . Die Bevölkerung iſ

t in Kategorien geteilt . Eins
wohnern gegenüber , deren Vorfahren deutſcher Herkunft ſind , iſt alles ges
ſtattet . Aus Elſaß -Lothringen dringt buchſtäblich das Stöhnen der Bes
völkerung , der eben die Ferſe der Generale im Nacen ſißt .

Gleichzeitig werden ſolche Schwären des heutigen parlamentariſchen
Regimes aufgedeckt , mit denen bloß ein Panama wetteifern kann . Wähs
rend die franzöſiſchen Soldaten , die im Laufe von vier Jahren mit
Worten von Patriotismus zum Narren gehalten wurden , davon träumen ,

endlich zum friedlichen Leben zurückzukehren , nachdem ſi
e

ſo furchtbare Opfer
gebracht haben , wird erſt jeßt das wilde Bacchanal enthüllt , das im

Rüden der Armee gefeiert wurde .
Zwei Gerichtsprozeſſe , die die ganze Beſtechlichkeit , die ganze Fäulnis

des bürgerlichen Frankreichs von heute aufdecken , rufen in den Reihen
der Bevölkerung tiefe Empörung hervor . Ich habe den Prozeß des Ses
nators Charles Humbert und den das Briey -Becken betreffenden Prozeß

im Auge . – Der Sinn des Prozeſſes von Humbert iſ
t

äußerſt einfach .

Dieſer Senator , Vizepräſident der Kriegskommiſſion , deren Präſident Cle
menceau ſelbſt war , und der in der Sache der nationalen Verteidigung
eine außerordentlich große Rolle ſpielte , bon parlamentariſchen Kreiſen
wiederholt für die verantwortungsvollſten Poſten in der Republik auš =

erſehen wurde , dieſer Senator , der ſchon vor d
e
m

Kriege durch ſeine Ent
hüllungen der Mängel der franzöſiſchen Flotte Aufſehen erregte , dieſer
patriotiſche Senator wird jeßt beſchuldigt , auf Koſten der Deutſchen das
größte Blatt Frankreichs , „ Le Journal “ , gekauft und zu zwei verſchiedes
nen Friſten von hervorragenden deutſchen Agenten eine Summe von

2
0 Millionen erhalten zu haben .

Intereſſant iſt nicht nur die Figur des patriotiſchen Senators ſelbſt ,

intereſſant ſind die Einzelheiten des Prozeſſes , d
ie

aufdeckten , daß eine
ganze Reihe von Parlamentariern a

n Beziehungen zu Leuten von zweifel
haftem Rufe intereſſiert waren . Im Laufe des Prozeſſes ſtellte e

s

ſich
heraus , daß der kürzlich erſchoſſene deutſche Agent Bolo , der den beſten
Kreiſen . der franzöſiſchen Geſellſchaft angehörte , wiederholt von Poin
caré ſelbſt empfangen wurde , und das zu einer Zeit , wo bereits der Vers
dacht des Hochverrats auf ihm laſtete und d

ie Unterſuchung geführt wurde .

Es wurden auch andere pikante Einzelheiten im Prozeß Charles Humbert

a
n

den Sag gebracht . Unter den Papieren eines der Angeklagten fand
man auf den Namen von Clemenceaus Sohn ausgeſtellte Checks , und

d
ie ganze Berteidigungsrede Charles Humberts und die ſeines Advokaten

baſierte darauf , daß e
r , der patriotiſche Senator , der mit deutſchem Gelde

die franzöſiſche Preſſe aufkaufte , nicht ſchlimmer und nicht beſſer ſe
i

als eine ganze Serie anderer Parlamentarier , die gleich zweifelhafte Ope
rationen betrieben , aber mit beſſeren Erfolge und ohne zu riskieren ,

auf die Anklagebank zu kommen .

Der zweite Prozeß iſ
t

ein Prozeß des metallurgiſchen Sruſts , an
deſſen Spitze der jebige Miniſter der Rüſtung Loucheur ſteht . Der Inhalt
dieſes Prozeſſes beſteht darin , daß am Anfang des Krieges den Deutſchen
das Briey -Beden ausgeliefert wurde , das reiche , für die metallurgiſche

7 *
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3nduſtrie notwendige Lager enthielt , und daß ſpäter , als die Deutſchen
anfingen das Becken auszubeuten und dadurch die Ausſichten , den Krieg
in die Länge zu ziehen , vergrößerten , der franzöſiſche Stab , der beſchloſſen
hatte, in dieſem Bezirk zum Angriff überzugehen , um das Briey =Becken
zurückzunehmen , auf Oppoſition ſeitens der Geſchäfts- und Finanzkreiſe
ſtieß. Die Zeitung „ Dempg " veröffentlichte eine Serie von Artikeln , in
denen ſi

e
die ganze Fruchtloſigkeit dieſer Operation bewies . Und den

Fliegern , die auf das Becken einen Angriff machten und Bomben warfen ,

wurde von ſeiten der leitenden militäriſchen Kreiſe ein Verweis erteilt . Heute
ſtellt e

s

ſich heraus , daß die Beſiber des Briey -Beckens oder eine fran
zöſiſch -deutſche Geſellſchaft a

n

ſeiner unverſehrtheit intereſſiert waren , und
daß , während die franzöſiſchen Soldaten zu Sauſenden in den Schüßen .

gräben umkamen , die franzöſiſchen Geſchäftsleute von der Urt Loucheur ,

im Übereinkommen mit ihren deutſchen Geſinnungsgenoſſen , bewußt die
Werke einer deutſchen Geſellſchaft zur Ausbeutung übergaben !

Es iſ
t

nichts Sonderbares daran , wenn inmitten dieſes Zerfalls
die revolutionäre Stimmung der Maſſen nicht nur von Sag zu Sag ,

ſondern von Stunde zu Stunde wächſt und einen Ausweg ſucht . Für
den Pariſer Arbeiter kann es nur einen Ausweg geben : hinaus auf die
Straße ! Die Straßenmanifeſtationen , die in den lekten Monaten in

Paris organiſiert wurden , bilden eine ſo bedeutende Erſcheinung , daß dars
über beſonders berichtet werden muß . Indem das franzöſiſche Proletariat
auf die Straßen eilte , bewies e

s aufs neue der ganzen Welt ſeinen Haß
gegen die bürgerliche Ordnung , ſeinen revolutionären Geiſt , ſeinen 3nter
nationalismus .

So iſ
t in kurzen Strichen die Lage in Frankreich . Bedarf es noch

des Hinweiſes darauf , wie hoch d
ie

ruſſiſche Revolution und bie ruſſia
Ichen Sowjets beim franzöſiſchen Proletariat in Anſehen ſtehen ? Lohnt

e
s

ſich noch , davon zu reden , daß jeder Verſuch von ſeiten der Mehrheits
ſozialiſten , nach Abſchluß des Präliminarfriedens die ruſſiſche Revolution

auf einer Verſammlung anzugreifen , auf ſolchen Widerſtand tößt , daß

ſi
e

e
s nicht wagen , noch auf Arbeiterverſammlungen zu erſcheinen ?

Die franzöſiſche Revolution iſ
t

nicht mehr allzu fern , ſi
e wird ſich

gleich der ungariſchen im Zeichen der Solidarität mit dem ruſſiſchen
Proletariat abſpielen und alle Kartenhäuſer , die die Verſailler Diplos

matie mit ſolcher Geſchidlichkeit errichtete , umblaſen .



Zwei Kulturen .

Von M. Gorki .

an .

Überall und immer hat d
ie

Geſchichte den Menſchen vom Lande und
den Stadtmenſchen als zwei pſychologiſch ganz verſchiedene Typen e

r

zogen , wobei dieſe Verſchiedenheit ſich immer mehr vertieft , denn mit der
Schnelligkeit des Achilles drängt die Stadt vorwärts , das flache Land
aber iſ

t nicht behender als die Schildkröte .

Der Dorfbewohner , das iſ
t

ein Individuum vornehmlich zoologiſcher
Art , ein Weſen , das in harter Arbeit von den erſten Frühlingstagen bis

in den Spätherbſt Korn ſchafft , um den größeren Teil davon zu verkaufen ,

den kleineren zu verzehren in den Sagen des verdammten , unbarmherzig
kalten Winters .

Rein Zweifel - herrlich iſt im Sommer der üpp'gen Felder lebendig
Gold “ , aber im Herbſt , wenn das Gold verſchwunden , liegt die Erde wieder
nadt und entblößt d

a , wieder fordert ſi
e harte Arbeit , wieder ſaugt fi
e

fruchtlos die Energie des Menſchen aus .

Dieſer Menſch iſt ganz - innerlich und äußerlich - von den Natur- .

mächten geknechtet , er kämpft nicht gegen ſi
e , ſondern paßt ſich ihnen bloß

Die ephemeren Reſultate ſeiner Arbeit flößen ihm feine Achtung

vor ſich ſelber , vor ſeinen ſchöpferiſchen Fähigkeiten ein – ſie können e
s

nicht . Von allem , was er ' ſchafft , bleibt auf der Erde nur Stroh und
ſeine dunkle , enge , ſtrohgedeckte Hütte zurüc .

Die Arbeit des Bauern iſ
t allzu ſchwer , und ihre Schwierigkeit , ver

bunden mit ihrem kläglichen Ergebnis , vertieft beſonders - und das iſt
ganz natürlich in der Seele des Bauern den dunklen Inſtinkt bes
Eigentums , macht ihn faſt unerſchütterlich . Dieſem Inſtinkt vermag die
Lehre kaum beizukommen , nach der des Urmenſchen Sündenfall gerade
der Beſit und nicht der böſe Streich geweſen , den der Seufel und Eva
dem einfältigen Adam geſpielt .

Wenn von Kultur der Bourgeoiſie geſprochen wird , denke ic
h

gerade

a
n

die Kultur des Dorfes wenn man bloß dieſe beiden Begriffe
Kultur und Dorf - vereinigen kann , die in ihrem geiſtigen Weſen faſt
nicht vereinbar ſind . Die Kultur , das iſ

t

der Prozeß der Schöpfung
bon Ideen , ihre Berkörperung in Geſtalt von Büchern , Maſchinen , wiſſen
ſchaftlichen Inſtrumenten , Gemälden , Bauwerken , Monumenten- in
Geſtalt verſchiedener Gegenſtande , welche , indem ſi

e

die Kriſtalliſation von
Ideen darſtellen , als Anreger anderer Ideen wirken und , quantitativ
wachſend , konzentriſche Kreiſe ziehen , die ganze Welt immer weiter um .

ſpannen , bemüht , d
ie geheimen Urſachen aller ihrer Erſcheinungen zu e
r

faſſen und aufzudecken .

Eine ſolche Kultur ſchafft das Dorf nicht , und e
s ſchafft ſich auch

keine anderen Denkmäler , als in Wortgeſtalt , in Form des Märchens ,

des Liedes , des Sprichwortes . Ja , rührend iſ
t

das eintönige Lied des
Dorfes , ſeine klagende Lyrik fönnte Steine erweichen , aber Steine laſſen
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ſich durch die Lieder nicht erweichen , Menſchen auch nicht. Ohne

Zweifel - auf dem Lande gibt es viel wehmütige Poeſie, und ſi
e

loďkt

uns auf Irrwege der Empfindſamkeit , aber unermeßlich bedeutſamer an
Weſen und Umfang iſ

t

die Proſa des Dorfes , ſeine noch animaliſch - epiſche
Proſa . Die Dorfidyllen ſind allzuwenig bemerkbar im ſtetigen Drama
des Alltagslebens des Bauern .

Im Vergleich zur paſſiven , halbtoten Pſychik des alten Dorfes e
r

ſcheint das ſtädtiſche Bürgertum auf gewiſſer Entwicklungsſtufe als ein
überaus wertvolles ſchöpferiſches Element , als jene icharfe Säure , die
durchaus dazu angetan iſ

t
, die ſcheinbar weiche , in der Sat aber eiſerne

Seele des Bauern aufzulöſen . Die Trägheit des Dorfes kann nur durch
die Wiſſenſchaft und durch Tozialiſtiſchen Großbetrieb beſiegt werden . Man
muß eine ungeheuerliche Zahl landwirtſchaftlicher Maſchinen bauen , fie

allein werden den Bauern überzeugen , daß Eigentum eine Kette iſt , durch
die e

r

wie ein Sier gefeſſelt wird , daß e
s

ihm geiſtig unvorteilhaft iſt ,

daß unvernünftige Arbeit unproduktiv iſ
t , und daß nur durch Wiſſenſchaft

diſziplinierte , von Kunſt veredelte Bernunft ein ehrlicher Führer ſein
kann auf dem Wege zu Freiheit und Glück . 1

** *

Die Arbeit des Städters . iſ
t

märchenhaft mannigfaltig , monumental ,

ewig . Aus Erdſchollen zu Ziegeln umgeſtaltet , baut der Städter Paläſte
und Sempel , aus formloſen Klumpen von Eiſenerz ſchafft e

r Maſchinen
von erſtaunlicher Kompliziertheit . Er hat bereits die Kräfte der Natur
ſeinen hohen Zielen untertānig gemacht , und ſi

e

ſind ihm dienſtbar wie
die Djins der orientaliſchen Märchen dem Weiſen , der ſie mit der Macht
ſeiner Vernunft geknechtet hat . Der Stadtbewohner hat um ſich her eine
Atmoſphäre von Rationalitāt geſchaffen , er ſieht immerfort ſeinen Willen

in der Mannigfaltigkeit wunderbarer Dinge verkörpert , in Sauſenden von
Büchern , Bildern , die mit dem Wort und dem Pinſel die majeſtätiſchen
Qualen ſeines forſchbegierigen Geiſtes , Sräume und Hoffnungen , Liebe und
Haß auf ewig feſthalten - ſeine gewaltig große Seele , in der unauslöſch
lich der Durſt nach neuen Ideen , Handlungen , Formen brennt .

Und ſelbſt von der Politik des Staates geknechtet , iſt der Städter
dennoch innerlich frei , – gerade durch die Macht dieſer geiſtigen Freiheit
zerſtört e

r und ſchafft Formen des ſozialen Lebens .

Ein Menſch der Sat , hat er ſich ein qualvoll geſpanntes , laſterhaftes ,

aber - ſchönes Leben geſchaffen . E
r
iſ
t

der Erreger aller ſozialen Krank
heiten , Entartungen , der Schöpfer der Grauſamkeit , der Lüge , der Heuches
lei , aber e

r

iſ
t

e
s

auch , der jenes Mikroſkop geſchaffen , das ihm
geſtattet , mit ſo qualvoller Deutlichkeit die geringſten Bewegungen ſeines
ewig unbefriedigten Geiſtes zu erblicken . Er hat in ſeiner Mitte Bau
berer der Wiſſenſchaft , der Kunſt , der Dechnik erzogen Zauberer und

Weiſe , die unermüdlich dieſe Grundlagen der Kultur feſtigen und entwickeln .

Ein großer Sünder an ſeinem Nächſten und vielleicht ein noch größes
rer an ſich ſelbſt , iſt er ein Großmärtyrer ſeiner Beſtrebungen , die , indem

ſi
e ihn töten , immer neue Freuden und Leiden des . Daſeins erzeugen .

Sein Geiſt iſt der verfluchte Ahasver , er wandert immerzu , wandert

in die uferloſe Zukunft , irgendwohin dem Herzen des Kosmos zu oder

in die Leere des Weltalls , die e
r vielleicht berufen iſ
t mit der Emanation
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ſeiner Energie zu erfüllen , indem er etwas ſchaffen wird , was d
e
r

Vernunft
des heutigen Sages unzugänglich iſ

t
.

Für den Intellekt iſt die Entwidlung der Kultur an und für ſich
wichtig ; unabhängig von den Ergebniſſen , iſt der Intellekt an ſich vor
allem ein Phänomen der Kultur , die komplizierteſte , geheimnisvollſte Ers
ſcheinung der Natur , das Organ ihrer Selbſterkenntnis .

Dem Inſtinkt ſind nur die utilitären Reſultate der Kultur wichtig , bloß
das , was das äußere Wohl des Daſeins erhöht , wenn e

s auch erniedris
gende Lüge iſ

t
.

Deshalb ſollen die Intellektuellen jeßt , wo unvermeidlich die erregten
Inſtinkte des Dorfes mit der intellektuellen Kraft der Stadt in Kampf
treten müſſen , die Frucht der jahrhundertelangen Sätigkeit des intellets
tuellen Elements , den Fabrikarbeiter mit eingeſchloſſen , in Gefahr gerät ,

zerſtört , im Entwicklungsprozeß gehemmt zu werden , ihr jewohntes Ber
hältnis zum Dorfe einer Reviſion unterziehen .

Es gibt nicht Volk , es gibt nur Klaſſen . Die Arbeiterklaſſe war biss
her die Schöpferin materieller Werte , heute will ſie lebendigen Anteil
nehmen a

n

der geiſtigen , intellektuellen Arbeit . Die meiſten Dorfbewohner
wolleil u

m jeden Preis ihre Poſition als Landeigentümer befeſtigen , -

andere Wünſche legen ſi
e

nicht a
n

den Sag .

Vor den Intellektuellen der ganzen Welt , aller Länder , ſteht heute
die gleiche Aufgabe : ihre Energie der Klaſſe zur Verfügung zu ſtellen ,

deren pſychiſche Eigenheiten die Weiterentwicklung des Kulturprozeſſes
gewährleiſten und durchaus befähigt ſind , das Sempo dieſes Prozeſſes

zu beſchleunigen .



Aufrufe des Exekutiv - Komitees
der Kommuniſtiſchen Internationale :

Nieder mit dem Verſailler Frieden !

An die Werftätigen der ganzen Welt !

Dic Regierungen , die vor fünf Jahren den räuberiſchen Krieg bes
gannen , verſuchen jeßt , ihn mit einem räuberiſchen Frieden abzuſchließen .
Die engliſche, franzöſiſche , amerikaniſche Bourgeoiſie hat in Berſailles
den Vertretern der deutſchen Bourgeoiſie die ſogenannten Friedensbedins
qungen eingehändigt . Verſailles wird zu einem neuen Breſt . Jeder Punkt
des Verſailler Friedens iſt eine Schlinge zur Erwürgung dieſes oder jenes
Volkes .

Die Wut und Rachgier der imperialiſtiſchen Bourgeoiſie der ſiegen
den Koalition kennt keine Grenzen . Indem die anglo - franzöſiſche und
amerikaniſche Bourgeoiſie die Gründung des „ Völkerbundes “ proklamiert ,

verſucht ſi
e in der Sat , dem Willen aller Europa bevölkernden Na

tionen Hohn zu ſprechen . Die Bourgeoiſie der Ententeländer verſucht
Deutſchland zu zerſtückeln . Von Deutſchland wird eine ganze Reihe von
Serritorien abgeſchnitten , man will Deutſchland der Kohle und des Brotes
berauben , man nimmt Deutſchland ſeine Handelsflotte , man will Deutſchland
zwingen , eine Kontribution von ſchwindelerregender Höhe zu bezahlen .

Die Bourgeoiſie der Entente - Länder , di
e in Worten angeblich gegen die

Annexion fremder Länder Krieg führte , vollzieht jeßt eine Reihe der gröbſten ,
zyniſchſten Annerionen . Mit den Kolonien , die früher Deutſchland g

e

hörten , wird jeft gehandelt wie mit Vieh . Die Imperialiſten der Entente
haben ſich mit einem großen Meſſer bewaffnet und viviſezieren den Rör
per Deutſchlands .

Aber die räuberiſchen Friedensbedingungen , die Deutſchland aus Vers
ſailles diktiert werden , bilden nur ein Glied in der Rette der Gewalt
tätigkeiten , die von den Imperialiſten der Entente ausgeübt werden . In

demſelben Augenblick , wo dieſe Imperialiſten beſtrebt ſind , Deutſchland zu

verſtümmeln und zu erwürgen , führen ſi
e auch einen Henkerfeldzug gegen

die Räterepublik Ungarn .

Sie , dieſe franzöſiſchen und engliſchen Bourgeois , ſind auch die Haupt
heßer der rumäniſchen Bojaren , die jest ihre weißgardiſtiſchen Sruppen
gegen unſere Brüder , di

e

Arbeiter Ungarns , führen . Sie , die Vertreter
der aufgeklärten franzöſiſchen und engliſchen „ Demokratie " , begeiſtern auch
jene Pogromhelden , die ihre wutſchnaubenden Banden gegen das rote
Budapeſt führen .

Sie ſind e
s

auch , d
ie

d
ie ruſſiſchen Ultrareaktionäre , Koltſchak , Der

nikin , Krasnow , in ihrem blutigen Kampf gegen die ruſſiſche Arbeiter -
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klaſſe und die Bauernſchaft anfeuern . Sie , die anglo -franzöſiſchen Bour .
geois , haben auch die von Noske , Ebert und Scheidemann geführten deuts
ſchen Weißgardiſten angefeuert , die bayeriſche Räterepublik zu vernichten .
Die Imperialiſten der Entente - Länder haben der Regierung Scheidemanns
die direkte Bedingung geſtellt , vor allen Dingen die Rätemacht in München
zu unterdrücen .
Sie ſind es , die anglo - franzöſiſchen und amerikaniſchen Bankiers und

Generale , die jeßt auch die revolutionären Sruppen in Bulgarien ent
waffnen . Sie ſind es, die die revolutionäre Volksbewegung in Serbien ,
in Slawonien erſticken .
Internationale Gendarmen das ſind die anglo - frans

zöſiſchen und amerikaniſchen Imperialiſten , die ſich für Bertreter der
Welt .,,Demokratie " ausgeben .
Alle Illuſionen ſind zerſtört . Die Masken ſind gefallen . Wen der

endloſe , ſchreckliche imperialiſtiſche Krieg noch nicht belehrt hat , den muß
der imperialiſtiſche Frieden , mit dein ·man jetzt von Verſailles aus die
Menſchheit beglücken will , belehren . Die Regierungen , die im Laufe von
vier und einem halben Jahr ihre Völker belogen haben , daß ſi

e

den Krieg
für die „Selbſtbeſtimmung der Nationen “ , für die „ Unabhängigkeit “ der
kleinen Völker , für „ Freiheit und Kultur “ , für die „ Demokratie “ führen ,

dieſe Regierungen ſind jeßt entlarvt als Henkershenker , als vor Wut
ſinnloſc Sklavenhalter , die kein Erbarmen kennen .
Das Märchen vom Völkerbund verblüht , bevor e

s vermochte aufzus

blühen . Nach den Verſailler Friedensbedingungen wird es nicht gelingen ,

viele Arbeiter mit dem Völkerbund zu ködern . Der Völkerbund , an deſſen
Wiege der Meßger Clemenceau ſteht , iſt vor der ganzen Welt als Räu
berbund entlarvt , der die vielen Millionen der werktätigen Maſſen
Europas ans Kreuz ſchlägt .

Der Verſailler Frieden fällt mit ſeiner ganzen Wucht in erſter Linie
auf die Arbeiterklaſſe Deutſchlands . Wenn der Verſailler Frieden ſich als
einigermaßen dauernd erweiſen würde , ſo bedeutete das , daß die Arbeiter
klaſſe Deutſchlands unter einem Doppeljoch zu ſtöhnen hätte : unter dem
der eigenen Bourgeoiſie und dem der ausländiſchen Sklavenhalter .

Es iſt überflüſſig zu erwähnen , daß die Sympathien der Kommus
niſtiſchen Internationale , die Sympathien der ehrlichen Arbeiter der gan
zen Welt auf ſeiten der deutſchen Arbeiterklaſſe ſind . Die kommuniſtiſchen
Arbeiter aller Länder empfinden die Berſailler Friedensbedingunen als
einen Schlag für das internationale Proletariat , als einen
Anſchlag , der nur mit vereinten Kräften der Proletarier aller Länder
abgewendet werden kann .

Die jekige deutſche Regierung , die in Worten gegen den Verſailler
Frieden Proteſt erhebt , hilft in der Sat den Imperialiſten der Entente ,

ihren teufliſchen Plan in bezug auf die deutſche Arbeiterklaſſe auszuführen .

In Deutſchland hat der Henker Clemenceau keine treueren Diener als
Scheidemann und Ebert . Die Partei Scheidemanns und Eberts tanzt ſchon
vom erſten Augenblick der deutſchen Revolution a

n gehorſam nach der
Pfeife der Entente Imperialiſten . Auf Antreiben Clemenceaus ( chidten und

( chicken Scheidemann und Ebert jekt weißgardiſtiſche Iruppen gegen Sows
jetrußland . Den Imperialiſten der Entente zu Gefallen ermordeten d

ie

von Ebert und Scheidemann geführten Sozialdemokraten Karl Liebknecht
und Roſa Luxemburg und unterdrückten mit Feuer und Schwert die große
Bewegung der deutſchen Arbeiter , die auf das Erringen der Rätemacht
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gerichtet iſ
t
. Indem die Regierung Scheidemanns die Aufträge der Lons

doner und Pariſer Börſe ausführte , hat ſi
e bereits ſo manche Tauſende

fommuniſtiſcher Arbeiter Deutſchlands ausgerottet . Jedesmal , wenn d
ie

Wogen der Arbeiterbewegung in Deutſchland beſonders hoch gingen , be :

reit , die Regierung der verräteriſchen Sozialdemokraten hinwegzuſpülen ,

ſchreckten Scheidemann und Ebert die hungernden Arbeiter damit , daß
die Ententemächte , falls die Rätemacht in Deutſchland konſtituiert werden
ſollte , dem deutſchen Volke kein Brot liefern würden .

Der Zentralausſchuß der ſozialdemokratiſchen Partei Scheidemanns
behauptet in ſeinem den Verſailler Frieden betreffenden Aufruf , daß die
Verſailler Lektion „ der beſte Beweis für die Richtigkeit der von der deuts
ſchen Sozialdemokratie in der Frage der Vaterlandsverteidigung einge

nommenen Stellung “ ſe
i
.

Sozialiſten aller Länder , habt ihr ſchließlich unſere Handlungs

weiſe während des Krieges verſtanden ? " – jo ſagt Scheidemann in fei.

nem Aufruf .

O ihr Heuchler , o ihr Zynifer !
Zwei Diebe ſtürzten ſich im Jahre 1914 auf die gleiche Beute . Einer

der Diebe hatte mehr Erfolg . Dieſer Einbrecher ſchleppte nicht nur
jene ganze Beute davon , auf die ſein Konkurrent Anſpruch erhob , ſondern
fuhr auch noch in die Saſche ſeines Rivalen . Da wendet ſich d

e
r

andere
Dieb , indem e

r gute Miene zum böſen Spiel macht und gekränkte Un
ſchuld heuchelt , a

n

alle ehrlichen Leute und ruft : „ Ihr ſeht , das Be
tragen meines Gegners hat endgültig die Richtigkeit meiner Saktik be
wicſen . Werdet ihr auch jeßt nicht begreifen , daß wir Scheidemänner
reiner ſind als der Schnee der Alpenhöhen . “

Die Verſailler Friedensbedingungen haben allen ehrlichen Arbeitern
etwas ganz anderes gezeigt . Die klaſſenbewußten Arbeiter der ganzen
Welt legen ſich vorzüglich Rechenſchaft darüber a

b , daß , wenn der Krieg
mit dem Siege der deutſchen Imperialiſten geendet hätte , dieſe ebenſo
ſchonungslos gegen die Beſiegten geweſen wären , wie ihre Gegner e

s

eben ſind . Und dann hätten ſich ſicherlich die Henderſons und Renaudels
gewiß derſelben lügenhaften Phraſen bedient , wie die Scheidemanns und
Noskes e

s

heute tun .

Die Verſailler Friedensbedingungen haben gezeigt , daß , ſolange der
Imperialismus , und ſe

i

e
s auch nur in einem Lande , noch lebt , auch

Gewalt und Raub fortleben . Die Verſailler Friedensbedingungen haben
gezeigt , daß der Imperialismus jeder beliebigen Koalition gleich bluts
dürſtig iſ

t
. Mit was für „ demokratiſchen " Feigenblättern der Imperialis

mus ſich auch zudecken möge , e
r

bleibt die Berkörperung von Barbarei
und Blutgier .

Die Verſailler Friedensbedingungen haben gezeigt , daß die Sozial
patrioten aller Länder endgültig und für immer zu : Lakaien der Bours
geoiſie geworden ſind . Die Verſailler Friedensbedingungen haben ges
zeigt , wie erbärmlich die Träume der Anhänger der gelben Berner „ Inter
nationale " ( insbeſondere die Kautskys und ſeiner Freunde ) , von der

„ Abrüſtung “ bei Aufrechterhaltung des Kapitalismus , von
den gütigen und wohlmeinenden Völkerbund unter dem Schuke Wilſons
ſind . Die Verſailler Friedensbedingungen haben gezeigt , daß die Bours
geoſie ſelbſt den Arbeitern aller Länder nur einen Weg übrig gelaſſen
hat den Weg der Weltrevolution , den Weg über den Leichnam des
Kapitalismus .

1
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Arbeiter Frankreich s ! Arbeiter Englands ! Arbei .
ter Amerika 8 ! Arbeiter Italiens ! An Euch wendet ſich

d
ie Kommuniſtiſche Internationale ! Von Euch hängt jekt . in erſter Linie

das Schicfal von Millionen Arbeitern Deutſchlands und Öſterreichs

a
b
. Ihr müßt jett Euer Wort ſprechen . Ihr müßt den hluttriefenden

Händen Eurer Regierungen das räuberiſche Meſſer entreißen , das ſi
e

über den Köpfen der deutſchen und öſterreichiſchen Arbeiterklaſſe ſchwingen .

Ihr müßt beweiſen , daß die Lehren des fünfjährigen Gemekels für Euch
nicht umſonſt verlorengegangen ſind . Reinen Augenblick dürft Ihr vers
geſſen , daß der Sieg der . Entente - Imperialiſten über die deutſche und
öſterreichiſche Arbeiterklaſſe den Sieg über Euch bedeutet , den Sieg
über die Arbeiter aller Länder , den Sieg über den Sozialismus . Ihr
hauptſächlich ſeid e

s , die jetzt das Schickſal des internationalen Sozialis :

mus in ihren Händen halten . Auf Euch blicken mit Zuverſicht die
klaſſenbewußten Arbeiter der ganzen Welt . Und wir ſind überzeugt , daß
Ihr Eure Pflicht erfüllt , den Ratſchlägen Eurer Scheidemänner zum Srok .

Arbeiter Deutſchlands ! Arbeiter Öſter r e ich s ! Nun
ſeht Ihr , daß Ihr keine andere Wahl habt , als unverzüglich d

ie Regierung
der Verräter , die ſich Sozialdemokraten nennen , tatſächlich aber die ſchänd
lichſten Agenten der Bourgeoiſie ſind , zu ſtürzen . Ihr ſeht jetzt , wohin
Euch die Politik Scheidemanns und Noskes geführt hat . Ihr ſeht , daß
Gure einzige Hoffnung die proletariſche Weltrevolution iſ

t
.

Dieſe proletariſche Revolution hemmen aber die Scheidemänner und
Eberts aus allen Kräften . Wenn d

ie Scheidemänner und Noskes in

Eurem Namen das internationale Proletariat anflehen , finden ſi
e

keine

andere Antwort als Verachtung .

Die Männer , die mit keinem Wort gegen das Erwürgen des Rātes
Ungarns durch Gutsbeſigertruppen proteſtierten , die Männer , d

ie bei
Libau auf ſeiten der deutſchen Barone gegen die lettiſchen Arbeiter und
Knechte kämpfen , die Männer können nicht auf , die Unterſtüßung des
internationalen Proletariats rechnen . In Eurem Namen dürfen jeßt nicht
Graf Brockdorff von Rankau , nicht der Verräter Landsberg , nicht die
Henker Noske und Scheidemann reden . Solange die jetzige deutſche Res
gierung am Ruder ſteht , bleibt der Streit zwiſchen Berlin und Paris nur
ein Rechtsſtreit zwiſchen der Bourgeoiſie zweier Koalitionen . Die ganze
Macht in Eurem Lande muß baldmöglichſt in die Hände der Arbeiterräte
übergehen . In Eurem Namen ſollen die kommuniſtiſchen Arbeiter reden .

Dann , und nur dann , könnt Ihr Euer Land retten , könnt Ihr auf
vollſten Beiſtand von ſeiten der Proletarier aller Länder rechnen .

Die Zeit der Unentſchloſſenheit iſ
t

vorüber . Jetzt iſ
t

e
s bereits jedem

von Euch klar , daß e
s nicht ſchlimmer werden kann , daß die Regierung

der Sozialverräter Euch a
n

den Rand des Verderbens geführt hat .

Arbeiter Deutſchlands und Öſterreich 8 ! Wiſſet denn :

die Proletarier anderer Länder werden der deutſchen offiziellen Sozialdemo
fratie nicht Glauben ſchenken , jener Sozialdemokratie , d

ie in dem Augen
blick kein Wort des Proteſtes fand , w

o

d
ie Regierung Wilhelms von

Hohenzollern Sowjet -Rußland den Breſter Frieden aufzwang .

Arbeiter Deutſchlands und Öſterreich 8 ! Wiſſet denn :

wenn der Breſter Frieden , der Rußland im Jahre 1918 aufgezwungen
wurde , ſo bald ein Ende nahm , ſo geſd ; ah es deshalb , weil d

ie

ruſſiſchen
Arbeiter und Bauern die Regierung der Bourgeoiſie und Sozialverräter
ſtürzten , die Macht in ihre Hände 1 :ahmen . Nur dadurch gelang e

s den
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ruſſiſchen Arbeitern , das Vertrauen und d
ie Sympathien der Proletarier

aller Länder zu erobern . Nur dank dieſem Umſtande gelang e
s ihnen

verhältnismäßig bald die Breſter Schlinge zu zerreißen .

Die proletariſche Weltrevolution - das iſt die einzige
Rettung der unterdrüđten Klaſſen der ganzen Welt .

Die Diktatur des proletariats und die Gründung
der Rätemacht – das iſt die einzige Schlußfolgerung der Verſailler
Lektion für d

ie Proletarier der ganzen Welt .

Solange der Kapitalismus lebt , kann e
s

keinen dauernden Frieden
geben . Der dauernde Friede wird auf den Srümmern der bürgerlichen
Ordnung aufgebaut .
Eslebe der Aufſtand der Arbeiter gegen ihre Unter .

drüder ! Nieder mit dem Verſailler Frieden ! Nieder
mit dem neuen Breſt ! Nieder mit der Regierung der
Sozialverräteri
ES lebe die Rätemacht in der ganzen Welt !

(

Vorſtgender des Erekutivkomitees der Kommuniſtiſchen Internationale

G
. Sino w iew .

Petrograd , im Juli 1919 .



An d
ie proletariſchen Jugendorganiſationen

der ganzen Welt !

Seure Genoijen !

Dem imperialiſtiſchen Gemetel hat die Arbeiter- und Bauernjugend

a
m meiſten Opfer gebracht . Millionen und Millionen von Arbeitern und

Bauern kamen im blühendſten Alter um für die Intereſſen eines Häufleins
von Kapitaliſten . Die bürgerlichen Regierungen ſchickten mit vollem Bes
wußtſein die Arbeiterjugend zum Schlachten , gleichzeitig zweierlei Ziele
verfolgend : 1. ihre bürgerlichen Konkurrenten zu beſiegen , um ihren Ges
winn zu vergrößern , und 2.um den „ unruhigſten “ , den anſpruchsvollſten
und revolutionärſten Seil ihrer eigenen Arbeiter zu vernichten .

Die Arbeiterjugend hat a
m meiſten unter dem Kriege von 1914 bis .

1919 gelitten . Und die Arbeiterjugend hat zuerſt ihre Stimme des ,,Pro
teſtes gegen das ungeheure Gemegel erhoben .

Als die offiziellen „ ſozialiſtiſchen “ und „ ſozialdemokratiſchen " Par
teien auf ſeiten der Bourgeoiſie übergingen und begannen , den räuberiſchen
Krieg als „ gerechten " Krieg und ,, Befreiungs " -Krieg zu verherrlichen -

erhoben ſich die Jugendorganiſationen als erſte gegen dieſen Verrat . Die
Scheidemänner und Eberts in Deutſchland , die Renaudels und Thomas

in Frankreich , die Hydmans und Henderſons in England , die Renner
und Auſterlitze in Oſterreich , Branting in Schweden , Greulich in der
Schweiz , Gompers in Amerika und andere Betrüger und Verräter in den
übrigen Ländern , ſtießen auf Widerſtand ſeitens der proletariſchen Jugend .

Nun iſt di
e

Stunde gekommen , die Internationale der Jugend

zu organiſieren .

Die Arbeiterjugend der ganzen Welt ſoll nun endgültig ihre Bahn
wählen .

Die Kommuniſtiſche Internationale , die im März 1919 in Moskau
gegründet wurde , ruft alle Jugendorganiſationen auf , ſich zu vereinigen

und ſich an die kommuniſtiſche Internationale anzuſchließen .

Die Kommuniſten halten die Arbeit unter der Jugend für eine der
wichtigſten Aufgaben , die keinen Aufſchub duldet .

Karl Liebknecht , der große Kämpfer der Kommuniſtiſchen Inter
nationale , den die Sozialverräter , die Scheidemanniſten , ans Kreuz g

e

ſchlagen , war einer der leidenſchaftlichſten Verteidiger der Jugendbewegung
und ihr Organiſator . Die Sowjetrepublik Rußland ſteht mit ihrem ganzen
Apparat , mit allen ihren Kräften der Arbeiter- und Bauernjugend bei .

3n Bern entſtand die gelbe „ Internationale “ : die Mörder Karl
Liebknechts vereinigten ſich dort mit den Verrätern der franzöſiſchen Ar
beiter . Dieſe gelbe Internationale iſ

t

ein Werkzeug in den Händen der
Imperialiſten der Entente . Rautsky , der die „ Einheit " mit Scheide
mann verteidigt , iſ

t

in der Sat ein Lakai der Bourgeoiſie .
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Mit dieſer „ Internationale “ des Betrugs , der Lüge und der Ver
rāterei wird die Arbeiterjugend , wir ſind überzeugt davon , nichts ge
mein haben wollen . Die ganze Arbeiterjugend wird ſich wie ein Mann
der Internationale des Rampfes , der roten Kommuniſtiſchen Snter
nationale anſchließen .
Der langerſehnte Augenblick des Rampfes für die Macht der Arbeiter ,

für d
ie

Diktatur des Proletariats , für den Kommunismus iſ
t gekommen .

Die Arbeiterklaſſe fordert Genugtuung für die Schmach , der das Banner
des Proletariats im Laufe der fünf Kriegsjahre unterworfen war . In

der ganzen Welt gründen die Arbeiter Sowjets , die den Sozialismus
verwirklichen . Der Schwarzen Armee der Bourgeoſie ſtellen wir unſere
Rote Arbeiterarmee entgegen . Und die Arbeiterjugend wird im Namen
der Eroberung der Rätemacht auf den erſten Barrikaden kämpfen .

Es lebe die proletariſche Jugend !

Es lebe die Kommuniſtiſche Jugendinternationale !

Vorſitzender des Erekutiv - Komitees der Kommuniſtiſchen Internationale .

6
. Sino wie w .

Petrograd , den 2
9
.

Mai 1919 .



Dokumente des Gründungskongreſſes der

Kommuniſtiſchen Internationale :

Bericht von Sinowjew .
Erſtattet dem 3. Rongreß der Internationale in Moskau .

Genoſſen ! 3hr begreift , daß ic
h

euch nur einen Seil des reichen
Materials , das mir zur Verfügung ſteht , mitteilen kann . Zum erſtenmal
ſind wir in der Lage , eine internationale Konferenz auf ruſſiſchem Boden
zuſammenzurufen und können der Aufmerkſamkeit der Genoſſen e

in rieſis
ges Material über unſere Bewegung vorlegen . Wir ſind nicht mehr ges
zwungen , wie früher , als Emigranten aufzutreten und nur Gerüchte über
die ruſſiſche Arbeiterbewegung mitzuteilen . Vieles von dem , was der.

Genoſſe Albert über Deutſchland erzählt hat , könnten wir in anderen
Worten euch über unſere Vergangenheit erzählen . Sein Bericht erinnert
uns an das , was hier zur Zeit Kerenſkys vorging , was wir in Rußland
erlebt , etwa im Auguſt 1917 .

Wie ihr wißt , war unſere Partei die einzige , die die proletariſche
Revolution in Rußland verkündete . Alle übrigen Parteien waren gegen
die Oktoberrevolution . Und e

s

war klar , daß der kommuniſtiſche Vors
trupp des ruſſiſchen Proletariats auf ſeine eigenen Schultern die ganze
Laſt des Kampfes nehmen mußte , ohne auf irgend welche Hilfe rechnen

zu können , ja unter Überwindung vieler Schwierigkeiten .

Unſere Partei zählte vor der Oktoberrevolution ungefähr 1
0

000 Mits
glieder . Heute , d

a wir vor dem 8
. ordentlichen Parteitage der tommu

niſtiſchen Partei ſtehen , zählen wir in Rußland ungefähr 500 000 Mit
glieder . Vielleicht iſ

t

das nicht viel , aber ihr müßt begreifen , daß wir
nicht allen Elementen , die in unſere Partei einzutreten wünſchten , das
Sor weit öffnen konnten . E

s

verſteht ſi
ch zu uns kommen die beſten

Elemente der Arbeiterklaſſen , die beſten Elemente der Arbeiterjugend ,

und dieſe Elemente nehmen wir gern auf . Aber da unſere Partei an der
Macht ſteht , ſo iſt ſelbſtverſtändlich , daß ziemlich viele Streber , zweifel
hafte , kleinbürgerliche Elemente ſich einzudrängen ſuchen . Aber unſere
Partei hat beſtimmt und einſtimmig beſchloſſen , ſolchen Elementen Schrans
ken zu leben . Unſer Zentralkomitee hat beſchloſſen , einigen Kategorien
der Parteimitglieder ſelbſt das Wahlrecht zum Parteikongreß nicht zu

geben . Es iſt wahr , ungewöhnlich iſ
t

e
s , zu einer Beſchränkung des Wahl

rechts innerhalb der Partei zu ſchreiten ; aber , ic
h

wiederhole e
s , die

ganze Partei hat dieſen Schritt gutgeheißen , denn wir wünſchen , daß ſi
e

ein Ganzes bildet , daß ſi
e nur wirkliche Kommuniſten umfaßt . Die

Frage dreht ſich nur um die 500 000 Mitglieder , in deren Händen die
geſamte Staatsmaſchine von oben bis unten ſich befindet .
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Den Kern der Partei biden Arbeiter . Die Intelligenz iſt nur ſchwach

in unſeren Reihen vertreten . Erſt in der letten Zeit iſ
t

eine Ünderung
ſpürbar . Ein Seil der Intellektuellen iſt gewillt , mit uns in den Sowjets

zu arbeiten , aber ihre Aufnahme in die Partei iſt erſchwert .

Eine zweite Form unſerer Arbeiterorganiſation bilden die Gewerk .

ſchaften . Die geſchichtliche Entwicklung unſerer Gewerkſchaften war anders
als in Deutſchland . In den Jahren 1904–05 ſpielten ſi

e

eine große revos
lutionäre Rolle und kämpfen jest Hand in Hand mit uns für den So
zialismus . Die Gewerkſchaften in Rußland zählen jeßt 3500 000 Mit
glieder . Dieſe Zahl wurde auf dem lekten Kongreß der Gewerkſchaften
feſtgeſtellt . Die Mehrzahl der Mitglieder teilt die Anſchauungen unſerer
Partei , und alle Entſchlüſſe werden im Geiſte unſerer Partei gefaßt . Nur
eine unbedeutende Minderheit in den Gewerkſchaften verteidigt die Idee
der Neutralität und „ Unabhängigkeit “ der Gewerkſchaftsbewegung . Die
Mehrheit hält e

s für notwendig , mit den Kommuniſten zuſammenzuar
beiten , Eine ziemlich ſtarke Strömung fordert d

ie Berſtaatlichung der
Gewerkſchaften , damit ſi

e formal als ein Seil der Sowjetregierung e
r

ſcheinen . In Wirklichkeit funktionieren die Gewerkſchaften ſchon jekt als
ein Seil unſerer Staatsmaſchine . In den Sariffragen , in den Löhnungss
fragen werden die Beſchlüſſe formal durch den Sowjet der Volkskoms
miſſare gefaßt , aber das entſcheidende Wort gehört den Gewerkſchaften .

Ebenſo ſteht die Sache mit den anderen Fragen , mit der Arbeiterverſiches
rung uſw.
Als eine dritte Form der Organiſation erſcheint die Kooperative .

Wir haben jett 2
5

000 Kooperativen ; in der Stadt zwei Millionen . Mit
glieder von Arbeiterkooperativen , im Dorf zehn Millionen Mitglieder
der ländlichen Kooperativen ; rechnen wir die Familienmitglieder mit , ſo

ſind in dieſen Organiſationen im ganzen mehr als fünfzig Millionen
Menſchen vereinigt .

Aber d
ie Hauptorganiſationen ſind , wie allen bekannt , unſere Sowjets .

Es iſt ziemlich ſchwer zu ſagen , wieviel Leute , Arbeiter und Bauern , in

den Sowjets organiſiert ſind . Auf jeden Fall können wir jagen , daß
nach der Ausarbeitung unſerer Sowjetverfaſſung das Wahlrecht allmäh
lich ſi

ch ausbreitet auch über einen Seil des Mittelſtandes . Ein ſolches
Bild zeigt uns 3. B

.

d
ie Wahl in den Sowjet der Arbeiterabgeordneten

von Petrograd . In Petrograd beſiken ungefähr 650 000 Mann das Wahl
recht . An den Wahlen beteiligen ſich mehr als zwei Drittel . Mehr
als neun Zehntel der Bevölkerung beſißen das Wahlrecht . Ich denke , daß
das Bild von Petrograd charakteriſtiſch iſ

t für alle unſere Städte , und man
kann vielleicht behaupten , daß mehr als hundert Millionen d

e
r

Bevol
kerung in unſerer Sowjetrepublik das Wahlrecht beſiken und gebrauchen .

Es iſt erklärlich , daß in den Sowjets die ganze Laſt der Arbeit eins
fachen Arbeitern auferlegt iſ

t
. Dieſer Umſtand hat jett Bedeutung auch

für d
ie

Genoſſen in den anderen Ländern . Man hat uns nicht wenig ges
ſchredt , und ſelbſt die Arbeiter glaubten , daß wir aus eigenen Kräften
mit einer ſo komplizierten Arbeit nicht fertigwerden würden , und noch
jeßt machen wir viele Fehler , aber die Arbeiterklaſſe Rußlands , die nas
türlich nicht die intelligenteſte in der Welt iſt , hat gezeigt , daß , nachdem

ſi
e

d
ie politiſche Macht in die Hände genommen hat und durch eine or

ganiſierte Partei geleitet wird , ſie dieſe komplizierten Aufgaben löſen kann .

Bis in die lekte Zeit war unſere Partei vorwiegend die Partei des
Stadtproletariats . Das iſ
t völlig begreiflich , denn unſere erſten Mita



113

glieder gingen aus der Fabrik hervor , unſere Organiſation wurde in den
Arbeitervierteln geboren . Jekt verwandelt ſich unſere Partei in d

ie Partei
der arbeitenden Volksmaſſen der Stadt und des Dorfes . Wir arbeiten

im Dorf nicht ſo lange , und vielleicht auch nicht ſo energiſch , wie in der
Stadt . Aber wir können ſagen , daß e

in Arbeitsjahr im Dorf unſerer
kommuniſtiſchen Partei im Dorfe viel neue Kräfte zugeführt hat und
daß wir alle übrigen Parteien verdrängt haben . Die Beliebtheit der
kommuniſtiſchen Partei iſt im Dorfe groß und wächſt täglich . Die Dorf
jugend , frühere Soldaten , ſtädtiſche Arbeiter , hauptſächlich Arbeiter aus
Petrograd und Moskau haben große Arbeit im Dorfe geleiſtet , beſonders
bezieht ſich das auf die Petrograder Arbeiter . Im Laufe des leßten Jahres
verließen 280 000 Arbeiter Petrograd und gingen zur Front und ins Dorf .

Freilich war das ein großes Unglück für Petrograd , aber ein Glück für
unſere Revolution , ein Glück , daß d

ie Garde der ruſſiſchen Arbeiter ging
und ihr nüßliches Werk im Dorfe tun konnte . Die kommuniſtiſche Revos
lution iſ

t

während der letzten Monate bis zum Dorfe gedrungen . Jetzt
erlebt der arme Bauer Rußlands ſeine Oktoberrevolution , aus dieſer
Quelle werden wir viel Kräfte für die kommuniſtiſche Regierung ſchöpfen
können .

Unſere Partei und unſer Proletariat hatten zum erſtenmal die Ge
legenheit , eine ſtaatliche Propaganda für den Kommunismus zu ' treiben ,

und wir haben dieſe Gelegenheit genußt . Wir ſtehen jekt am Anfang
der Arbeit . Vieles iſt getan , aber vieles bleibt noch übrig . Unſere Partei
hat fünfunddreißig Parteizeitungen . In Rußland kommen mehr als hun :

dert Sowjet -Zeitungen heraus , Zeitungen der Bauern und Soldaten
das iſ

t

wirkliche Preſſefreiheit . Wenn wir jekt imſtande ſind , in kleinen
Ortſchaften Bauernzeitungen herauszugeben , in denen größtenteils die
Bauern ſelbſt ſchreiben , ſo iſt das die beſte Preſſefreiheit , die die Arbeiter
klaſſe braucht . Die Auflage unſerer Zeitungen iſ

t ziemlich bemerkenswert .

Die „Isweſtija “ , das Zentralorgan der Sowjetregierung , hat eine Auf
lage voit 400 000 Stück , die „Rote Zeitung “ in Petrograd eine Auflage
von 280 000 Stück , und nur aus Papiermangel wird die Auflage nicht ver
größert . Das Zentralorgan unſerer Partei , „ Prawda “ , hat eine Auflage
von 150 000 , die auch vergrößert werden könnte . Wir haben viele prole
tariſche und Bauernuniverſitäten gegründet , die ſich ſehr günſtig entwickeln ,

und die dem Dorf zahlreiche Kulturkräfte zuführen , die dort im Inter
eſſe d

e
s

Kommunismus arbeiten . Die Sowjets der großen Städte haben
große Verlage gegründet . 3

. B
.

hat der Verlag des Petrograder Sowjets

1
1

500 000 Broſchüren und Bücher herausgegeben , der Zentralverlag in

Moskau hat eine noch lebhaftere Sätigkeit gezeigt . In dieſer Beziehung
muß man . hauptſächlich ſeine Aufmerkſamkeit lenken auf das Rommiſſariat
für Volksbildung . Dieſes Kommiſſariat führt auch teils kommuniſtiſche
Propaganda , und unſere Partei fordert , daß e

s ſeine ganze Arbeit , von
oben bis unten , auf kommuniſtiſcher Grundlage organiſiert . Ich beſchränke
mich jetzt auf die Bekanntgabe einiger Zahlen : 1917 betrugen die Aus
gaben des Miniſteriums für Volksaufklärung dreihundert Millionen Rubel ,

1918 drei Milliarden Rubel , und für die erſte Hälfte 1919 ſind vier
Milliarden Rubel bewilligt . Sie ſehen , welche ungeheuere Arbeit dieſes
Rommiſſariat auszuführen hat . In der bürgerlichen Preſſe Deutſchlands
und Frankreichs konnten Sie leſen , daß ſelbſt einige bürgerliche Autoris
täten gezwungen ſind , die erſtaunliche Arbeit anzuerkennen , die hier von
der Sowjetregierung geleiſtet wird .

Die Kommuniſtiſche Internationale . 8

1
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Im Ausland ſpricht man viel von unſerer wirtſchaftlichen Lage . Rautsky
ſprad , vom Bettelſozialismus in Rußland . Das Land iſ

t wirklich arm .

Wir erhielten das Land in einem ſolchen Zuſtand , daß alle Seile ver
bluteten , und wir befanden und befinden uns auch jeßt in ſchwieriger
Lage . Aber innerhalb eines Jahres haben wir doch etwas erreicht : in

unſeren Händen befinden ſich die wirtſchaftlichen Organiſationen , wir ver :

fügen über einen mehr oder weniger befriedigend arbeitenden Apparat ,

der vervollkommnet werden muß , der aber immerhin arbeitet . Für die
Bedürfniſſe des höchſten Sowjets der Volkswirtſchaft und der anderen
wirtſchaftlichen Organiſation werden im nächſten Jahr zehn Milliarden
Rubel beſtimmt ſein . Aus dieſer Zahl erſehen Sie , wie groß d

ie Arbeit

iſ
t , und wieviel getan werden muß .

In der Wohnungsfrage haben wir allerdings noch nicht alles erreicht ,

aber immerhin die erſten ziemlich wichtigen Schritte gemacht . In den
großen Städten , insbeſondere in Petrograd und Moskau , und auch in

einer ganzen Reihe anderer Städte , befindet ſich die Wohnungsfrage auf
dem Wege zur Löſung . Die Arbeitermaſſen , der Kern des Proletariats ,

ſehen e
in , daß in dieſer Frage wir alles getan haben , was wir tun konnten ,

wenn wir auch nicht eine radikale , aber immerhin ernſthafte Verbeſſes
rung erzielt haben . Wir haben d

ie bürgerlichen Wohnungen crpropriiert

'und teilweiſe verteilt , wir haben die notwendigſten Möbel konfisziert und

a
n

die Arbeiter gegeben . Jeßt haben wir ganze Straßen , die früher bürger
liche Viertel bildeten , nun aber proletariſch - kommuniſtiſche Arbeiterviertel
ſind . Dort haben ſich kommuniſtiſche Arbeiter angeſiedelt , Arbeiter ganzer
Fabriken und ſo fort .

Ich will nicht von der Roten Armee ſprechen , das iſt ein beſonderes
Kapitel . Über die werden einige Worte Genoſſen ſagen können , die in

militäriſchen Fragen kompetenter ſind , vielleicht der Genoſſe Srokki .

Wir hielten e
s auch für unſere höchſte Ehrenpflicht , eine inaterielle

Unterſtüßung der Arbeiterbewegung in den anderen Ländern angedeihen

zu laſſen , und nicht umſonſt wütet die Bourgeoiſie aller Länder gegen uns .

Wir haben in dieſer Beziehung unſere Schuldigkeit getan und werden

e
s

auch fernerhin für unſere Pflicht halten , jede Arbeiterbewegung zu
unterſtüßen , die auf kommuniſtiſchen Boden ſteht .

Niemals war unſere Partei ſo einig , wie jekt vor dem 8
. Parteikongreß .

Einige Genoſſen traten zu Beginn der Revolution aus der Partei aus ;

beſonders hißige Diskuſſionen wurden in der Partei zur Zeit des Friedens
von Breſt geführt . Als Hauptargument wurde damals vorgebracht , daß

im Fall der Unterzeichnung des Breſter Friedensvertrags wir möglicher
weiſe die internationale Lage der deutſchen Genoſſen ſchwächen würden .

Und für uns erſchien dieſes Argument am wichtigſten . Wir fürchteten
am allermeiſten , durch irgendeinen Fehler d

ie Lage der Arbeiter in Deutſche
land oder den anderen Ländern zu verſchlechtern . Zum Glück iſt das
nicht geſchehen . Die Arbeiterklaſſe aller Länder hat uns begriffen , und
unſer Schritt hat , ſo hoffe ic

h , die Lage der Arbeiter nicht verſchlechtert ,

ſondern erleichtert . Und wenn vor uns wieder eine ähnliche Frage auf
tauchen wird , 3. B

.

die des Friedensſchluſſes mit der Entente , ſo wird in

dieſem Fall , denke ic
h , unſere Partei einſtimmig den Beſchluß des Zentral

komitees und der Sowjetregierung billigen . Und die franzöſiſchen , eng .

liſchen und amerikaniſchen Arbeiter werben uns verſtehen und ihre volle
Solidarität mit uns ausdrüden .
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Man kann ſagen , daß unſere Arbeiter nach internationalen Beziehun .
gen dürſten , ſo war es ſchon früher: zu Beginn der Revolution , als d

ie

Menſchewiki die Macht hatten , waren die Arbeiter froh , ſogar ſolche Leute
zu ſehen , wie die Herren Albert Shomas , Henderſon u . a . Als ſi
e

nach
Petrograd kamen , um mit den Herren Zeretelli , Kerenſki u . a . Verbrüdes
rung zu feiern , nahmen unſere Arbeitermaſſen ſi

e anfänglich ernſt . Jeßt
hat unſere Arbeiterklaſſe begriffen , daß das bloß Margarineſozialiſten

find , und der einfachſte Arbeiter in Petrograd und Moskau kennt ſich
vorzüglich aus in den drei Hauptrichtungen , die in der internationalen
Bewegung eriſtieren .
Ich will noch einige Worte über den ſogenannten roten Serror

ſprechen . Aus den Erzählungen unſerer Parteifreunde im Auslande weiß

ic
h , daß dieſe Frage einen Hauptpunkt bildet im Kampfe , den man dort

gegen uns führt und daß ſogar einige Freunde ſich in dieſer Beziehung

nicht ganz ſolidariſch mit uns fühlten . Aber nach dem , was wir in Deutſch
land erlebt haben , nachdem wir uns überzeugt haben , daß der Bürgerkrieg
dort viel erbitterter geführt wird , als bei uns , nachdem wir die Ermordung
Liebknechts und Roſa Luremburgs erlebt haben , nehme ic

h

a
n , daß unſere

Freunde , die lange in friedlicher Umgebung lebten und nicht alles ver
ſtanden , was hier vorging , verſtehen werden , warum wir gezwungen waren ,

zur ſcharfen Waffe des roten Serrors zu greifen , und ein unparteiiſcher
ſozialiſtiſcher Geſchichtſchreiber wird uns nicht den Vorwurf machen , daß
wir zu of

t

den Lerror anwendeten , ſondern daß wir manchmal zu groß =

mütig waren . Man kann nicht die Satſache leugnen , daß faſt alleMis
niſter der Kerenſki -Regierung durch uns befreit worden ſind , und viele von
ihnen ſind entflohen und kämpfen jekt gegen uns . Konowalow , Maklas
tow , all die Herrſchaften , die jekt in Paris gegen uns Krieg führen , waren

in unſeren Händen . Wir haben ſi
e

befreit . Der frühere Kriegsminiſter ,

der General Werchowſki , früher unſer Gegner , iſt durch uns befreit und
hat uns vor einigen Sagen ſeine Dienſte angeboten . Selbſt Alerinſki ,

welcher im Juli 1917 der Hauptregiſſeur der ganzen Dreyfusaffäre gegen
Lenin , Srokki , Sinowinows u . a . war , iſt durch den Moskauer Sowjet
befreit und arbeitet jeßt in Moskau . Wenn Sie alle Bedingungen in Be
tracht ziehen , ſo werden Sie zugeben , daß der rote Serror , zu dem unſere
Partei greifen mußte , eine hiſtoriſche Notwendigkeit war .

Sie wiſſen , daß die Parteien , die ſich ſozialiſtiſche nennen und gegen
uns aufgetreten ſind , uns bekämpfen , ſämtlich bankerott gegangen ſind
und eine nichtige Minderheit bilden . Die rechten Sozialrevolutionäre

(dasPräſidium der Nationalverſammlung ) kapitulierten vor unſerer Partei .

Ich ſprach Ihnen ſchon von den lekten Wahlen in Petrograd . Von fünf
zehntauſend Sowjetmitgliedern find acht linke Sozialrevolutionäre , fünf
oder ſechs rechte , ungefähr zehn Menſchewiki , alle übrigen ſind Kommus
niſten oder Kandidaten des Rommunismus und ſtehen auf dem Boden uns
ſerer Partei . Die Wahlen waren größtenteils geheim , und keine Macht
der Welt konnte 3

. B
.

die Arbeiter der Putilowwerke hindern , Mitglieder
anderer Parteien zu wählen , wenn ſi

e

e
s nur gewünſcht hätten . Aber das

iſ
t

nicht geſchehen .

Es gibt unzufriedene Elemente unter den Arbeitern , aus Anlaß der
Zuſpitung der Lebensmittelfrage , beſonders des Brotmangels ; aber wenn
die Wahlen kommen und die Vertrauensfrage geſtellt wird , ſo brüdt der
Rern der Arbeiterklaſſe , die überwiegende Mehrheit , ihr Vertrauen im
ganzen unſerer Partet aus . Das beweiſt am allerbeſten , daß wir , un .

8 *
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.geachtet aller Schwierigkeiten , in . Rußland unſere Pflicht getan haben .
Wir ſtrebten an , und haben von Anfang an uns zur Aufgabe geſtellt ,
die ganze Arbeit der Pariſer Kommune zu ſtudieren , das zu begreifen , was
die Pariſer Arbeiter im Jahre 1871 der ganzen Welt gezeigt haben, und
ihr Werk unter neuen Bedingungen fortgeſekt . Es verſteht ſich, daß wir
einen ziemlich bedeutenden Seil unſerer Arbeit unſeren Vorgängern aus
den Reihen der franzöſiſchen Arbeiterklaſſe zuſchreiben müſſen . Wir
ſtehen , Genoſſen , vielleicht ſchon an der Grenzicheide , wir können ſchon
freier atmen , und vieles , ſo ſcheint es uns , ſpricht dafür , daß die Bours
geoiſie der Entente gegen uns nicht auftritt , nicht auftreten kann . Der

beſte Beweis iſt di
e

Erklärung , di
e

Lloyd George den bürgerlichen Parteien
gemacht hat , daß ſi

e nicht auf Krieg beſtehen würden , wenn ſi
e

wüßten ,

wie viele Soldaten zur Unterwerfung Rußlands nötig ſind . Dieſe Zahl ,

ſo flüſtert e
r

ihnen ins Ohr , iſt : eine Million , vielleicht auch mehr . Es

iſ
t ſchwer , ſoviel Weißgardiſten zu finden , und mit Arbeitern wird e
s nicht

gelingen , gegen unſere Partei aufzutreten . Es gab eine Zeit , wo wir von
Feinden umgeben waren . Aber die Stoßtrupps der Kommuniſten in

Rußland fühlen , daß die Mehrheit der Arbeiter aller Länder mit ihnen
eins ſein würden . Und wir haben ſchon den Augenblick erlebt , w

o

die
beſten Elemente der Arbeiterklaſſen aller Länder e

s für eine Ehre halten ,

in der Partei der Kommuniſten organiſiert zu ſein und auf dem Wege zu

marſchieren , den wir betreten haben .

Genoſſen , wir bauen unſere ganze Arbeit auf die Erfahrung , die uns
die heldenhafte Pariſer Kommune von 1871 vermacht hat . Unſer großer
Lehrer Karl Marx hat uns gelehrt , die Kommune zu lieben . Die Erbſchaft
der Pariſer Kommune iſ

t für uns heilig . Dieſes Vermächtnis ins Leben
überzuführen und am Siege der internationalen Arbeiterklaſſe über die
Bourgeoiſie mitzuarbeiten , das iſ

t

unſer größter Stolz .
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Bericht des Genoſſen M. Albert (Deutſchland ).
Erſtattet dem 3. Kongreß der Internationale in Moskau .

Werte Genoilinnen und Genoſſen !

Noch am 8. November 1918 erklärten ſelbſt die Anhänger der unab
hängigen Sozialdemokraten , daß es für Deutſchland ausgeſchloſſen ſe

i
,

daß jemals ruſſiſche Zuſtände , alſo der Ausbruch der Revolution in Deutſch
land möglich ſei . Schon am 9

.

November war das alte Gebäude der
kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung zuſammengebrochen . Schon am 9

. No :

vember hatten wir in Deutſchland das , was man an Rußland bis dahin

ſo abfällig kritiſierte , was man in Deutſchland für unmöglich hielt .

Allerdings im Anfang ſchien e
s , als ſe
i

die ganze Bewegung in

Deutſchland nichts als eine Soldatenrevolte , als ſe
i

e
s nur die Unzu

friedenheit des Militärs mit der drakoniſchen Strenge der Vorgeſekten
und Unluſt am Kriege . Aber über Nacht wurde das Syſtem der Räte
durchgeführt , ſogar in den kleinen Städten wurden ſolche über Nacht ge
bildet . Daher iſ

t

nicht nur von einer Soldatenrevolution aus Unluſt

a
m Kriege zu ſprechen , ſondern von dem Willen des Proletariats , end

gültig das neue Syſtem einzuführen , wofür das Proletariat ſeit langem
gekämpft hat , an Stelle der alten Geſellſchaftsordnung die ſozialiſtiſche
Geſellſchaft zu ſetzen .

Die über Nacht gebildeten Arbeiterräte waren allerdings noch ſehr
zweifelhaft . Die Mehrheitsſozialiſten und Anhänger Scheidemanns , die

in Fragen der Organiſation den Arbeitern weit überlegen waren , haben

e
s verſtanden , ſich in die Regierung einzuſchleichen , die Regierungs

ämter zu beſeßen und in den Räten Fuß zu faſſen . Die alte Anſchauung
der Arbeiter , daß e

s genügen würde , a
n Stelle der alten Machthaber

und Miniſter ein paar Sozialdemokraten einzuſeßen , um die neue Ge
ſellſchaft aufzubauen , brachte e

s mit ſich , daß die Unabhängigen und Mehr
heitsſozialiſten in der Regierung Deutſchlands vertreten waren .

In den erſten Sagen der Revolution erteilten die Arbeiterräte die
Aufforderung a

n

die damaligen Anhänger des Spartakusbundes , in die
Regierung einzutreten , und e

s wurde beantragt , daß Genoſſe Liebknecht
Mitglied der Regierung werden ſollte . Um erſten Sage erklärte Genoſſe
Liebknecht , daß e

r nur für drei Sage in das Miniſterium eintreten werde ,

um den Waffenſtillſtand perfekt zu machen . Als dies von den Mehrheits
ſozialiſten abgelehnt wurde , lehnte Genoſſe Liebknecht den Eintritt in

die Regierung a
b , und mit ihm die Genoſſen des Spartakusbundes .

Wir waren der Auffaſſung , daß fü
r

Deutſchland der Moment noch nicht
gekommen war , die neue Geſellſchaftsordnung aufzubauen a

n

Stelle der
alten kapitaliſtiſchen Ordnung , und daß e

s nicht genügen würde , ein paar
Fürſtenknechte fortzujagen . Die Hauptſache iſ
t , den alten Staatsapparat

zu zertrümmern und ſich ſeinen eigenen Herrſchaftsapparat zu ſchaffen .
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Für uns beſteht alſo die Hauptſache darin , den Arbeitermaſſen iu zeigen
und ſi

e zu lehren , daß erſt der Aufbau des Räteſyſtems , d . h . die
Übernahme der Diktatur durch das Proletariat , nötig iſ

t
. Wie recht

unſere Genoſſen hatten , nicht in die Regierung einzutreten , zeigten ſchon
wenige Sage ſpäter die Maßnahmen der Regierung . Alle ihre erſten
Dekrete gingen dahin , daß ſi

e

den Arbeiterräten das Exekutivrecht abſprach .

In die Regierung waren auch eingetreten Haaſe , Dittmann ,

Barth uſw. Beide Richtungen hatten das erſte Dekret erlaſſen . Schon
wenige Sage ſpäter gerieten ſi

e in Kolliſion mit dem Zentralrat . Die
Regierung ſtellte ſich über das Rāteſyſtem . Die beſeitigten Offiziere wur
den wieder in ihre Ämter eingeſekt und bekamen wie früher die alte
Rommandogewalt . Man hielt die Zeit zur Durchführung des Sozialis .

mus nod ) zu früh und wollte dies auf ſpäter verſchieben . Die Fordes .

rungen der Arbeiter wurden abgelehnt , weil e
s nicht möglich ſe
i , den

bisherigen Staatsapparat zu ändern , weil die Feinde vor der Tür ſläns
den , weil die Entente nicht zuließ , daß die Regierung irgend welche Ändes
rungen durchführe .

Als die Auflehnung des Proletariats gegen dieſe Dinge immer ſtärker
wurde , als die Arbeiter nicht einverſtanden waren mit dem Wandeln

in den alten Bahnen , da zeigte die Regierung der Mehrheitsſozialiſten
bald ihr wahres Geſicht .

Es iſt bezeichnend für die deutſchen Zuſtände , daß ſchon am dritten
Tage nach Ausbruch der Revolution die rechtsſtehenden Zeitungen e

r

klärten , die Revolution ſe
i

einfach d
a , und e
s

ſe
i

ſchwer , ſie hinweg
zuleugnen . Die Hauptſache ſe

i
, daß die Regierung dafür ſorge , daß die

Demokratie in Deutſchland auch wiržlich durchgeführt wird , daß die Demo
kratie aud , praktiſch zur Satſache wird . Sie verſtanden darunter die
Demokratie des Bürgertums und die Einberufung der Nationalverſamms
lung . Der Spartakusbund wies gleich darauf hin , daß davon nicht die
Rede ſein könne , daß das , was wir brauchen , die Diktatur des Proletariats

ſe
i
, das ſich im Räteſyſtem einen Organiſationsapparat geſchaffen habe ,

und d
a

das Proletariat in Deutſchland die Revolution durchgeführt habe ,

ſe
i

e
s d
ie einzige Klaſſe in Deutſchland , di
e

berufen iſ
t
, den sieuen Staat

aufzubauen . Wir forderten , daß d
e
r

Klaſſenkampf rüdſichtslos geführt
wird bis zur Niederwerfung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung . Das
paßte den Herren Scheidemann und Ebert nicht ; ſi

e

erklärten ſich für
die Nationalverſammlung . Mit einer fabelhaften Eile ſchrieben ſi

e

die
Wahlen aus . Damit war für die Arbeiter die Parole gegeben . Das ges
ſamte Volk ſpaltete ſich in zwei Gruppen . Auf der einen Seite d

ie

Bertreter des Kapitals , die für die Nationalverſammlung eintraten , auf
der anderen Seite der Spartakusbund mit der Forderung des Räte
ſyſtems und der Diktatur des Proletariats . Unter dieſer Parole ſind
alle die Kämpfe geführt worden , von denen Sie informiert ſind .

Die Genoſſen , die ſich zum Spartakusbund bekannten , waren bisher

in der unabhängigen Sozialdemokratie organiſiert . Die Verhältniſſe lagen
derart , daß bis zu Anfang des Krieges eine einzige ſozialdemokratiſche
Partei vorhanden war , di

e

im Auslande bis in den Himmel gelobt wurde .

Als bei Ausbruch des Krieges die Sozialdemokraten mit ihren Führern
übergegangen waren zum Nationalismus , als ſi

e

Schulter an Schulter
mit der Bourgeoiſie zum Kriege hepten , war es für die Mitglieder des
Spartakusbundes unmöglich , in dieſer Organiſation zu bleiben . Es gab
noch eine Richtung innerhalb der Sozialdemokratie , di
e

nicht einverſtanden
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war mit der Bewilligung der Kriegskredite , aber in bezug auf andere
Fragen der Baterlandsverteidigung mit Scheidemann -Ebert zuſammen war :
die Haaſe und Ledebour . Nach offener Oppoſition flogen ſi

e aus der
Partei heraus und gründeten die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei .

Für die Freunde des Spartakusbundes war e
s unmöglich zu arbeiten

und ihre Sätigkeit zu entfalten . Alle Vertreter des Spartakusbundes
wurden in das Gefängnis geworfen oder wanderten in die Schüßengräben .

Nur einigen wenigen war es möglich , in angefangener Weiſe zu arbeiten ,

ſofern ſi
e gerade in Freiheit waren . Als die Unabhängige ſozialdemokratiſche

Partei in Gotha fich gründete , waren wir bereit , uns in einer Organi
ſation mit der der unabhängigen Sozialdemokraten zu vereinigen , aber
Gegenſäße waren ſchon damals vorhanden und unüberbrücbar . Als nach
dem Ausbruch der Revolution d

ie Unabhängigen in die Regierung ein
getreten waren , nachdem auch ſi

e

ſich zur bürgerlichen Demokratie bez
kannt hatten und damit das Rāteſyſtem abzuwürgen verſuchten , war

e
s uns unmöglich , innerhalb der Organiſation zu bleiben . Am 3
. Januar 1919 ,

auf der Konferenz des Spartakusbundes in Berlin , gründeten wir die Kom
muniſtiſche Partei Deutſchlands . Nachdem die Partei gegründet war , begann
die Regierung unter Führung Ebert -Scheidemanns einen leidenſchaft :

lichen Rampf gegen die Kommuniſten zu führen , und alle Unterdrückungs

methoden vom alten Regiment wurden nun von dieſer Regierung zur
Bekämpfung der Kommuniſtiſchen Partei rücſichtslos angewandt . Als
die Arbeiter ſich gegen die von ihnen betriebene Politik wendeten , als
das Proletariat durch Streiks zeigte , daß e

s nicht Luſt hätte , ſich mit
den alten Methoden unterdrücken zu laſſen , da waren e

s die Vertreter
der Ebert -Scheidemann , die gegen das Proletariat mit aller Schärfe ins
Feld zogen und zuerſt Maſchinengewehre und Kanonen gegen das Prole :

tariat in den Straßen Berlins auffuhren . Am 6
. Dezember 1918 wurden

in den Straßen Berlins gegen friedlich demonſtrierende Arbeiter Mas
ſchinengewehre und Kanonen aufgefahren und eine große Zahl unſerer
beſten Genoſſen niedergeknallt oder ſchwer verwundet . Es iſ

t typiſch ,
daß e

s die Soldatenvertreter der Kommuniſtiſchen Partei waren , gegen
die man am ſchärfſten vorging .

Wie ſteht e
s heute mit dem Militär in Deutſchland ? Die Soldaten ,

die vier Jahre im Kriege geweſen ſind , die am 9
. November das alte

Syſtem durch Aufſtand zertrümmert haben , ſi
e wollen in Deutſchland

nicht mehr Soldaten ſpielen . Die alten Regimenter ſind aufgelöſt wor
den . Sie ſind nach Ausbruch der Revolution davongelaufen , o

b

e
s

Scheidemann paßte oder nicht .

Die in Deutſchland vorhandenen Sruppenkörper wurden cinige Sage

nach der Revolution aufgelöſt , und ganze Länderſtriche , deren Führer ſich

zu der kommuniſtiſchen Partei bekannten , hatten auf eigene Fauſt die
Demobiliſation durchgeführt . Die Republik Braunſchweig hat in den
erſten Tagen nach Ausbruch der Revolution ihre Demobiliſation für
den 2

3
.

Dezember angekündigt . Die Reichsregierung proteſtierte dagegen ,

aber d
ie Soldaten waren entlaſſen . E
s

hatte auch für d
ie Regierung

wenig Sinn , di
e

alten Soldaten weiter zurückzuhalten , ſie waren für ihre
Zwecke nicht mehr zu gebrauchen . Die alten Regimenter a

n

der Front
wollten nicht mehr gegen den äußeren Feind kämpfen , ſie waren davon
gelaufen , unbekümmert um den Waffenſtillſtand . Ich muß bemerken ,

daß Rußland a
n

der Zerſebung unſerer Armee einen großen Anteil
nahm . Die Kriegsgefangenen , di

e

aus Rußland kamen , langten in einem
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ichönen Zuſtand bei uns an . Wo ſi
e hinkamen , dauerte cs nicht lange ,

ſo war von Kriegsbereitſchaft nicht mehr die Rede .

Es gab freilich Regimenter a
n

den Fronten , die der Agitation nicht
zugänglich waren und ſich noch in den Händen der Offiziere befanden ,

aber auch dieſe wurden bald zum Kampf unfähig .

Der Kommandierende General ron Berlin , Legius , erklärte Anfang
Januar , daß ſeine Sruppen , die noch in den Händen ihrer Offiziere
waren , nur eines fünf- bis ſechstägigen Aufenthalts in Berlin bedürften ,

um vollſtändig demoraliſiert zu ſein . Nur der Zufall , daß von den
Fronten Sruppen zurückkehrten , die der Agitation noch nicht zugängs
lich geweſen waren , machte e

s möglich , daß in den Straßen Berlins Sruppen
gegen die Arbeiter vorgingen . So war e

s am 6
. Dezember 1918 , als

nach Verſammlung des Roten Soldatenbundes die eben aus Finnland
zurücgekommenen Sruppen auf Kommando der Regierung die aus der
Verſammlung kommenden Soldaten niederknallten . Als einige Sage ſväter
die Matroſen , welche das Fundament und die Kerntruppen der Revo
lution waren ſi

e

ſekten ſich meiſtens aus . Arbeitern , die ichon früher

in der Partei organiſiert waren , zuſammen - aus Berlin nicht auf
Wunſch der Regierung abziehen wollten , da war e

s

die Regierung , die
ein Regiment aus dem Felde gegen die Matroſen ins Feuer ſchickte ,

und ſi
ewurden mit Gelbkreuzgranaten traktiert . Haaſe , Barth und Ditts

mann , die Mitglieder der Regierung , erklärten , ſie ſeien bei der
Sißung nicht dabei geweſen , auf der beſchloſſen worden war , auf die
Arbeiter zu ſchießen . Die Unabhängigen ſchieden dann aus der Regierung
aus unter Fußtritten der Scheidemänner . Sie wurden herausgedrängt
und haben darüber nicht wenig gejammert .

Spartakus konnte nicht mehr mit ihnen zuſammen arbeiten . Mit
ſolchen Leuten war alle Arbeit illuſoriſch und darum die Gründung
einer eigenen Kommuniſtiſchen Partei eine Notwendigkeit . Sie war auch
deshalb eine Notwendigkeit , weil d

ie Splitterung innerhalb der vor
handenen Partei immer mehr vor ſich ging . Die Mehrheitspartei iſt

einig , aber bei den Unabhängigen ſieht e
s faul aus . Jeder führende

ſtellte eine andere Richtung dar , und jeder drängte , eine andere Partei

zu gründen . Beſonders Ledebour und Däumig gingen mit dem Gedanken

u
m , eine allgemeine deutſche Partei zu gründen , und wäre dieſe Gründung

zuſtande gekommen , ſo wäre wieder eine unabhängige ſozialdemokratiſche
Partei entſtanden , die weder nach rechts noch nach links neigte und nicht
auf dem Standpunkt der äußerſten Linken , des Spartakusbundes , und
nicht für der Diktatur des Proletariats geweſen wäre . Dies veranlaßte
uns , uns von dieſen Leuten unverzüglich zu trennen und damit die Grün
dung einer ſolchen Miſchmaſchpartei unmöglich zu machen .

Die Aufgabe des Kommuniſtenbundes war nicht nur die Gründung
einer neuen Partei , ſondern in der Hauptſache , die Maſſen zu erziehen ,

ſi
e zur Durchführung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung vorzubereiten ,

wo die Tätigkeit jedes einzelnen notwendig iſ
t , d
a unter den Arbeitern immer

wieder der Gedanke zum Ausdruck kommt , daß nach der Erſekung einiger
Miniſter durch Sozialdemokraten d

ie Aufgabe für ſi
e erlediy , ſe
i
. Un

ſere Aufgabe war e
s , darauf hinzuweiſen , daß nur auf dem Wege der

Maſſenaktion die entſcheidenden Kämpfe mit dem Bürgertum geführt werden
können , und uns war e

s von vornherein klar , daß die Revolution am

9
. November nichts war , als ein ſchwacher Verſuch der 3ertrüminerung

der alten Geſellſchaftsordnung , daß die eigentliche Revolution in Deutſch
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land noch bevorſtände . Gerade in dieſen Wochen zeigte es ſich, daß die
Umgeſtaltung der Geſellſchaftsordnung noch ſchwere Kämpfe berurſachen
wird und der Bürgerkrieg mit einer Leidenſchaft entbrennen wird , wie
ihn die Weltgeſchichte noch nicht geſehen hat . Es iſt notwendig , den Maſſen
zu zeigen , daß nur beim Räteſyſtem dieſes Ziel erreicht werden kann .

Unſere ganze Agitation beruht darauf , den Arbeitern begreiflich zu machen ,

ſi
e

zu veranlaſſen , ſich ihre Räte zu ſchaffen . Wie ſieht e
s nun mit

den Räten aus ? Im Anfang ſind überall Räte gegründet worden . In

Betrieben und Werkſtätten traten die Arbeiter zu Räten zuſammen , d
ie

die Aufgabe hatten , in ihren eigenen Betrieben die Beſſerſtellung der
Arbeiterſchaft durchzuführen . Für uns iſt von Bedeutung , daß durch dieſe
Betriebsräte , die bisher in Deutſchland jo ſtark vorhandenen Gewerkſchaften

a
n

die Wand gedrückt worden ſind , die Gewerkſchaften , die mit den "Gelben
eins waren , d

ie

den Arbeitern verboten hatten zu ſtreiken , d
ie gegen jede

offene Bewegung der Arbeiter waren , die den Arbeitern überall in den
Rücken gefallen ſind . Dieſe Gewerkſchaften ſind ſeit dem , 9. November
vollſtändig ausgeſchaltet . Alle Lohnbewegungen ſeit dem 9

. November
wurden geführt ohne , ja gegen die Gewerkſchaften , die keine einzige Lohns
bewegung der Arbeiter durchgedrückt hatten . Nur in den letzten Sagen
führte der Handlungsgehilfenverband eine offene Bewegung , weil in der
Führung Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei ſißen .

Wie ſieht e
s nun aus mit dem zukünftigen Kampf in Deutſchland ?

Wenn man nach zahlenmäßigem Reſultat der Wahlen zur National
verſammlung gehen will , ſo müßte man ſagen , daß die Mehrheitsſozialiſten

in Deutſchland die große Maſſe hinter ſich haben . 1
1 Millionen Stimmen

waren für die Scheidemänner und 2 Millionen für die unabhängigen So
zialiſten , aber wenn man die Bewegung verfolgt , zeigt e

s ſich , daß die
Arbeiter nicht ſo geſchloſſen hinter der Regierung ſtehen , wie ſi

e proklas

miert . Es zeigt ſich vielmehr , daß überall , wo die Arbeiter gegen die
Regierung ſelbſtändig auf dem Wege des Sozialismus Borteile für ſich

zu erreichen verſuchen , überall dort die Arbeiter hinter den Parolen der ,
Rommuniſten ſtehen . In Rheinland -Weſtfalen entſtand eine große Bea
wegung der Bergleute . Man wählte einen Zentralrat , der die Kontrolle
über die geſamten Kohlenbergwerke in der Hand hatte . Nicht nur die
Arbeiter nahmen a

n

der Sozialiſierung der Betriebe teil , ſondern auch
die Beamtenſchaft hat ſich bereit erklärt , ohne die bisherigen Kapitaliſten
die Sozialiſierung durchzuführen und ſich ohne Sabotage gemeinſam mit
den Arbeitern a

n

dem Betrieb zu beteiligen . Es iſt nicht möglich , in

e
m Staate ſo vorzugehen , daß die Sozialiſierung auf einem beſtimmten

Gebiet durchgeführt werden kann , aber e
s iſ
t ſymptomatiſch , daß die

Arbeiter erkennen , daß der einzige Uusweg , um die alte Wirtſchafts
weiſe zu beſeitigen , die Sozialiſierung der Betriebe , des geſamten Lebens

ſe
i
. Die Ausſichten für die zukünftigen Kämpfe ſind günſtig dadurch ,

daß das ganze Wirtſchaftsleben in Deutſchland in raſch abſteigender Linie
ſich entwickelt .

Wenig günſtig iſ
t , daß die Regierung mit Schärfe gegen die Ar

beiter vorgeht ; aber d
ie Arbeiter laſſen ſich nicht einſchüchtern . Das Mili

tär hat in Deutſchland überall , wo e
s zu Komplikationen gekommen

iſ
t
, erklärt : „ Gegen die Arbeiter kämpfen wir nicht ! " Wenn e
s

ſich alſo
neutral verhielt , ſo hatte dieſes Militär für d

ie Regierung feinen Sweck ,

und ſi
e

kam daher nach ruſſiſchem Muſter dazu , Weiße Garden aus
freiwilligen Regimentern zu gründen . Neue Regimenter wurden zu
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ſammengeſtellt zum Oſtſchuß, auf der einen Seite unter dem Vorwand ,
die aufſtändiſchen Polen niederzuhalten , die Polen , die unter der Diktatur
der Bourgeoiſie unterdrückt waren , die heute genau ſo mißhandelt merden
wie früher . Auf der anderen Seite werden die Sruppen gebraucht gegen
den Anſturm bolſchewiſtiſcher Rotgardiſten . In Deutſchland werden die
Rotgardiſten geſchildert als mordende und ſengende Räuberbanden . Zu
dieſem Zweck wird die Propaganda lebhaft betrieben , um Soldaten zu
· gewinnen , die gegen die Bolſchewiki kämpfen .

Aber die Soldaten werden gebraucht , in den Straßen Berlins gegen
die Arbeiter vorzugehen und d

ie Arbeiter in ihrem Rampf niederzu
ringen . Die erſte Bewegung zeigte ſich in Berlin im Januar 1919. Die
Regierung hatte den Polizeipräſidenten abgeſekt und einen Nehrheits
mann a

n

ſeine Stelle eingeſeßt , der ſich früher durch ſeinen Berrat a
n

den Arbeitern verhaßt gemacht hatte . So konnte das Proletariat fürchten ,

daß e
r

wieder mit brutalſten Mitteln vorgehen würde . Ohne eine Pas
role , ohne d

ie

Direktive der Partei , am wenigſten des Spartakusbundes ,

hatten die Arbeiter am 19. Januar einige Druckereien beſeßt , vor allem
die des ,, Vorwärts " , welcher ſchon ſeit langem bei den Arbeitern verhaßt
war . Nach einigen Sagen des Kampfes und der Beſetung vurden dann
von ſeiten der Mehrheitsleute unter Führung der Regierung die erſten
Weißen Garden ins Feuer geführt , die in Berlin aufräumen ſollten . In
welcher ſcheußlichen Weiſe und mit welch brutaler Rüdſichtsloſigkeit dort
vorgegangen wurde , können Sie daraus erſehen , daß die crſten Parla
mentäre , die aus dem Gebäude des „ Vorwärts “ kamen , einfach von den
Soldaten totgepeitſcht wurden . 7 Mann wurden erſchlagen . Nachdem
die Weißgardiſten die Bewegung niedergedrückt hatten , gingen ſi

e daran ,

alle , die ſich zum Spartakusbunde bekannt hatten , zu verhaften und
ins Gefängnis zu ſtecken . Auf dieſe Weiſe kamen unſere beſten Führer
Karl Liebknecht und Roſa Luremburg in die Hände der Henker und wurden
von ihnen auf der Straße erſchlagen . Alle Märchen über den Flucht
verſuch Liebknechts , über das Wegſchleppen der Genoſſin Luxemburg durch
die Arbeiter iſ

t purer Schwindel . Die Zeugenausſagen liegen ſchon heute
vor , daß Liebknecht von Soldaten der Weißgardiſten mit Kolben über
den Kopf geſchlagen und ſchwer verwundet im Automobil fortgeſchafft ,
dann erſchoſſen wurde , daß Roſa Luremburg durch zwei Kolbenſchläge
erſchlagen war und die Leiche fortgeſchleppt wurde . Die Mörder und
die Offiziere ſind bekannt , alle Ausſagen ſind veröffentlicht , ober d

ie

Mörder laufen heute noch frei in den Straßen herum . Die Regierung

denkt nicht daran , di
e

Mörder gerichtlich zu belangen .

Wie Liebknecht und Luxemburg iſ
t

e
s auch vielen anderen Spartakus

leuten ergangen : ſie wurden von fanatiſchen Soldaten und Offizieren e
r

mordet und verſcharrt . So wurde auch der ruſſiſche Genoſſe Karl Radek
verhaftet , in ſchwere eiſerne Retten gelegt und in einem feuchten , kalten
Keller , einer Mörderzelle des ehemaligen Zuchthauſes , untergebracht . Sie
ſehen , daß der Serror in Berlin in ſchönſter Blüte ſteht , daß der Kampf
des Proletariats gegen die Bourgeoiſie nicht mehr wie früher mit Fluge
blättern und Broſchüren geführt wird , ſondern , daß heute der Kampf des
Proletariats in Berlin und anderen Städten geführt wird init Pulver
und Blei . Die Bourgeoiſie hat in ihrer Angſt keinen anderen Ausweg ,

als mit Gewalt das Proletariat niederzuhalten . Andere Mittel hat

ſi
e nicht .

Die wirtſchaftliche Lage in Deutſchland ſieht troſtlos aus . Die Be
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triebe werden in großen Mengen geſchloſſen , die Arbeiter haben ſichy
durch ihre Lohnbewegung und Streiks Löhne errungen , die dem Unter
nehmer den Betrieb nicht mehr als rentabel erſcheinen laſſen . Er macht
ſeine Bude einfach zu, weil nicht mehr genug Überſchuß vorhanden iſ

t
.

Aber auch die Arbeitsunluſt der Arbeiter in den Betrieben nimmt zu . Es iſt

kein Wunder , daß die Arbeiter heute , wo ſi
e

die Sache in den Händen
haben könnten , keine Luſt mehr haben , die Saſchen der Rapitaliſten zu

füllen . Die Unluſt nimmt immer mehr zu . Rohmaterialen ſind wenig
vorhanden , und wo ſi

e

vorhanden ſind , wandern ſi
e

im Schleichhandel
von Hand zu Hand . Daher ſchließen die Unternehmer den Betrieb . Die
Zahl der Arbeitsloſen in Berlin betrug 260 000 , als ic

h

abreiſte . Der wirts
ſchaftliche Zuſammenbruch Deutſchlands ſteht vor der Tür .

Der Verkehr iſ
t

ſchlecht . Man ſagte mir in Deutſchland : «Denn d
u

nach Rußland gehſt , ſo wirſt d
u ja was erleben . Genoſſen , ich bin von

der Grenze nach Moskau glänzend gefahren im Berhältnis zu Deutſch
land . Die Engländer und Franzoſen haben uns die beſten Lokomotiven
abgenommen . Eine Reiſe von Berlin nach Leipzig , d

ie früher nur zwei
Stunden dauerte , dauert o

ft 9-10 Stunden , und wo früher jede Stunde
ein D -Zug verkehrte , verkehren jekt nur täglich 1–2 . Perſonenzüge . E

S

zeigt ſich , daß auch hier die Methode der früheren Bewirtſchaftung nicht
fortgeſetzt werden kann .

Die Lebensmittelfrage wird immer komplizierter . Die Lebensmittel
werden teurer und ſind nicht zu beſchaffen . Das Rationierte reicht nicht
zum Leben aus , und man iſ

t

auf den Schleichhandel angewieſen . Die
Arbeiter ſind nicht in der Lage , di

e

Lebensmittel zu beſchaffen . Als Folge
gibt e

s überall Aufſtände . Die Weißgardiſten warten auf den Moment ,

um gegen das Proletariat vorzugehen , und darum ſind gewaltſame Zus
ſammenſtöße unvermeidlich .

All dies und beſonders auch der Friede mit der Entente wird zeigen ,

daß die Kämpfe , die das Proletariat zu führen hat , in der frohen Hoffs
nung auf ein erfolgreiches Ende geführt werden . Die Regierung vers
tröſtet d

ie Arbeiter immer wieder und ſagt : Wir dürfen nichts tun , der
Friede mit der Entente ſteht vor der Tür . Die Arbeiterſchaft fällt auf
dieſe faulen Ausreden nicht mehr herein . Seit Monaten wird erklärt ,

wir müßten gegen Rußland kämpfen , um uns bei der Entente Eeliebt zu

machen . Wir haben von ihnen aber noch nichts bekommen , und e
s wird

auch nichts geliefert werden . Die paar Büchſen kondenſierter Milch ſind
uns zu Preiſen angeboten , di

e

die Kapitaliſten zahlen können , nicht die
Arbeiter . Die Scheidemänner , die vor vier Jahren die Kriegspolitit
gegen die Ententeländer gutgeheißen und unterſtüßt haben , dieſelben Leute
liegen vor der Entente auf dem Bauch und winſeln und bitten um Gnade .

Sie fürchten ſich vor dem Frieden . Die deutſche Regierung , die Scheide
männer und Konſorten , haben der Entente gezeigt , wie man Frieden
mit den Beſiegten machen muß , und die Engländer und Franzoſen können
auf Breſt -Litowſk hinweiſen und ſagen : Ihr habt uns gelehrt , wie man
Frieden macht , und wenn der Frieden ſchwer ausfallen wird , ſo wird e

r

e
s eben , weil die Vertreter der Entente , die Wilſon und Clemenceau ,

nichts anderes als die Geſchäftsführer ihrer kapitaliſtiſchen Staaten ſind
und den Friedensſchluß als e

in

Geſchäft betrachten , aus dem möglichſt
viel herausgeholt werden muß . Nicht dadurch , daß die Regierung vor
der Bande winſelnd auf dem Bauche ruticht , iſ
t

etwas herauszuholen , ſondern
dadurch , daß das Proletariat die Revolution mit Energie und Leidenſchaft
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fortjekt . És foll das Vertrauen der Proletarier Englands und frant:
reichs gewonnen werden , um gemeinſam mit ihnen den Kampf für die
unbedingt nötige Weltrevolution zu führen .
Das iſ

t

die Meinung der Kommuniſtiſchen Partei , und durch unſere
Agitation iſ

t

e
s möglich , überall , wo das deutſche Proletariat ſich der

Kommuniſtiſchen Partei noch nicht angeſchloſſen hat , es für unſere An
ſchauung zu gewinnen . Ich glaube nicht zu optimiſtiſch zu ſein , wenn

ic
h

ſage , daß die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands ſowie Rußlands

in der vollen Hoffnung den Kampf fortſett , daß nicht allzu fern die
Zeit ſein wird , in der auch das deutſche Proletariat die Revolution zu
einem erfolgreichen Ende führen wird und trotz aller Nationalverſamm
lungen , trotz der Scheidemänner und des bürgerlichen Nationalismus
die proletariſche Diktatur hergeſtellt werden kann . Zu dieſem Kampfe

iſ
t

e
s notwendig , daß die Proletarier Deutſchlands in Gemeinſchaft mit

dem Proletariat der anderen Länder ins Feld ziehen . Aus dieſer Erkennts
nis heraus habe ic

h

Ihrer Einladung freudig Folge geleiſtet in der Über
zeugung , daß wir in der kürzeſten Friſt mit dem Proletariat aller an
deren Länder , beſonders Englands und Frankreichs , Schulter a

n Schulter
für die Weltrevolution kämpfen können , um die Ziele der Revolution
auch in Deutſchland zu verwirklichen .



Bericht des Genoſſen Stange (Norwegen ).)
Erſtattet dem 3. Kongreß d

e
r

Internationale in Moskau .

Die Norwegiſche Ärbeiterpartei iſ
t

die einzige ſozialiſtiſche Partei
Norwegens und zählt darum unter ihren Mitgliedern heute Anhänger
aller ſozialiſtiſchen Richtungen . Die norwegiſche Arbeiterpartei iſt eine
legale , parlamentariſch arbeitende Partei , die ſich aber ſtets als eine revo
lutionäre ſozialdemokratiſche Partei bekannt hat .

Im Winter 1916–17 hatten wir in Norwegen ſehr große Lebensmittel
und Feuerungsſchwierigkeiten , und die Stimmung der Arbeiter war ganz
revolutionär . Der Zentralvorſtand der Partei und die Fachorganiſationen
erklärten , daß , wenn die Forderungen der Arbeiter nicht von der Res
gierung erfüllt würden , die Arbeiter ſchärfere Mittel gegen die Staats
macht gebrauchen würden , und daß ein Kongreß der Partei und der
Fachorganiſationen ſofort einberufen werden würde . Weder der Kongreß

noch die ſchärferen Mittel wurden verwirklicht , worüber die Arbeiter ganz
empört waren .

Im Winter 1917–18 wurden d
ie

erſten Arbeiter- und Soldatenräte
gebildet , und im Frühling 1918 hielten ſi

e ihren Kongreß a
b
. Der

Kongreß der Arbeiterräte erklärte in einer Proklamation , daß verſchie
dene Forderungen ſofort von den Arbeiterräten durchgeführt werden ſollten ,

u . a . der Achtſtundenarbeitstag , und daß ſi
e d
ie ganze Verwaltung Nor

wegens zu übernehmen beabſichtigten . Unterdeſſen hatten die verſchie
denen Parteiorgane und Arbeitervereine ſehr eifrig d

ie Stellung der
Partei diskutiert . Der Zentralvorſtand und das Hauptorgan (Redak
teur Vidnes ) nahmen beſtimmt Stellung gegen die Arbeiter- und Sols
datenräte , gegen den Bolſchewismus und gegen d

ie revolutionären Sen
denzen überhaupt . Sie wollten keine Diktatur des Proletariats , ſondern
eine weitere Entwidlung der Demokratie haben . Gegen ſi

e kämpft die
große Mehrzahl der verſchiedenen lokalen Parteiorgane .

Oſtern 1918 hatte die revolutionäre Minderheit des Zentralverbandes
dem Parteitage vorgeſchlagen , di

e

Partei folle ſich zu einer revolutionären
Partei erklären , eine Partei aber , die in erſter Linie parlamentariſch ar
beiten wollte und gleichzeitig die Arbeiter- und Soldatenräte mit Freuden
begrüßte . Dieſer Vorſchlag wurde mit 159 gegen 126 Stimmen vom
Parteitag angenommen . Auch beſchloß die Partei , die früher e

in Mits
glied der Internationale war , ſich der Zimmerwald - Internationale anzu :

ſchließen . Da der rechte Flügel nicht in den Zentralvorſtand eintreten
wollte , wurde der ganze Vorſtand mit Mitgliedern des linken Flügels
beſeßt . Das Hauptorgan „ Socialdemokraten “ hat unter der neuen Lei
tung für den ruſſiſchen Bolſchewismus , den Spartakusbund und die übrigen
linken ſozialdemokratiſchen Parteien beſtimmt Partei genommen .

Wie man ſehen kann , iſt die Partei eine legale und parlamentariſche

Partei , d
ie gleichzeitig auch revolutionäre Rampfmittel gebrauchen will .

Sie hat ſich nicht gegen den demokratiſchen Parlamentarismus und für

}
I
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die Räteverfaſſung erklärt, wenn ſi
e

auch d
ie Arbeiter- und Soldaten .

räte als revolutionäre Rampforgane anerkannt hat . Die Verfaſſungs
frage wird aber mit großem Intereſſe in allen Zeitungen und Arbeiter
vereinen diskutiert . Die Fachorganiſationen waren früher vollſtändig in

den Händen des rechten Flügels , und alle wichtigeren Vorſchläge der lo
s

genannten „ Fachoppoſition “ wurden von dem Fachkongreß Herbſt 1917
mit großer Majorität abgelehnt . Doch hat ſich die Stimmung cuch in

den Fachvereinen ſehr geändert , und 1918 ſind die großen Berbände

„ Arbeitsmannsbund " (Gruben- und Bauarbeiter ) uſw. und der „ Eiſen
und Metallarbeiterbund “ zu dem linken Flügel übergegangen .

Nach der deutſchen Revolution wurde auch die revolutionäre Stims
mung der norwegiſchen Arbeiter geſtärkt . Die beiden Flügel der Partei
konnten dann zu gemeinſamer revolutionärer Arbeit zuſammentreten . Die
Zentralvorſtände der Partei und der Fachorganiſationen find jeßt damit
einverſtanden :

1
. für die Durchführung des ſozialdemokratiſchen Programms mit allen

Mitteln zu arbeiten ,

2
. die Bildung der Arbeiterräte vorzubereiten , aber noch nicht durch

zuführen und

3
. d
ie Soldatenräte als Agitationsorgane in der Armee ſofort zu or

ganiſieren .

Wie man ſieht , iſt es für die norwegiſche Arbeiterpartei cine Frage
von größter Bedeutung , ob die Partei die demokratiſche Linie ganz ver
laſſen und ſich für die proletariſche Diktatur durch eine Räteverfaſſung
erklären ſoll . Ich bin perſönlich davon überzeugt , daß die Entwicklung der
Weltrevolution mit ſich führen wird , daß d

ie Partei in dieſer Frage eine
klare Stellung einnehmen wird .

Doch hatte der Parteivorſtand noch keine Gelegenheit , in dieſer Frage
Stellung zu nehmen , ebenſowenig wie e

r vor meiner Abreiſe von Chriſtiania

d
ie Einladung zu dieſem Kongreß geſehen hat . Darum kann ic
h

nicht ohne
Beratung mit meinen Kollegen aus dem Zentralvorſtand zu der neuen
kommuniſtiſchen Internationale Stellung nehmen . Ich will aber init dem
größten Intereſſe a

n

der vorbereitenden Arbeit teilnehmen und der nors
wegiſchen Arbeiterpartei die Reſultate unſerer Arbeit vorlegen . Ich hoffe ,
daß auch die norwegiſche Arbeiterpartei , die ſich bisher in revolutionärer
Richtung entwickelt hat , imſtande ſein wird , zuin Siege der internationalen
Revolution tatkräftig beizutragen .


